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AllerneneNev Vnrs .
Wolff ' s telegraphisches Bureau meldet in später Nach -

Mittagsstunde :
Berlin , 10. Dezember . Der Reichskanzler hat dem Präsi -

denten des Reichstages einen Antrag des Ersten Staatsanivaltes
beim Landgericht Berlin I . übermittelt , in welchem die Herbei -
führung der Genehmigung des Reichstages zur
st rafrechtlichen Verfolgung derjenigen sozial -
demokratischen Reichstags - Abgeordneten nach -
gesucht wird , die in der Sitzung vom 6, d. M.
bei dem Hoch aus seine Majestät den Kaiser
sich nicht von ihren Plätzen erhoben haben .
Die Anklage wird aus Majestätsbeleidigung
lauten .

Es ist nicht das erste Mal , daß ein solcher Versuch
gemacht wird , die Immunität des Reichstages zu durch -
brechen .

Bei einer frühereu Gelegenheit — wenn wir nicht irren ,
im Jahre 1880 — wurde bereits ein ähnlicher Antrag ge -
stellt , weil Liebknecht sich bei einem Hoch auf den Kaiser
nicht erhoben hatte . Diesen Versuch wies der Reichstag
zurück , als nicht verträglich mit der durch die Reichs -
Verfassung verbürgten Immunität der Abgeordneten .

Der betreffende Artikel ( 30) der Reichsverfassung lautet :
Kein Mitglied des Reichstags darf zu irgend einer

Zeit wegen seiner Abstinimung oder wegen der in

Ausübung seines Berufs gethanen Aeußerungen
verfolgt , oder sonst außerhalb der Versammlung zur
Verantwortung gezogen werden .

Damals wurde seitens derer , die auf strafrechtliche Ver -

folgung drangen , behauptet , daß die Immunität sich blos

auf Abstimmungen und Reden erstrecke . Allein hiergegen
wurde geltend gemacht , daß das Wort „ Aeußerungen " mehr
bedeutet als „ Reden " ; und daß außerdem der Reichstag
nach Artikel 27 der Reichsverfassung seine Disziplin
selbst regelt . Dieser Artikel 27 lautet :

Der Reichstag prüft die Legitiniation seiner Mit -

glieder und entscheidet darüber . Er regelt seinen

Geschäftsgang und seine Disziplin durch eine

Geschäftsordnung und erwählt seinen Präsidenten , seine
Vizepräsidenten und Schriftführer .

Hieraus erhellt , daß ein Staatsanwalt kein Recht hat ,
sich in das zu mischen , was innerhalb des Reichstagssaales
während einer Sitzung von Abgeordneten durch Worte ,
Abstimmungen oder sonstige Aeußerungen gethan wird .

Fcmlletmi .

Jtm Exil .
lNachdruil verbolin . f
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Roman von Georges Renard . Antorisirte Uebersetzung
von Marie Kunert .

Es war ein warmer , klarer Nachmittag im Juli .

Langsam ging man in den schattigen Wegen des Gartens

spazieren . Dann nahmen alle in der Laube Platz , ja sie
streckten sich sogar , unbekümmert um die Anstandsregeln der

Gesellschaft , auf dem Rasen aus , aus dem Hausen von

duftendem Heu in der Sonne trockneten . Unter freiem
Himmel nahm auch das Gespräch einen zwanglosen , ver -

trauten Ton an . Jeder sprach von seinen Neigungen , seinen
Wünschen , und Annette und Rens machten da eines an dem

Wesen des andern erstaunliche Entdeckungen . Sie bemerkten ,

daß sie dieselben durch Naturschönheiten ausgezeichneten
Orte , dieselben Komponisten , dieselben Blumen liebten , und

sie waren entzückt , als sie diese Wahlverwandtschaft fest -
stellten . War diese Liebe für dieselben Objekte nicht eine

Offenbarung ihrer gegenseitigen Liebe ? So liebten sie sich

durch die Vermittlung all dieser Dinge . Ja , es schien ihnen ,
als wäre diese Harmonie ihrer Narnren bereits der Beginn
ihrer Brautzeit . Renö war wie berauscht von Glück und

Liebe , und wenig fehlte daran , daß er sein überschwängliches
Glück in die ganze Stadt hinansrief .

Wo steckle denn die gestrenge Frau Roveray , daß sie
von dieser Gefahr nichts ahnte ? Sie war ans vierzehn Tage
verreift . Sie leitete die Einrichtung der Wohnung ihres

Bruders , der seinen Aufenthaltsort geivechselt hatte . Ihre
Kinder waren allein zu Hause geblieben . Annelte , die mitgehen

sollte , hatte so flehentlich gebeten , sie mit Henri , der nach

den Ferien nach Deutschland reisen sollte , um sich dort ein

Jahr aufzuhalten , zurückgelassen ! Uebrigens mißbrauchte

sie ihre Freiheit auch nicht . Sie würde es nicht gewagt

haben , ihrem Freunde ein Rendezvous zu geben . Nur

Im Zusammenhange mit dem Antrage des Staats -
anwalts steht jedenfalls ein längerer Leitartikel der „ Nord -
deutschen Allgemeinen Zeitung " von heute Abend , welcher
die juristische Berechtigung des staatsanwaltlichen Antrages
mit bekannten , in reaktionären Blättern schon hundertmal
erörterten Gründen zu beweisen sich abmüht .

Der Antrag des Ersten Staatsanwalts beim Land -

gericht Berlin I ist ein schwerer Angriff aus die Rechte des

Reichstages und wird und muß von diesem in energischster ,
die Möglichkeit einer Wiederholung derartiger Versuche ans -

schließenden Weise zurückgewiesen werden .
Wir brachten in unserer letzten Nummer die Nachricht ,

daß von jetzt ab eine offizielle Regierungs - Korrespondenz
erscheinen solle , durch welche die Regierung den Zeitungen
diejenigen Mittheilungeu machen will , deren Verbreitung sie
wünscht . Unser Urtheil über diese 5?orrespondenz , sagten
wir , wollten wir vertagen , bis wir sie gesehen hätten . —

Nun , wir haben sie gesehen , denn heute ist ihre

erste Nummer ausgegeben worden , und wir müssen
sagen : wir sind zufrieden ; der ganze wesentliche
Inhalt der ersten Nummer beschäftigt sich mit
— der Sozialdemokratie . — Der Gründer und

geistige Leiter der Korrespondenz ist Herr von Koller , und

bezeichnend für Herrn v. Koller soivohl wie für die Re -

gierung , wie für die neueste Zacke im neuen Zickzackkurs
ist Ton und Inhalt des folgenden , die erste Nummer der

Regicrnngs - Korrespondenz zierenden Artikels :
Auf Antrag der Staalsamvallschasl des königlichen Land¬

gerichts 1 Berlin hat der Reichskanzler bei dem Reichstage die
verfassungsmäßige Genehmigung dazu nachgesucht , daß der Ab -

geordnete Liebknecht wegen Majestätsbeleidigung zur Untersuchung
gezogen wird . Es ist vorbehalten , den Antrag auch auf andere ,
noch zu benennende Abgeordnete der sozialdemokratischen Partei
auszudehnen .

Die Majestätsbeleidigung wird von der Staatsanwaltschaft
darin gesunden , daß der Abgeordnete Liebknecht und andere Mit -
glieder der sozialdemokratischen Partei , als in der Sitzung des
Reichstages vom 6. d. M. vom Präsidenten des Hauses ein

Hoch auf seine Majestät den Kaiser und König ausgebracht
wurde , im Gegensatz zu den übrigen Mitgliedern des Hauses , die
sich dem Herkommen gemäß von ihren Plätzen erhoben , in ostcn -
tativer Weise sitzen geblieben sind .

Eine Bestätigung ihrer Ausfassung , daß es sich hierbei um
eine Demonstration in beleidigender Absicht gehandelt hat , findet
die Staatsamvalrschast auch in den Bemerkungen des Abgeordneten
Singer , die er de » Vorhaltungen des Präsidenten : ein solches
Verfahren entspreche nicht der Sitte deutscher Männer , nicht den

durch Zufall ( der Zufall ist ja so zufällig ) begegnete sie
ihm jeden Morgen ans der Straße und tauschte dann einen

höflichen Gruß mit ihm . Wiederum durch Zufall begegnete
sie ihm zwei oder drei Mal bei Rosa Krantz . War es

ihre Schuld , wenn Herr Messant seit einiger Zeit häufig
in jenem Hause verkehrte ? Geiviß war er liebenswürdig
gegen sie , aber er machte ihr keine Komplimente , er¬

jagte ihr keine Galanterien . Nur einmal hatten sich
ihre Hände auf einem sehr schmalen Wege im Vorbeigehen
— natürlich nur zufällig — flüchtig gestreist , und beide

wichen sich da sofort erröthend ans . Korrekter konnte man

sich wirklich nicht benehmen .
Annette hätte alles erzählen können , ohne lügen zu

müssen ! Und doch brachten diese Begegnungen sie einander

merkwürdig näher ! Sie waren noch nicht einen Moment
allein gewesen . Sie hatten noch nie von ihrer Liebe ge -

sprochen und sich doch alles gestanden . Rens kannte das

Gehennniß , das Annette sieben Jahre in ihrem unschuldigen
Herzen gehegt hatte , und Annette wußte , daß Reue ' s

ganzes Denken von ihr erfüllt war . Was sie aber nicht

wußte , war , niit welcher Inbrunst er das Hohelied der

Liebe sang , das immer dasselbe und doch immer neu ist ,
welches die Liebenden seit Beginn der Welt erfinden und

wiederholen :

Alpenblume , frühlingsfrisch und frei .
Thausrisch duftend Du wie holder Mai ,

Annette !

Meines Herzens lichter Sonnenschein
Bist in goldenem Frohsinn Du allein ,

Annette !

Wenn Du sprühst von Schelmerei , in Lust ,
Alhmet Balsam meine wunde Brust ,

Annette Z

Du bist gleich des Morgens Himmelsthaue
Rings erquickend Wald und Aue .

Rens hätte dieses Lied zum Preise Annette ' » leicht
weiter fortsetzen können , denn er entdeckte mit jedem

Gewohnheiten des Hauses , es beleidige die Gefühle seiner Mit -
glieder . entgegengesetzt hat und die zu vollenden er durch die Er -
regung des Hauses gehindert wurde .

Hat dieses Verhalten von sozialdemokratischen Mitgliedern
schon im Hause selbst die gebührende Verurtheilung gefunden , so
hat sich nicht minder auch außerhalb des Hauses , im Volke ,
hierüber ein Sturm patriotischer Entrüstung erhoben . Mit
wenigen Ausnahmen hat insbesondere auch die Presse aller
Richtungen das Verhalten der sozialdemokratischen Abgeordneten
gebührend gekennzeichnet. Es herrscht das Gefühl , daß derartige
Beleidigungen gegen die Person seiner Majestät des Kaisers und
Königs nicht straflos bleiben dürfen , sondern energische Ahndung
erheilchen .

Die zur Zeit geltende Geschäftsordnung des Reichstages bietet
keine genügende Handhabe , um solche bedauerliche Vorkommnisse
verhindern zu können . Der Präsident des Reichstages hat unter

dem unmittelbaren Eindrucke des Geschehnisses bereits erklärt , er
könne nur bedauern , daß er kein Mittel habe , um ein derartiges
Verfahren zu rügen . Liegt es unter diesen Umständen nahe , an
eine Aenderung der Geschäftsordnung des Reichstages zu denken .
welche für solche Fälle die Disziplinarbefugnisse des Präsidenten
bezw . des Hauses erweitert , so erscheint es außerdem angezeigt ,
den Weg der Verfolgung zu betreten , den die allgemeinen Stras -
gesetze weisen .

Daß der Reichstag die verfassungsmäßig nachgesuchte Ge -
nehmigung zur Einleitung dieser Verfolgung während der Sitzungs -
Periode nicht versagen wird , dürfte im ganzen Lande erivartet
werden , wo man eine Hinausschiebung des strafrechtlichen
Einschreitens nicht verstehen ivürde . Hat der Reichstag als
Vertretung der Nation doch selbst das größte Interesse daran ,
Alles dasjenige zu schützen , was dem Volke heilig ist und zu be -
kämpfen . >vas des Volkes Empfinden verletzt .

Durch die beabsichtigte strafrechtliche Verfolgung der bethei -
ligten sozialdemokratischen Abgeordnete » wird die von der Ver -

sassung gewährleistete Immunität der Abgeordneten in keiner
Weise angetastet . Artikel 30 der Reichsversassung schreibt ledig -
lich vor :

„ Kein Mitglied des Reichstages darf zu irgend einer Zeit
wegen seiner Abstimmung oder wegen der in Ausübung seines
Bernfes gethanen Aeußerungen gerichtlich oder disziplinarisch ver -
folgt oder sonst außerhalb der Versammlung zur Verantwortung
gezogen werden . "

Er gewährleistet also die freie Abstimmung und die freie
Meinungsäußerung . Im vorliegenden Falle Handell es sich aber
weder um eine Abstimmung , »och um eine Meinungsäußerung im
Sinne der angeführten Verfassungsbestimmung . Es ist vielmehr
der Thatb estand einer strafbaren Handlung gegeben , für welche
die Immun ität des Artikel 30 nicht Platz greift , sondern deren

Verfolgung nach Artikel 31 während der Sitzungsperiode mit
Genehmigung des Reichstages zulässig ist .

Tage neue Vorzüge oder , was ebenso viel werth ist , neue

reizende Fehler an ihr . Sie besaß eine anmuthige
Schüchternheit neben einer Kühnheit der Ideen , von der sie
kein Bewußtsein zu haben schien . Sie machte ans ihrer
Unwissenheit in manchen Dingen kein Hehl , während sie
wieder überraschend schnell in Materien eindrang , in denen

man sie für gänzlich unwissend gehalten hätte : So erklärte

sie z. B. , daß sie für die Theologie kein Verständniß besitze
und daß sie sich für ihre Person damit begnüge , der

Religion der ehrlichen Leute anzugehören . Oder sie bc -

kannte fast Wt Bedauern , daß sie trotz des Beispiels ihrer
Mutter und ihres Onkels ein allerdings wenig vornehmes

Vergnügen darin fände , mit den Armen und Geringen zu

verkehren , ja sogar mit den Unwissenden .
Rens freute und wunderte sich zugleich darüber , in ihr

Bestrebungen und Sympathieen zu finden , die auch die

seinigen waren . Er vermochte es sich zu erklären , als

Henri eines Tages , als Annette Ansichten offenbart hatte ,
die sicherlich weder aus ihrer Pension noch aus ihrer Familie
stammten , sagte :

Nun sagen Sie einmal , wenn Sie es wagen , daß ich
meine Schwester nicht gut erzogen habe !

Er dachte daran , welches Glück er empfinden würde ,
wenn sie erst sein Weib wäre , wenn diese schon jetzt bc -

stehende Seelengemeinschaft noch inniger werden würde , so
daß sie das Ideal der Liebesehe verwirklichten : Zwei
Menschen , zwei Willen , die zu Eins verschmolzen sind .

Der glückliche Rens empfand in den lichten Augen -
blicken seiner Verzückung einige Unruhe , wenn er an Frau
Roverey , die er doch unbedingt gewinnen mußte , dachte .
Er sann darüber nach , wie er sich ihr nähern , wie er die

Beziehungen zwischen ihr und seinen Eltern wieder an -

knüpfen könnte . Eine schwierige Ausgabe ! Allein die Liebe

ist die Königin der Welt . Die Liebe würde die Liebenden
retten . Und indem er sich auf dem reichen Kissen dieser Hoff -
nung ausruhte , genoß er langsang die reine köstliche Glück -

scligkeit der keimenden Leidenschaft .



Daß im vorliegenden Falle der Thatbestand einer straf -
baren Handlung , insonderheit der Majestätsbeleidigung gegeben
ist , kann nicht durch den Einwand widerlegt werdenj man habe
es nur mit einer Unterlassung zu thun . Die strafrechtliche
Praxis hat festgestellt , daß die Ehrfurcht gegen seine Majestät
den Kaiser und König nicht nur durch Handlungen , sondern auch
durch Unterlassungen verletzt werden kann . Sollte aber die de -
absichtigle strafrechtliche Verfolgung nicht die erforderliche Sühne
bringen , so würde daraus nur folgen , daß die bestehenden gesetz
lichen Bestimmungen nicht ausreichen , um derartige Majestäts -
beleidigungen strafrechtlich zu ahnden . In diesem Falle wäre
darauf Bedacht zu nehmen , die gesetzlichen Befugnisse zum Schutze
der Person seiner Majestät des Kaisers und Königs zu erweitern
Die einmülhige Verurtheilung , welche das unpatriotische Ver -
halten von Mitgliedern der sozialdemokratischen Partei bei dieser
Gelegenheit erfahren hat . beweist , daß daS deutsche Volk ( ich in
seinen geheiligten Gefühlen nickt ungestraft kränken lassen will

Nach diesem Regierungsverlangen muß der Reichstag
im Interesse seines Ansehens und seiner ersprießlichen Wirk -
samkeit zu diesem neuesten Attentate gegen die Freiheit seiner
Verhandlungen entschieden Stellung nehmen . —

Preßstimmen
über die Umsturzvorlage .

Der „ Neichsbote " , das fromme Pastorenblalt , schreibt
Vielleicht haben die Motive nur deshalb den Anarchismus
ausdrücklich genannt und nicht auch die Sozialdemokratie , um
dadurch schärfer hervorzuheben , daß es sich nur um Umsturz «
bestrebungen handelt ; allein die Sozialdemokratie
macht ja gar kein Hehl daraus , daß auch sie es auf den Umsturz
abgesehen hat , so gut wie der Anarchismus , wenn auch jetzt ihre
Methode zur Vorbereitung für denselben eine andere ist , als die
der Anarchisten .

Wenn man gegen § 130 geltend macht , daß dann alle Kritik
über Religion , Monarchie und Eigenthum bestraft werden
könne , so übersieht man , daß es dieser Paragraph nicht mit
einfacher Kritik , sondern mit „ beschimpfenden Aeußerungen " zu
thun hat und noch dazu mit solchen , welche „ den öffentlichen
Frieden gefährden " . Allein und in der That kann es fraglich
sein , ob es »ölhig ist , in diesen Paragraphen die Religion und

zwar in dieser allgemeinen Gestalt , wo ihr Begriff ein zu un -
bestimmter ist , besonders aufzuführen , da die Religion in viel
bestimmterer Weise durch § 166 des Strafgesetzbuches geschützt ist .
„ Religion " nennen schließlich auch die atheistischen Frei
g e m e i n d l e r ihren Unglauben , zu dem sich die meisten Um -

stürzler bekennen , und so würde diese Bestimmung zu einer

Schutzwehr für diese allerschlimmste Umsturzbestrebung . Soll die

Religion in diesem Artikel stehen bleiben , so müßte das allgemeine
Wort durch einen bestimmten konkreten Ausdruck ersetzt werden

( Natürlich durch den Ausdruck Christenthum . Die Red . )
Das aber ist unbestreitbar nöthig , daß dm k o m m u n i st i >

schen Beschimpfungen des Eigenthums als solches
thatsächlich entgegengetreten werden muß ; denn der Begriff des

Eigenthums ist für unsere ganzen gesellschaftlichen und kulturellen

Verhältnisse von grundlegender Bedeutung . Diese Beschimpfungen
des Eigenthums als solches , wie sie in der sozialdemokratischen
Presse und Agitation im Schwange gehen , sind eines der Haupt -
mittel , den sozialen Umsturz herbeizuführen und die Volksmasse
mit Haß gegen die bestehenden Zustände zu erfüllen .

Nach dem , was bisher verlautet halte , wurden auch Aende -

rungen oder Ergänzungen zum Vereins - und Versammlungsgesetz
erwartet und es »st ja bekannt , daß gerade in Vereinen und

Versammlungen der Umstl »rz «inen sehr großen Theil seiner
Arbeit lhut . Insbesondere war früher die Rede von einem Aus
schluß der unreifen Jugend von politischen Vereinen und Ver -
saminlungen . Es ist ja keine Frage , daß es schwer ist , bei

Versammlungen das Alter der Besucher zu kontrolliren ,
allein immerhin würde eine derartige Bestimmung eine Hand
habe bieten , um einen » Unfug zu steuern , und solcher ist es , wenn
unreife Junge » politischen Vereine » angehören und in solchen
Versammlungen das Publikum bilden , »velches politische Reden
nicht blas anhören , sondern auch beurtheilen , mit debatliren und
Resolutionen fassen über Verhältnisse , über »velche ihnen noch
gar kein Urtheil zusteht . Ferner war die Rede davon , der
Polizei eine Handhabe zu gebe »», um die Genehmigung zu Ver -

sammlungen , von denen sie aus den Umständen — der Person
der Einberufer . Redner : c. — von vornherein weiß , daß sie einen
revolutionären Charakter tragen , zu versagen .

Unseres Erachtens »vird mau weitschichtige Bestimmungen
nicht ganz vermeiden können , » venn man überaupt etwas erreichen
will ; aber man wird dann auch für eine Polizei und für ein

Gericht sorgen müssen , welche solche Bestimmungen zu handhaben
verstehen .

Die „ Post " resumirt ihre Ansicht noch einmal dahin : Nicht
darin liegt ja überhaupt der Fehler der Vorlage , daß sie zu weit

ginge ; er liegt vielmehr darin , daß sie nicht das volle Maß der

VIII .

Herr und Frau Messant waren au ? Paris entzückt von

chrem Aufenthalt dort zurückgekehrt . O dieses Paris !

Welch ' Leben ! Welch ' hinreißender Schwung in allein !

Welch ' Fieber und welche Fülle von ständig neuen Bildern !

Nicht enden wollten ihre Erzählungen über all ' die Dinge ,
die sie getroffen hatten . Lucien , der den Staatsdienst ver -

lassen hatte , um in Paris eine große Fabrik zu leiten , fing
an , in seinem Glück ' als gehätschelter Gatte und junger
Vater stark zu werden .

Ach, wir haben zusammen so viel von Dir gesprochen ,
mein armer Rens sagte seine Mutter zärtlich .

Auch die Faniilie ihres Vetters Dubourg hatte mit

Interesse nach ihm gefragt .
Ja , unterbrach der alte Messant sie, jetzt , da sie wissen ,

daß wir sie nicht brauchen ! Ich wollte keinen Fuß über

ihre Schwelle setzen . Ich habe es nicht vergessen , daß sie
zivei Schritt von hier gewesen sind , ohne uns ein Lebens -

zeichen von sich zu geben .
Rens stimmte zu . Aber seine Mutter fuhr mit sanfter

Beharrlichkeit fort :

Ich habe ihnen einen Besuch gemacht . Man muß ver -

gessen können , mein lieber Sohn , » venn man in der Welt

vorwärts kommen will . Sie haben mich sehr gut aus .

genommen . Sie sehen nun , daß es uns an nichts fehlt .
Und dann habe ich ihnen erzählt , daß Du hier sehr geachtet
und beliebt wärest , daß Du eine sehr schöne , sichere Stellung
kältest . Es ist doch besser , man erregt ihren Neid , als ihr
Mitleid , nicht ivahr ?

Erinnerst Du Dich , Renö , der kleinen Marceline , ihrer
Tochter ? Weißt Du , daß sie jetzt ein hübsches , brünettes

Mädchen von siebzehn Jahren ist und mindestens eine Mit -

gift von 100 000 Franks bekommt ?

Als Reue diese Anspielung recht verstand , betonte seine
Mutter nachdrücklich :

Das wäre eine Partei , die wir in Erwägung ziehen
müßten , » venn »vir wieder in Frankreich sind .

Ja , aber wann werden wir dorthin zurückkehren ? unter -

brach der alte Messant sie . Die Amnestie ist jetzt noch ebenso
zweifelhaft ivie früher .

( Fortsetzung folgt . )

zur Abwehr der Umsturzbestrebungen nothwendigen Schutzwehren
enihält , sondern sich auf dasjenige knappe Maß von Vorschlägen
beschränkt , welches der geringen Tragfähigkeit des Reichstages
entspricht . Wenn die Gegner daher von der voraussichtlichen
Wirkungslosigkeit der Vorlag « sprechen , so haben sie in soweit
nicht Unrecht , als die Vorlage allerdings noch nicht entfernt das

zu einer wirksamen Abwehr der Umsturzbestrebungen erforderliche
Maß von Schutzmitteln bietet .

Die „ National - Zeitung " äußert sich : Daß «S auch
in Deutschland erklärte Anarchisten giebt . ist eine That -
fache , und außerdem bewies die frivole Erörterung jener
Verbrechen in der deutschen sozialdemokratischen Presse , daß
— was übrigens keines Beweises bedurfte — es keine scharfe
Grenzlinie ! zwischen Sozialdemokratie und Anarchisinus giebt ,
daß die erster « vielmehr neben Elementen , welche anarchistischen
Gesinnungen durchaus fern stehen , andere enthält , für die der

Uebergang von der einen zur anderen Spielart der Umsturz -
bestrebungen nur eine Frage der Umstände ist , und daß nament -

lieh die Methode der sozialdemokratischen Agi
t a t i 0 n der Verbreitung auch anarchistischer Gesinnungen
zu gute kommt .

Unseres Erachtens sollte die deutsche Gesetzgebung , wo es

nöthig ist , auf die Methode verzichten , durch wenige mühevoll
gefundene Worte sogar ziemlich komplizirte Absichten auszu -
drücken . Das Gesetz erlangt durch diese Methode zivar ein

„ elegantes " Aussehen , aber die Handhabung wird gar zu leicht
eine schivankende und unsichere . Engländer und Amerikaner
drücken sich in ihren Gesetzen viel eingehender aus , scheuen so -
gar nölhigenfalls eine geivisse Weitschweifigkeit nicht , damit der

Richter genau wisse , was die Gesetzgebung gewollt hat . Wir

sehen kein Hinderniß , in den ß 111 ». hineinzuschreiben , was die

Begründung als seine Absicht angiebt : daß die Strafe nur ei »»-
treten soll , wenn der Thäter b e >v u ß l e r n, a ß e n die gegen
das Gesetz verstoßenden Handlungen unter Uinständen verHerr -
licht oder entschuldigt hat , »velche Andere zu einein auflehnenden
Verhalten gegenüber der Staatsgewalt hinzuleiten geeignet sind .

Die „ Natio , »( illiberale Korrespondenz " bemerkt : Im
allgeineinen wird man , vorbehaltlich der Prüfung von Einzel
Heiren , anerkennen müssen , daß diese Vorschlage sich in sehr
maßvollen Grenzen hallen und das Geschrei über diesen Angriff
auf unsere „ kümmerlichen " Freiheitsrechte als maßlos übertrieben
erscheinen lassen .

Die „ Kölnische Zeitung " nimmt noch einmal das Wort und
schreibt : In Wirklichkeit giebt sich kein Mensch der Hoffnung hin ,
»nit der Umsturzvorlage an die Quellen hinanzureichen ,
aus denen dem sozialdemolratischen Strom seine Wildwasser
zurauschen . Es handelt sich einfach darum , mit einem scharfen
Gärtnern , esser die w ü st e st e n Auswüchse »vegzuschneiden ,
welche den Leib der Sozialdemokratie ulnranken . Es kann nicht
geduldet »Verden , daß berussmäßige Hetzer in aller Ruhe und
Gemülhlichkeit die Grundlagen der bestehenden staatlichen und

gesellschaftliche » Ordnung unterivühlen und mit deutscher
r ü n d l i ch k e i t die Volksseele vergiften . Uns wäre es

lieber , » venn die Leute , die den nationalen Staat

grundsätzlich bekämpfen , durch ein Sondergesetz ge -
troffen würden , »velches die übrigen Parteien nicht in
ihrer Bewegungsfreiheit hemmt . Aber wir erkennen an ,
daß dieser Weg praktisch nach Lage der Dinge nur schiver gangbar
ist . nachdem die maßgebenden Männer vor mehr als vier

Jahren unter unserin lebhaften Widerspruch einmal mit
dein System des Sozialistengesetzes gebrochen haben . Heute
kommt es daraus an , die gemeinrechtliche Regelung
der Frage sich sorgfältig daraufhin anzusehen , ob sie nicht
eine »» reaktionären Regiinent »vuchtige Waffen liefert , mit
denen man einer scharfen , aber loyalen Opposition in den Arn ,

allen kann . Wir haben uns dabei vor Augen zu halten , daß
>ei der herrschenden Knrslosigkeil und dem jähen

Wechsel der Anschauungen , die auf schneidige Kundgebungen gegen
eine bestimmte Richtung einen schneidigen Rückzug vor derselben
Richtung folgen lassen , niemand in Deutschland die Bürgschaft
dafür zu übernehmen vennag , daß nicht gerade die geinäßigten
Parteien in absehbarer Zeit in eine entschiedene Oppositions -
stellung gedrängt werden können .

Im ganzen können wir nur die Hoffnung aussprechen ,
daß es dem Reichstag gelingen möge , dem allgemein gehegten
Bedllrsniß nach einer Einschränkung der revolutionären Propa -
ganda zu entsprechen , ohne die berechtigten Formen der Oppo -
sitio », der Kritik , der freien Meinungsäußerung zu treffen .

Die „ Münchener Neueste » Nachrichten " ( nationalliberal )
urth eilen : Es ist eine außerordentlich »veit reichende Ver -
' chärfung des Strafgesetzes , die hier vorgeschlagen wird .
und die unbefangene Prüfung wird uns zeigen , daß es sich
hierbei theilweise um Modifikationen des geltenden Rechts handelt ,
welche für die freie Erörterung der öffentlichen Angelegenheiten
in Wort und Schrift eine wesentliche Erschwerung bedeuten .

Wenn dieser Vorschlag ( § 130 ) Gesetz wird , so dürste auch
der hervorragende I u r i st nicht im Stande sein , mit auch nur
annähernder Bestimmtheil ein Urtheil darüber abzugeben , ob ein
Zeitungsartikel unter das Gesetz fällt ( oder nicht , die Rechts -
Unsicherheit wird hierdurch wesentlich verstärkt , einander »vider -
sprechende Urtheile ver Gerichte werden häufig zu konstatiren

ein und den Schaden davon »vird nicht nur die Rede - und
Schreibfreiheit , sondern auch das Rechtsbe >»mßls « in haben . Man
hüte sich »vohl , außer Acht zu lassen , daß , je nach der politischen
Windrichtung jede Partei durch diese Strasvorschrift in
' tärkstem Maße in ihrer Beivegnngssreiheit behindert werden

kann . Wer wollte behaupten . daß die Schriften der Goehre .
Naumann und der anderen Wortführer des evangelisch - sozialen
Kongresses keine Anhaltspunkte zu der Erhebung einer Anklage
nach H 130 bieten ?

Di « „ Berliner Neueste Nachrichten " schreiben noch ein -
mal : Wie wir schon neulich dargethan , stellt die Sozialdemo -
kratie sich mit solchen Kundgebungen ( das bekannte Vorkommniß
im Reichstag ) außerhalb des Rahmens der Verfassung und
verläßt damit den verfassungsmäßigen Rechtsboden . Um so ge -
ringer wird damit aber gleichzeitig die Aussicht auf ihre erfolg -
reiche Bekämpfung auf dem Boden des gemeinen Recht ? .

Wir vermögen daher in der Umsturzvorloge , selbst wenn sie
in den Hauptpunkten angenommen werden sollte , ein wirk -

a m e s Kampfmittel nicht zu erblicken . So sehr wir es einer -
eits mit Genuglhuung begrüßen , daß die Regierungen sich

>» Maßregeln zur Abwehr der gemeingefährlichen Umtriebe
Zer Sozialdemokratie entschlossen haben , nachdem die Roth -
»vendigkeit des Handelns sich immer gebieterischer ausdrängte , so

»venig können wir es uns andererseits verhehlen , daß diese
Vorlage kein Geschoß enthält , das den Kern der Beivegung zu
. erstören vermag . Ein « außerhalb des verfassungsmäßigen
Rechtsbodens stehende Gegnerschaft kann von diesem Rechtsbode »
aus , unter doktrinärem Festhalten an dem Gebiet des gemeinen
Rechts, mit Erfolg nicht bekämpft werden . Die Vorlage enthält
daher gegen die Sozialdemokratie zu wenig ,
dagegen unterwirft sie ihren Bestimmungen die Ge -

ämmiheit der Staatsbürger und fordert damit dem

�emeingiltiaen Rechte aller gegenüber zu viel . Die

Vorlage geht , wie wir dies vorgestern schon angedeutet haben ,
gegenüber der Gesammthrit der Staatsbürger zu weit , gegenüber
der Sozialdemokratie nicht weit genug .

Der Reichstag möge daher ja prüfen , ob eL sich nickt enipsehlen
möchte , den beabsichtigten Zweck sofort durch eine S p e z i a l -

gesetzgebung ins Auge zu fassen , anstatt sich zuvor durch
ei » für die Gesammtheit der Staatsbürger lästiges Gesetz zu be -

lasten , das nach keiner Seite hin Erfolge in Aussicht stellt und

höchstens ein der Sozialdemokratie zu gute koimnendtS Miß¬
vergnügen hervorruft oder vermehrt .

Die Korrespoi » denz für ZentruinSblätter schreibt : „ Dem

Grafen Caprivi bleibt das Verdienst , diese Vorlage , an welche

sich so gefährliche hinterlistige Spekulationen knüpften . in

mäßigen Grenzen gehalten zu haben , so daß sie das Wesen
einer KonfliktS - Vorlage verloren hat . Auch die begeifterten An¬

hänger der Zwangspolilik , welche auf die Verschärfung des

Strafgesetzes sehr hohen Werth legen , werden angesichts dieser

Paragraphen zugeben müssen , daß Sein oder Nichtsein des Staates

nicht gerade davon abhängt und daß die Sozialdemokratie
durch deren Inkraftsetzung nicht vernichtet und auch

durch die Ablehnung nicht zum Triumph geführt »vird . Um

diese Paragraphen elnen Wahlkamps zu veranlassen , würde dem
Volk unverständlich bleiben . Es handelt sich ( im § 131 ) uin die

berüchtigten „erdichteten und entstellten Thalsachen " . Unter diesem
Paragraphen hat mancher ehrliche Man » schon gelitten , ob -

schon das geltende Recht ihn nur fassen »vill , wenn er wissend ,
daß sie erdichtet oder entstellt sind , diese Thatsachen verbreitet .
Was soll nun erst »verden , »venn der Richter nicht einmal mehr
an den Nachiveis der Wissentlichkeit gebunden ist , sondern
den Verbreiter der Thatsachen schon bestrafen kann , » venn
der Betreffende den Umständen nach annehmen
mußte , daß die Thatsachen erdichtet oder entstellt
seien ! Das ist die gefährlichste Bestimmung in der

ganzen Vorlage . Sie wird bei einiger Erregung der Partei -
gegensätze die bürgerliche Opposition schwerer treffen , als die
Uinstürzler , gegen die sie doch angeblich gerichtet sein soll .

Ferner ist es sehr fraglich, ob die Vermehrung der Ursachen
zur vorläufigen Beschlagnahme von Zeitungen
erträglich ist . Das würde eine Polizeivollmacht , und die scheelen
wir mehr , als eine Verstärkung der richterlichen Macht . Durch
ewiges Konfisziren kann man eine unbequeme Zeitung ruiniren ,
auch wenn es niemals zu einer Verurtheilung kommt . Wie »väre
es mit einer sehr hohen Entschädigung bei unbegründeten Be -
schlagnahmen ? "

Die „ Germania " , das Berliner klerikale Organ , äußert sich
noch einmal : Eine vorsichtige Behandlung der Umstlwz -
vorläge ist selbstverständlich dringend geboten . Man kann zivar
nicht sagen , daß die Vorlage tendenziös abgefaßt , absichtlich
mit Fußangeln ausgestattet »vorden sei . Aber die Fixirung des

Thalbestandes auf diesem Gebiete ergiebt naturgemäß meist keine
sefie Schranke , sondern läßt für Polizei , Staatsanwalt und Ge -

richt weiten Spielraum .
Die jüngere Generation ist nicht geschult darin , »velcher

Vorsicht es bedarf , solle » nicht durch anscheinend harmlose oder

sogar schön , berechtigt und nothivendig erscheinende Paragraphen
auch andere Bestrebungen getroffen »verden , als »n de »
Worten bezeichnet zu sein scheinen , nothivendig « Freiheiten
unsicher gemacht , beschränkt oder gar unterdrückt werden .

Die „ Staatsbürger Zeitung " , das Organ der Anti -
semilen Ahlivardt , Förster je. schreibt : Die sogenannte
Unisturzvorlage ist in der vorliegenden Form unannehlnbar , »veil
sie eben weniger ein Gesetz gegen den Umsturz darstellt , als die
Möglichkeil bietet , die Freiheit der öffentlichen Meinung in einer
Weise zu beschränken , »vie sie sich umfassender kaum denken läßt .
Die Vorlage enthält vielfach so u n b e st i in m t e und dehnbare
Begriffe , daß kein Mensch die G r e n z e ziehen kann , bis zu welcher
diese angewandt werden können ; sie ertheilt so viel diskretionäre
Geival » an die jeweiligen an der Spitze stehenden Personen , daß
es vollständig in deren Hand liegen »vürde . nach subjektivem
Ermessen zu verfahren . Jede berechtigte Kritik könnte mit ihrer
Hilfe unterdrückt »verde », so daß ein solches Gesetz als Maul -

iorbgesetz im schärfsten Sinne des Wortes bezeichnet zn
»verden verdiente , und deshalb kann keine unabhängige
Partei , die sich daS Recht der freien Meinungsäußerung nicht
ganz verkümmern lassen will , dieser Vorlage zustimmen , sondern
nur ein durch und durch gouvernementales Gemüth ,
das gewohnt ist , sein Denken stets der herrschenden Richtung an¬
zubequemen .

Als staatsgefährltch können nur die Bestrebungen
gelten , die sich gegen die Grundpfeiler des staatlichen Leben ?

richten und darauf ausgehen , die heutige Staalsform zu be -

seiligen und an ihre Stelle andere Gebilde zu setzen . Das ist
allein U in st u r z , das ist revolutionär , und dies
hätte in bestimmter Form ausgesprochen werden müssen ,
um keinen Ziveifel darüber zu lassen , daß das Gesetz eben nur

gegen diesen revolutionären Umsturz gerichtet sei , und von vorn -
herein in entschiedener Weise der Möglichkeit vorzubeugen , die

Verschärfung der Strasgefetzbestimmungen auch nach anderer

Richtung hin anzmvenden . Der Mangel an Klarheit hierüber
macht die Vorlage »vie gesagt unannehmbar .

Zwar ist in der allgemeinen Begründung der Vorlage aus «

drücklich von den anarchistischen Bestrebungen die Rede .
und kein national , vaterländisch und monarchisch gesinnter
Staatsbürger wird einen Augenblick zögern , zu deren Bekämpfung
die Hand »villig zu reichen .

ß 130 »vill . . . . auch den mit Strafe belegt wissen , der
die Religion , die Monarchie , die Ehe , die Familie oder das

Eigenthum durch beschimpfende Aeußerungen öffentlich angreist .
Hier fehlt in zwei Punkten die Klarheit , und zivar i » Bezug auf
den Begriff Religion und das E i g e n t h u rn. Wäre an
Stelle von llieligion christliche Religion gesagt , so wären wir

vollständig damit einverstanden . Würde aber die vor «

geschlagene Fassung Gesetz , dann müßte doch z. B. erst einmal

festgesetzt werden , ob vielleicht auch eine Kritik des Talmud
darunter fiele .

Die „ Bossische Zeitung " schreibt : Der Gesetzentwurs
bedroht die Verherrlichung einer ganzen Reihe von Verbrech n
mit Strafe , so die Rechtserligung des gewaltsamen Widerstandes

�egei » Beamte , der öffentlichen Zusammenrottung . des Land -
riedensbruches zc. Es muß . wenn diese Strafandrohung Gesetz

»verden soll , gefordert werden , daß auch diejenigen strengstens
bestraft »verden , die den S t a a t s st r e i ch , den Verfnssungs -
bruch , die Aufhebung des Reichsivahlrechls durch «inseitigen
Beschluß der Fürsten rechtfertigen , preisen oder befürworte » .
Napoleon III . hat sich durch Meineid und Gewalt zum Kaiser
der Franzosen gemacht . Was könnte sträflicher erscheinen , seine
Thaten zu verherrlichen oder zu brandmarken , seine

Vergewaltigung der rechtmäßigen Regierung oder aber den

thäligen Widechand gegen seine Herrschast zu rechtfertigen ?

DaS „ Berliner Tageblatt " meint , es habe recht gehabt .
als es seiner Zeit die bekannte Rede Liebknecht ' s in

Stuttgart nach der Ermordung Carnot ' s als die

tiefere Ursache der Umsturzvorlage hinstellte . Die deutsche Vor «
läge , schreibt es , tritt damit aus den Boden , den Frankreich mit
der Slrasgesetznovelle voin 12. Dezember 1693 und vom 26. Juli
1894 eingeschlagen hat , geht aber im Slrafmaß ( bis drei Jahre
Gefängnis ) noch über das französische , unter dem unmittelbaren
Eindruck der Ermordung Carnot ' s votirte Gesetz ( Höchstbetrag
der Gefängnisstrafe zwei Jahre ) hinaus .

Der „ Börseu - Courier " sagt : Das Gesetz selbst , das kein

Ausnahmegesetz sein will und . sein soll , darf sich nichr gegen
eine bestimmte Partei oder eine Reihe von benannten Parteien
»venden , sondern muß bestimmte Handlungen , gleichviel von » vem
"»e ausgehen , zu treffen suchen . Es ist jedoch nicht nöthig , bei
der Erörterung eines derartigen Vorschlags das Belennlniß zn
vermeiden , daß es sich um einen Gesetzentwurf gegen die

Unisturzpropaganda handelt , die von de » Sozialdemokraten
und den ihnen mehr oder minder verivandten Parteien ,
als da sind : Agrarier , Ätnarchisten . Antisemiten ,
betrieben zu werden pflegt . Es muß ferner ganz
offen bekannt werden , daß viele , die eine Stärkung der

Machtmittel des Staates in der genannten Richtung »vünschen ,
ausschließlich die Sozialdemokratie und den Anarchisinus im

Auge haben .
Wir getrauen unS nun zu behaupten , daß die neue Vorlage



nicht dazu angethan ist , der sozialdemokratischen oder anarchistischen
Propaganda auck nur merkliche Unbequemlichkeiten zu bereiten ,
geschweige denn sie zu hindern oder ihr den gefährlichen Charakter

zu nehmen . Es ist demnach das Gesetz auch von dem Stand -
punkte aus , daß man seine Absicht als berechtigt anerkennt , als
versehlt zu betrachten .

Man kann ein sehr überzeugter Monarchist sein und doch
bestreiten , daß ohne die monarchische Idee eine gedeihliche Ent -
Wickelung unserer politischen Zustände nicht gedacht werden könne .
Das ist eine ganz beweislose Behauptung , die man im Deutschen
Reiche und in einem ein deutsches Rcichsgesetz motivirenden
Aktenstück gar nicht ausstellen sollte . Denn das Deutsche Reich
ist gar keine Monarchie und auch in seinen einzelnen Theilen
nicht durchweg monarchisch . Noch heutigen Tags gehören dem
Deutschen Reiche drei Republiken an , und das Reich in seiner
Gesammtheit hat keine monarchische Spitze .

Ter „ Frankfurter Zeitung " telegraphirt ihr Berliner Korre -
spondent : „ Für die schließliche Entscheidung der sogen . Umsturz -
vorläge fallen , wie bei den meisten Abstimmungen in diesem
Reichstage , die rund KM) Stimmen des Zentrums ausschlaggebend
ins Gewicht . Es ist deshalb von Bedeutung , daß gerade die
Zentrumspresse bisher eine zweifelhasle Haltung einnimmt , aus
der das letzte Votum der Partei sich nicht mit der Sicherheit
erkennen läßt , wie dies bei anderen Parteien jetzt schon der
Fall ist .

Tie „ Leipziger Volks - Zeitung " , unser Bruderblatt ,
schreibt folgendes : Wer den Wortlaut der „ Umsturz " vorlage un -
besangen durchliest , kommt zu dem Schlüsse , daß wir es mit einem
vollendeten Angst Produkt der Herrschenden zu thun
haben . Die blasse Furcht hat dem weißen Schrecken die
Feder gesührl , und aus jedem Buchstaben der Para -
graphen , aus jeder Zeile der Motive bebt die zitternde Er «

regung des Bürgerthums über den Fortschritt der Sozial -
demokratie . Wo ist da der „ Muth der Kaltblütigkeit " , wovon
die Offiziösen des Grafen Caprivi in der „ Wiener Politischen
Korrespondenz " selbstbewußt gesprochen haben ? Zerstoben wie
ein Bovist . Gebtieben aber ist das offene Eingeständniß der
Machthaber , daß sie auf den Kampf mit geistigen Waffen end -

gillig verzichten, daß allein die mechanischen Mittel der Zwangs -
gesetze den Ausschlag geben sollen in der weltgeschichtlichen
Auseinandersetzung zwischen Arbeiterklasse und Besitzenden . Der
Konstablerismus , die Büttelpolitik , die die Polizei als Rettungs -
enge ! ausruft , das Zuchthaus zum Allheilmittel der tiefsten
gesellschaftlichen Uebel erhebt und aus die Besreiungsversuchc
des Proletariats mit einer wahrhast vorderrussischen Schcroeu -
wirlhschaft reagirt , dieser Konstablerismus hat sich in der Bor -

läge offen und ungescheut aufgethan , die den Namen des Fürsten
. Hohenlohe trägt .

Ein müder G r e i s von sechsundsiebzig Jahren , hinfällig ,
ein Bild des dem Grabe nahen Alters , der die jugendfrische ,
biegsam - zähe Sozialdemokratie mit den Gewaffen der schnöden
Reaktion bekämpft , in der That das treffende Symbol des
Streites der alten Welt mit der neuen , der abgelebten , ver -

fallenen , absterbenden Gegenwart mit der hoffnungssreudigen ,
siegessicheren Zukunft .

Wie läuschen sich die Staatsmänner über die Einsicht der
Masse , die vorgeschritten genug ist , zu erkennen , daß hier das

Sozialistengesetz in höchster Potenz unter anderem
Namen auf der Bühne erscheint ! Was wird die Wirkung sein ?
Der Groll über das Zwangsgesetz wird sich vervielfachen , die

Erbitterung des Volkes ins Ungemessene steigern , die Launen
werden aufgerüttelt , die klassenbewußten Arbeiter zu dreifach
festem Zusammenschlüsse mit elementarer Gewalt gedrängt werden .
Da die Gewalthaber Wind säen , werden sie Sturm ernten , und

ihr letztes Unternehmen wird elendiglich scheitern .

Die „ Rheinische Zeitung " , unser Kölner Partei - Organ ,
uriheilt über den Gesetzcsvorschlag : Die Begründung der „ U m -
st u r z v o r l a g e" , die wir heute nebst dem Wortlaute des Gesetz -
entwurses mittheilcn , hebt mit geflissentlichem Nachdruck wieder -
holt hervor , daß die Borlage hauptsächlich gegen die an -
a r ch i st i s ch e n Bestrebungen gerichtet sei und für jedermann
ohne Unterschied der Partei das gemeine Slrafrecht erweitere ,
und sucht die Nothwendigkeit dieser Erweiterung damit zu
rechtfertigen , daß die anarchistische Propaganda neuerdings auch
in Teutschland sehr zugenommen Hab». Letztere Behauptung er -

scheint zum mindesten sehr anfechtbar , vermochte aber , selbst ivenn
sie erwiesen wäre , doch nicht die unbestimmten Ausdehnungen der

Strasgewalt zu molivircn , die der Bundcsralh beantragt und die

zu den willkürlichsten Auslegungen führen müßten . Auch zeigt der

Hinweis aus eine verbreitete Tagespresse und deren Wirksamkeit ,
daß das Gesetz , obwohl mit den Handlungen der Anarchisten be-

gründet , doch thatsächlich gegen die Sozialdemokratie . ihreZeitungen
und Schriften angewendet werden soll . Die Brücke zwischen den beiden

Gegensätzen Anarchie und Sozialismus wird in der Begründung
ebenso einfach als kühn mittels zwei Bindestriche » hergestellt , indem
zuerst nur von anarchistischen und dann ohne weiteres von
„onarchistisch - sozialistischen " Bestrebungen gesprochen wird . Im
Reichstag wird wohl an diesem schwächsten Punkte der Vorlage
zuerii Bresche gelegt werden . Für uns ist diese geschickte Ver -
weckslung des Anarchismus mit der Sozialdeinokratie , die ihn
zuerst und am Entschiedensten belämpst hat , ein neuer Beweis ,
daß gewisse Persönlichkeiten , welche unter dem Deckmantel unserer
Partei in den letzten Zeilen an verschiedenen Orlen bemüht
waren , Sozialismus und Anarchie für ein und dasselbe zu er -
klären , wissend oder unwissend nur für reaktionäre Zwecke ge-
arbeitet haben .

Z > ciUUr < he UeverNcklt .
Berlin , den 10 . Tczember .

Tie Stellung der Parteien zu der Umsturzvorlage
ist ziemlich genau festzustellen . Daß die Freisinnige und

Süddeutsche Volkspartei , die Antisemiten und Sozialdemo -
lraten gegen die Vorlage , die Nationallibcralen uiid beiden

konservativen Parteien für dieselbe stimmen werden , bedarf keiner

langen Beweisführung . Entscheidend für das Schicksal der

Vorlage ist aber die Haltung des Zentrums , das , falls es

geschlossen stimmt , den Ausschlag grebt , während dann die
änderen kleinen Parteien nicht ins Gewicht fallen . Die Aeuße -
runaen der Zentrumsprcsse lassen vorläufig noch keinen sicheren
Rückschluß auf die Haltung der Partei zu . Aus den Kreisen
der Zenlrums - Abgeordneten liegt vorläufig bloS die Aenße -
rung des Rcichstags - Abgeordnetcn Cchaedler vor , der in

einer Versammlung im Wahlkreise Mainz - Oppenheim er -

klärte , daß er die Kautschukparagraphen der

Vorlageablehne . —

Herr Staatsantvalt Bencdix und der „ Sozialist " .
Am Sonnabend voriger Woche war , wie schon
so oft , das hier erscheinende Blatt „ Der Sozialist "
k o n f i s z i r t worden , und zwar diesmal wegen der

beiden in Nr . 50 enthaltenen Artikel . Die Arbeitslosen '
und . Ter Selbstmord ' . Damit schien die Sache erledigt .
Aber es sollte anders kommen , denn wir leben ja im

Zeichen des Umsturzes .
Am Montag Nachmittag in der sechsten Stunde er -

schienen in den Geschäftsräumen des „Sozialist " Herr
KriminalkommissariuS Bösel mit sieben Schutzleuten , und

diese Herren konfiszirten dort , trotz des Widerspruchs des

Expedienten , Alles , was sich überhaupt konfisziren ließ .
Nicht nur die Manuskripte und die redaktio -

nellen Briese wurden beschlagnahmt , sondern auch die

geschäftlichen Papiere der Druckerei , Rechnungen ,
Geschäftsbücher , Briefe , A b o n n e m en ts list en

des „Sozialist " u. s. w. Ja , die Schriftsetzer mußten
von ihren Pulten zurücktreten , um sich durch die

Polizei die gerade in Arbeit befindlichen Manuskripte
vor der Nase wegnehmen zu lassen . Schließlich wurde

noch der Expedient L ö h r per Droschke in seine
Privatwohnung gefahren , um dort einer durch dieselben Be -

amten vorgenommenen Haussuchung beizuwohnen ( wobei aber

nichts gefunden wurde ) , während der Redakteur des „Sozialist " ,
Petersdorf , der gleichzeitig Inhaber der Druckerei des

„Sozialist " ist , verhaftet wurde und sich zur Stunde

auch noch in Haft befindet . Als Grund für alle diese
Maßregeln , für die uns in der neueren Geschichte der

sogenannten stulturländer die Beispiele fehlen , wurde

Anweisung des Staatsanwalts Benedix
angegeben .

Der gegenwärtig wehende frische Wind , der uns vor

wenigen Tagen erst die Unisturzvorlage zugetrieben hat ,
scheint auch auf die Staatsanwälte und auf die Polizei
sehr belebend gewirkt zu haben . Es wird wirklich ge -
müthlich in Deutschland ! —

Ist der Adler ein Fisch ? Zu einer vorzüglichen Probe
auf die feige Unterwürfigkeit der bürgerlichen Presse hat die Kieler
Kaiserrede den Anlaß gegeben . Kein einziges bürgerliches Blatt
Berlins hat es gewagt , an der Auifassung des Kaisers von den

Kriegsbräuchen der gegen das Römerreich vordringenden Ger -
manen - und Keltenstämme Kritik zu übe ». Widerspruchslos haben
sie alle es als verbürgte historische Thatsachen gelten lassen , daß
die über die Alpen herabsteigende » Kimbern Germanen waren ,
daß sie vor der Schlacht durch Bete » Gott die Ehre gaben .
daß sie den Sieg errangen , weil sie sich mit Ketten zu -
sammengeschlossen hatten — alles wenigstens anfechtbare ,
zum Theil nachweislich irrlhümliche Angaben . Sie haben samml
und sonders dazu geschwiegen . Für sie gilt , auf eine andere Person
zugespitzt , der im Interesse der päpstlichen Unfehlbarkeit geprägte
Satz : „ Imperator looutus , eausa tinita est " — „ Der Kaiser
hat gesprochen , die Sache ist damit erledigt " .

Die Erfahrung , die wir hier wieder einmal mit dem
Mannesmuth unserer bürgerlichen Presse gemacht haben , bringt
uns eine Fabel in Erinnerung ; wir fanden sie vor einiger Zeit
in dem „ Wahren Jakob " , der , tiefer Weisheit voll ,
es trefflich versteht nach horazischem Rezept „ mit Lachen die
Wahrheit zu sagen " . Da wird von einem Kaiser in China erzählt ,
dem gerathen wurde , seine Unterthanen dadurch auf die Probe
zu stellen , daß er einen Ausspruch von verblüffender Originalität
thäle . Er hielt denn auch eine große Rede , in deren Ver -
lauf er behauptete : „ Der Adler ist ein Fisch ". Da erklärten

nach einander die Blätter aller Färbungen , die einen mit Phrase ,
die anderen ohne Phrase , daß der Adler ein Fisch sei ; nur das
„ rothe " Blatt verweigerte dieser durch kaiserliche Autorität fest -
gestellten neuen naturimssenschaftlichen Wahrheit seine Anerkennung
und wurde dafür mit irgend einer für umstürzlerische Gesinnung
festgesetzten Strafe bedacht .

Unsere patriotischen Vorkämpfer für Ordnung , Sitte » nd
Religion sind dieser chinesischen Vorbilder vollkommen würdig .
Sie ' wären auch bereit , mit grinsender Unterthanendemuth aller -
gehorsamst zu melden : „ Ja , der Adler ist ein Fisch ! " —

Das Präsidium des Reichstages , die Herren von

Levetzow , Frhr . v. Buol - Berenberg und Dr . Biirklin , wur -
den Sonntag Mittag 1 Uhr im Neuen Palais bei Pots -
dam vom Kaiser in besonderer Audienz empfangen . Der

Kaiser begrüßte die Herren auf das freundlichste und

freute sich über ihre Wiederwahl . Er kam so-
dann auf die erste Sitzung im neuen Reichstags -
hause zu sprechen und aus die bekannte tumultuarifche
Szene . Der Kaiser bezeichnete den Vorgang als sehr be -

dauerlich , erblickte aber darin weniger eine gegen
seine Person gerichtete Demonstration , als vielmehr
eine schwere Beleidigung der Institutionen des Reiches und

besonders des Reichstages selbst , der durch ein solches Vor -

gehen schwer verletzt werde . Ein solcher Vorgang beweise
deutlich die Nothwendigkeit der sogenannten
Umsturzvorlage und könne deren Erledigung nur

fördern . —

„ Einen unzweifelhafte » taktischen Erfolg " der

Sozialdemokraten ( „Unisturzpartei ") nennt die

„ Kreuz - Zeitung " die moralische Züchtigung , welche in der

letzten Donnerstags - Sitzung des Reichstages den Urhebern
der bekannten Skandalszene durch die sozialdemokratischen
Abgeordneten zu Theil wurde . Wir erkennen die Wahr -
heitsliebe der „ Kreuz - Zeitung " umso mehr an , als das

Jnnkerblatt dieselbe aus Kosten seiner eigenen Leute be -

lhätigt . —

Tie blinde Jnstitia . Der Fall , daß ein Un -

schuldiger eingesperrt und der Schuldige freigelassen
wurde , ist schon oft vorgekommen , daß aber ein Gericht
dies in vollem Bewußlscin thnt , ist wohl noch nicht vor -
gekonimen , außer gegen den Sozialdemokraten Ed . Schmid ,
den Redakteur der „ Münchcncr Post " . Ter „ Frankfurter
Zeitung " wird hierüber aus München geschrieben :

„ Der Redakieur des Münchener sozialdemokratischen Organs
war in zwei Instanzen wegen eines Artikels , durch den sich
elsässische Richler beleidigt fühlten , zu 3 Monaten Gesängniß
veruriheilt morde » , obwohl er erklärle , zur kritischen Zeit gar
nicht in München gewesen zu sein und keine Kennlniß von dem
Artikel gehabt z » haben . Irre ich nicht , so ist Beweiserhebung
hierüber nicht zugelassen oder den Angaben der Zeugen kein Glauben
geschenkt worden . Nun hat sich dem Redakteur der Verfasser des
Artikels genannt . Daraufhin beantragte der Redakteur Wiederaus -
nabme des Verfahrens . Das Landgericht hat aber den Antrag ab -
gelehnt . Es hat zugegeben , daß dievorgebrachlen neue » Thatsachen ge¬
eignet wären , eine Freisprechung zu begründen , der Antrag sei
aber abzulehnen , well der Angeklagte den jetzt angesührten Sach -
verhalt schon früher in dem Verfahren gekannt habe und ihn aus
eigenem Verschulden nicht geltend gemacht habe , weil er hoffte ,
Freisprechung zu erzielen . Woraus das Gericht diese Annahme
gründet , wird nicht gesagt . " —

OrdnmigSstiitzeu . Unsere kürzliche Mitthcilung über den
P i r n a e r Bankkrach haben wir dahin zu berichtigen , daß
sich nicht die beiden bekannten Direktoren erschossen haben .
Ter eine Herr Bankdirekior hat vorgezogen , sich im Gesängniß
,u erhängen . Es wurde ihm bequem gemacht , denn er benutzte
hierzu die Schnur seines molligen Schlafrockes , welchen man ihm
in wohlwollender Weise ins Gesängniß halte zustellen lassen .
Gegen gefangene Sozialdemokraten pflegt man nicht so freundlich
zu sein . Es sei hier nur an den Fall Eichhorn in Dresden und
a » den Fall Peus in Magdeburg erinnert . Freilich , Sozial -
demokralen haben auch leinen Grund , aus Furcht vor der Schande
Selbstmord zu begehen .

Bei diesem Bankkrach ist neben vielen hundert Anderen
ein sehr ordnungsparteilicher Landmann aus dem Regen in die
Traufe gekommen . Demselben war vor kurzer Zeit sein Gut
abgebrannt und er hatte soeben sein Brandkassengeid , gegen
48 000 Mark , erhalten . das er in größtem Verlranen bei der

Pirnaer Bank anlegte . Leider wurde er schon den nächsten Tag
gewahr, , daß die Bant geschlossen und sein Schatz für imnier
verloren war . So züchiel man Sozialdemokraten im
Staat der Religion , Ordnung und Sitte .

Fuchswühl . AuS München wird telegraphirt , daß
eine dortige Zeitung wegen der Besprechung der Ereignisse in

Fuchsmühl fünf Anklagen wegen groben Unfugs erhalten
hat . Nun , so ist endlich die bayerische Regierung gerecht -
fertigt . —

Die ungarischen Kirchengesetze wurden nun endlich
von der Krone sanktionirt . Als Opfer für dieses dem

Monarchen abgerungene Zugeständniß dürfte aber das

Ministerium Weckerle fallen . —

Frankreich . Man schreibt uns aus Paris , 9. Dezember .
In der gestrigen Kammcrsitzung hat nach Schluß der General -
debatte über das Budget von 183ö Genosse Dejeante die Re -

gierung wegen einer ihn beireffenden Haussuchung interpellirt .
Dejeante hat nämlich gemeinsam mit dem sozialistischen Gemeinde -

rath seines Viertels , Genossen Beriaut , einen Laden gemiethet ,
der Beiden als Bureau dient , wo sie zeitweilig ihre Wähler
enipfangen . Im Auslagesenster dieses Ladens war unter
anderem auch ein belgisches Journal , „ l - n Caserne " ( Die
Kaserne ) ausgehängt . Am letzten Mittwoch wurde nun in

Abwesenheit der beiden Eigenthümer dieses Ladens derselbe
von der Polizei geöffnet und das betreffende Blatt konfiszirt ,
was Dejeante vor der Kammer , in sehr scharfen Worten rügte .
Die Regierung , sagte er . hatte es nicht nöthig , bei ihnen ein -

brechen zu lassen , da sie vor einem Abgeordneten und einem
Gcmeinderath stehe , die nicht die Gewohnheit hätten , sich ihrer
Verantwortlichkeit zu entziehen . Und was das Blatt selbst an -

belange , das sich gegen die stehende Armee wie gegen den

herrschenden Kriegszustand ausspreche und die Soldaien daran

erinnere , daß sie, ehe sie unter die Fahnen bernfen . Proletarier waren .
deren einziger Feüid das Parasilenihum sei , werde es in Belgien frei
vertrieben , und er glaubt annehmen zu können , daß was in
einem monarchischen Lande erlaubt sei , in einem republikanischen
nicht verboten wäre , eine Annahme , zu der er sich um so be -

rechtigter glaubte , als gegen die „ Caserne " kein Verbot vorliege .
Eine von ihm unterbreitete Tagesordnung , die die Regierung
tadelt , die Freiheil und das individuelle Eigenthum eines Bürgers
verletzt zu haben , fand natürlich nichts weniger als die Zu -
stimmung der sozialistenfresserischen Kammer , die denn mach , nach -
dem die Regierung einfach Uebergang füt Tagesordnung verlangt
hatte , denselben mit 432 gegen 36 Stimmen votirte .

In der A f f ä r e A l l c z , die gestern vor Gericht gelangte .
ohne indeß erledigt worden zu sein — die Schlußverhandlung
wurde für nächsten Sonnabend anberaumt — , scheint , wie bei
allen Unternehmungsschwindeleien und Lieferungsbetrügereien .
die ganze Schuld irgend eine untergeordnete bedienstete Persön -
lichkeit treffen zu sollen . Der Sachverhalt ist in Kürze folgender :

Allez hatte vom Kriegsministerium die Lieferung von für Ambulanz .
wagen bestimmte Behälter übernommen . Bei der Lieferung zeigte
sich , daß dieselben aus dünnerem Blech verfertigt wurden als das
Riodell war . Sie wurden darum zurückgewiesen und mit dem

Stempel Q ( d. i. rekuso — zurückgewiesen ) versehen . Bei der
neuen Lieferung zeigte es sich , daß es die alten Behälter
waren , nur wurde , um ihnen das Gewicht des Modells

zu geben , ein zweiter Boden angefügt und gleichzeitig der Stempel K,

verlöthel . Allez erklärte nun , daß er wohl die Lieserung , aber

nicht die Fabrikation unternommen habe und schiebt darum die

ganze Schuld auf den Sublieferanten , während dieser wieder die

ganze Schuld auf seinen Werksührer abwälzt , der gegen seine
Anordnung gehandelt haben soll . Schließlich wird es sich viel .
leicht noch herausstellen , daß der ganze Betrug von einem Lehr -
jungen ausgegangen sei . Wer wird denn aber auch einem Manne
wie Allez . der Ritter der Ehrenlegion ist — ich hätte bald gesagt :
Kommerzienrath , da diese Affäre zu sehr an gewisse Schienen »
flicker erinnert — eines Betruges zeihen wollen ! —

Zeichen der GeschäftstrisiS in Frankreich . Aus Paris
wird uns unterm 7. Dezember geschrieben : Tie Finanzverwaltung
hat soeben das Ergebniß der indirekten Steuern und Staats -

Monopole für Monat November veröffentlicht . Daraus ergiebt

sich, daß über 10 Millionen weniger vereinnahmt wurden als
im Budget vorgesehen war und nahezu um 7 Millionen
weniger als in der gleichen Periode des vorigen Jahres , was
wohl ein sicheres Zeichen von dem Rückgang der Geschäfte ist .
Und da hat die Regierung die Slirne , die Arbeitslosigkeit zu
leugnen !

Bei den gestrigen Stichwahlen in Alost ( Belgien )
zwischen zwei Katholiken nnd zwei Christlich - Sozialen erhielt
der Katholikenführer Woeste 27 559 Stimmen und der

Christlich - Soziale Daens 26 633 Stimmen . Nach dem Bc -

kanntwerden des Resultats begab sich eine ungeheure
Volksmenge vor die Wohnung Daens und brachte demselben
Ovationen dar . —

79 470 000 Franks (ca. 64 Millionen Mark ) beträgt
das italienische Defizit . —

Folgende Interpellationen wurden in der Kammer zu
Rom am 6. Dezember verlesen , die Crispi nächsten Dienstag zu
beantworten sich bereit erklärte :

1. ( Interpellation der Sozialisten . ) Gegenüber der gewalt «
samen Verletzung aller durch die Verfassung gewährleisteten
öffentliche » Freiheiten , die in den letzten Monaien von denjenigen
geschehen ist , die die Regierungsmachl in Händen haben ; gegen »
über dem unerhörten Mißbrauch der Ausnahmegesetze , welche
die Regierung und das Parlament ausdrücklich unter Ver -
pfändiing ihrer Ehre als nicht anwendbar ans die Sozialisien und
die organisirten Arbeiter erklärt haben , die aber trotzdem von der

Regierung unter Hervorrnsung unsäglichen Elendes und mit
Erzeugung des erbittertsten Klnsscnhasses gerade gegen die sozia -
listische Partei Italiens angewendet worden sind , fordern die
Unterzeichneten den Ministerpräsidenten und den Minister deS
Innern auf , der Kanimer Ausschluß zu geben über eine Regie -
rungsweise , die eines zivilisirten Landes ganz unwürdig ist .

Ägnini , Badaloni , Berenini , Fcrri , Prampolim .
2. ( Jnterpellalion der radikalen Linken ) . Die Unterzeichneten

fordern Ausschluß vom Ministervräsidenlen über das die versassungs -
mäßige Orimung umstürzende Verfahren und Vorgehen , das in den
letzten Monaten in der inneren Politik angewendel worden ist . über
die empörenden Willkürmaßregeln , die auf grund der wortbrüchig
angewendeten Ausnahmegesetze verfügt worden sind ; über die
Gewalimaßregeln , die durch Vernichtung jeder persönlichen Frei -
heit im polttiscken Leben , in Wort und Schrift und im Ver -
sammlungsrecht Italien , im Widerspruch mit seiner revolutionären
Geschichte vor aller Welt bloßstellen und die schimpflichsten
Prakliken der Knechtschaft heuchlerisch im Namen der Freiheil
ausüben . Jmbriani , Bovio und Genossen .

3! Der Unterzeichnete wünscht vom Ministerpräsidenien und
vom Justizminister und Siegelbewahrer zu wissen , was sie gegen
diejenigen politisch bekannten Bürger — ( hier füge der Leser
hinzu : Giolitti und Rosano ) — zu thun gedenken , die erklärt
haben . wichtige Dokumente zu besitzen . welche die Verwaltung
der Justiz — ( lies : den Bankprozeß Tonlongo ) — betreffen .

C o l a j a n n i.
Daß der zugleich mit Giolitti in die Unterschlagung der

Dokumente verwickelte Abgeordnete Rosano sein Mandat nieder -

gelegt hat . wisse » die Leser schon . Die skandalösesten Enthüllungen
stehen in Aussicht . Da aber an der Unterschlagung der Doku -
mente vor allem auch Crispi selbst betheiligt ist und sodann der
König Hnmbert eine höchst bedenkliche Rolle in dieser Sache
spielt , so wird alles schließlich wahrscheinlich im Sande verlaufen .

Am 9. Dezember trat die von Giolitti einberufene Jury aus
Vertretern aller nichtsozialistischen Parteien zusammen . Derselben
wollte Giolitti die in seinem Besitz befindlichen Dokumente be -
züglich der Banca Romana zur Verfügung stellen . Die Ver -
sammlung beschloß , von den Dokumenten nicht Kenntniß zn
nehmen und rieth Giolitti , dieselben zu veröffentlichen .



Tie Kommisflone « fijr den ZwaugSwohnsitz fahren in
ihrer Thäligkeit fort > Aus Genua , aus Forli und aus Ravenna
werde » neue Verhaftungen und Vorführungen vor das Zwangs -
geeicht gemeldet . Die Angeklagten sind meist frühere Beamte der
aufgelösten sozialistischen Vereine . In Mantua wurde ein
sozialistischer Professor an der Hochschule , Giovanni Zibordi , zu
drei Monaten Zwangswohnsitz verurtheilt . —

CriSpi hat sich jüngst in der Jesuitenkirche zu Rom mit
seiner jetzigen dritten Frau Lina , verehelichte Passavini , kirchlich
trauen lasten , um seiner Tochter den MiHionür - Schwiegersohn
Fürsten Linguaglossa zu sicher ». Crispi ' s zweite Frau , von der
er gesetzlich und eherechtlich nienials geschieden war , lebt noch
heute . —

Die Empörung der Gemüther über Crispi ' s
Schandwirthschaft ist schon am 8. Dezember in der
ftannner in Rom zum vorläufigen Ausbruch gekommen . Crispi
selbst beschwor den Ausbruch des Sturmes herauf . Am Schluß
der Beantwortung einer Frage an den Unterricht - minister erhob
sich Crispi und brachte die Frage Colajanni ' s über die Unter -
schlagung der Dokumente aufs Tapet . Er erkläre gleich jetzt ,
diese Frage werde er — am nächsten Dienstag — nicht be -
antworten . Man möge abwarten , was die hier allein kompetente
Justizbehörde beschließen werde . Da stand in hestiger Erregung
Colazanni auf und rief : Eine solche Antwort hatte ich von
Euch erwartet ; Ihr wollt ausweichen , Ihr wollt fliehen , weil
Ihr Furcht habt für Euch selbst !

Crispi ( mit verächtlicher Thcatergeste ) : Das Wort Furcht steht
nicht in meinem Lexikon !

Da erhob sich die gesammte Linke in furchtbarem Tumult ;
die Rechte schreit dagegen . Aber aller Lärm wird übertönt durch
die laute Stimme Prampolim ' s , die hell und klar durchdringt
und dam Ministerpräsidenten zuruft :

Und doch solltet Ihr Furcht haben , Herr
Crispi . Ihr , der Ihr keine Scham habt ! Ver -
laßt den Sitz , den Ihr schändet ! Ihr seit ver -
loren als Politiker , verloren als Bürger !
Denn Ihr seid selbst ein äsplorato ! ( Zu deutsch :
Beklagtsr , der technische Ausdruck für die Belheiligten am Bank -
dicbstahk ) , Ihr seid ein doxlorata der B a n c a
R o in a n a , ein d e x fo r a t o in der Unterschlagung
der Dokumente !

Der Tumult steigt auf dem Gipfel . Alle Mitglieder der
Linken klatschen wie rasend Beifall und beglückwünschen
Prampolini . Die Rechte reagirt nur schwach dagegen , zumal ihr
fortwährend die Rufe cntgegenschnllen : Bankdieb ! deplorato ! —

Crispi sitzt todtenbleich . Sein Auge fällt aus Giolitli , seinen Vor -

gänger im Amt , der höhnisch lächelnd , die Hände in den Hosen -
laschen , die ganze Szene behaglich an sid , vorüberziehen läßt .
Giolitti , obwohl scheinbar der Hauptangeklagte in der Unter -

schlagung , hat offenbar Crispi in der Tasche , er weiß , daß er
jeden Augenblick den Ministerpräsidenten Crispri als gemeinen
Verbrecher entlarven kann .

Die Sitzung mußte gleich darauf abgebrochen werden . Vorher
kündigte Colaianni an , daß er seine Anfrage wegen der Dokumente
am nächsten Dienstag als Interpellation wiederholen würde . —

Nachwahl zum englischen Parlamente . Unser Londoner
Korrespondent schreibt über die letzte Nachwahl , in der die Libe -
ralen wieder einen Parlamentssitz verloren haben , das folgende :
Der größtentheils ländliche Wahlkreis „ Brigg " - Distrikt in
Lincolnshire ist mit 4377 gegen 4300 Stimmen den Konser -
valiven in die Hände gefallen . Wie es scheint , haben die Farmer
vielfach aus Wuth über das Kirchspiel - Vertretungsgesctz , das
sich vor ihren Augen zum ersten Mal in die Praxis umsetzte —

stramm konservativ gewählt , w. ' o die Landarbeiterstimmen nicht
genügt , den Ausfall wxli zu machen . Die Mahl ist in
dieser Hinsicht für di�chiesigen Agrarverhältnisse sehr bezeichnend
und ich behalte mip deshalb vor , auf einige Details des Wahl -
kampfes noch zurückzukommen . Für die allgemeine Situation ist
der Wahlaussa ' ll ein weiteres Anzeichen . daß die bevorstehende
allgemeine Wahl eine konservative Mehrheit ins Parlament zu
bringen verspricht . Und es sieht fast so aus . als ob im Lager
de. : liberalen Parteihäupter man über dieses Ergebniß nicht ein -
mal besonders unglücklich sein würde .

Religionskrieg in Ruftland . In den letzten Tagen
haben in der Ukraine blutige Znsamnienstöße zwischen
Polizisten und Anhängern der Stundiftensekle statt -
gefilnden . —

Chinesisch japanischer Krieg . [ Gs liegen die folgen¬
den Meldungen vor :

Dem „ Reuter ' schcn Bureau " wird aus Washington gemeldet :

Nach einer hier eingetroffenen Depesche ist ein chinesischer Ge -

sandter ernannt worden , welcher sich behufs Unterhandlungen
über den Friedensschluß nach Japan begeben wird .

Aus Jokohama wird dem Bureau Reuter gemeldet :
Die erste japanische Armee soll bis Furanten vorgerückt sein

und würde nächstens Futschou angreifen . Die zweite Armee
wird in nächster Zeit gegen Peking vorrücken . — Die

japanische Regierung verhandelt wegen des Engagements von
8000 Trägern für den Dienst der Armee . —

z ? kirkernsrs » piU » ke » r .
Parteikonferenz . Für die Parteigenossen von Hessen

und W a l d e ck findet am zweiten Weihnachtsfeiertag in

Kassel ein Parteitag statt mit folgender Tagesordnung : l . Be¬

richt der Agitalionskommission . 2. Stellungnahme zur Agitation
in der Provinz . 2. Unsere Presse . 4. Anträge der Delegirten .

Zur LandtagSwahl in ' Württemberg wird uns ge¬

schrieben : Während in vielen Wahlkreisen die bürgerlichen

Parteien immer noch ans der Suche nach Kandidaten sind , ist
innerhalb der sozialdemokratischen Partei schon lange alles ge -

regelt ; unsere Genossen treten alle überall muthig in den Wahl -

kämpf ein . keine Gelegenheit wird versäumt , um zu agitiren .

jeder nach seiner Weise und seinen Fähigkeiten . Schon seil

längerer Zeit finden an jedem Sonntag an allen Ecken und

Enden Württembergs Versammlungen statt , in welchen

meistens die sozialdemokratischen Kandidaten sich ihren

Wählern vorstellen , unterstützt von rednerischen Genossen .

die nicht als Kandidaten aufgestellt sind . Zu dieser

ausgiebigen mündlichen Agitation tritt nun auch die

schriftliche . Am 13. Dezember wird im ganzen Lande die Ver -

theilung des ersten sozialdemokratischen Flugblatte ? vnrgenonimen ,

welches in einer Auflage von 200 VOl) Exemplaren verbreitet

wird . Tasselbe enthält in klarer Weise die Forderungen und

Ziele der Sozialdemokratie und erläutert das Programm , das

von den Sozialdemokraten zur Landtagswahl aufgestellt ist ,

und dem selbst von unseren Gegnern das Zeugniß ausgestellt

wurde , daß es an Klarheit und revolutionärem Charakter nichts

zu wünschen übrig lasse . — Der Landcsvorstand fordert durch

Bekanntmachung in der „ Tagwacht " und durch Zirkulare die

Genossen und Mitgliedschaften auf . überall ihre Pflicht zu thun

und für unsere Sache neue Streiter z » werben .

Bei den Gemeinderathswahlen in Kappel brachten

unsere Genossen die zwei Kandidaten der Unansässigen zum

Siege . �

Allerhand Stegmüllereie » . Unter dieser Spitzmarke bringt

der Chemnitzer . . Beobachlei " eine recht zeitgemäße Mahnung an

die Parteigenossen . Es heißt dort : Im Agitalionsdezirk des

Beobachter " fintcn jetzt überall Gemeinderathswahlen statt , zum

Theil haben sie schon stattgefunden . Unsere Genossen betheiligen

sich an denselben , weil sie in den Gemeindevertretungen , wenn

Verantwortlicher Redakteur : I . Tierl

auch nicht für die Ziele der Sozialdemokratie agitiren , so doch
immerhin Lasten von den ärmeren Gemeindeinsassen abwenden
können . Eben weil sie dies thun , haben sie auch überall Erfolge ;
in vielen Vertretungen sitzen unsere Genoffen und sind den Gegnern
schon häufig recht unangenehm geworden .

Wenn dergestalt die Genossen in den einzelnen Orten der Partei
zu Erfolgen verhelfen und durch die Thätigkeit im Gemeinderath
der Bevölkerung zeigen , daß die Sozialdemokratie nicht den
„ blutigen Umsturz " will , sondern das Wohl des Volkes beständig
erstrebt , so muß eine solche Agitation mit alle » Mitteln unter -
stützt werden . Dagegen muß aber auch von den Genossen ver -
langt werden , daß überall da , wo sie als Sozialdemokraten den
Kamps mit den Gegner » aufnehmen , dies in einer Weise geschieht ,
die der Partei keine Unehre macht . Leider ist dies nicht überall
der Fall . Die Sucht , um jeden Preis einige Gcnossen in die
Gemeindevertretungen zu bringen , hat zu einer Art der Taktik
geführt , welche wir deshalb unter keinen Umständen billigen
können , weil sie zur vollständigen Unterdrückung des Klassen -
charakters unserer Bewegung und damit zur Versumpfung und
Verwässerung führen muß .

Die erste Forderung , welche wir an die Genossen stellen , ist
die : bei Wahlen in der Gemeinde selbständig vorzugehen , eigene
Kandidaten aufzustellen und sich von den gegnerischen Gruppe » ,
auch wenn dieselben sich arbeiterfreundlich gebärden , zu trennen .
Wo es nicht möglich ist , eigene Kandidaten aufzustellen , da sollen
die Genossen von einer Bclheilignng absehen oder Wahlenlhallung
proklamiren , damit der Gegner mit einer lächerlich geringen
Stimmenzahl gewählt wird und sich somit nicht als Arbeiter -
Vertreter bezeichnen kann . Wo man sich aber belheiligt , da soll
man auch mit aller Energie den sozialdemokratischen Standpunkt
betonen .

Dies geschieht , wie gesagt , nicht immer . Es sind uns Flug -
blätter zu Gcmeinderaths - Wahlen zu Gesicht gekommen , in denen
das Wort „ Sozialdemokrat " oder „ sozialdemokratischer Kandidat "
auch nicht ein einziges Mal gebraucht wird , dagegen ,vird den
Ansässigen , den Hausbesitzer », alles Mögliche versprochen , nur
damit auch in dieser Klasse unsere Liste siege .

Ja , noch mehr . In Z s ch o p a u fanden dieser Tage Stadt -
verordnetenwahlen statt . Vergebens warteten wir , daß die dor -
lige » Parteigenosse » eine eigene Liste ausstellen und durch das
Partei - Organ , den „ Beobachter " , zur Wahl auffordern würden .
Es geschah nichts dergleichen . Wir trauten unseren Auge » kaum ,
als wir in gegnerisd ; en Blättern jetzt lasen , daß der Wahl -
verein Zschopau mit einer bürgerlichen Gruppe , dem
Bürgerverein , eine Liste aufgestellt hatte ! Auf
dieser Liste haben sich , wie man uns mittheilt , auch
Militärvereinler befunden ! Da ist es ganz erklärlich ,
daß sich Zustände herausbilde » müssen , wie seinerzeit in

Zschopau , wo ein von den Genossen gewählter Stadt -
verordneter , der sich Sozialdemokrat nannte , ( Otto heißt der
Brave !) im Stadtverordneten - Kollegium sich mit Händen und
Füßen wehrte , umstürzlerischer Sozialdemokrat zu sein . Die
Liste des Bürgervereins und des Wahlvereins ist denn auch ver -
dientermaßen durchgefallen .

Ein anderes Bild . In L n g a u fand dieser Tage Gemeinde -
rathswahl statt . Unsere Genossen haben einen aus unseren
Reihen als Vertreter der Uuansässigen nicht aufgestellt . Warum ,
darüber sind sie uns „ och Antwort schuldig . Kurz vor der Wahl
erhalten wir von einem dortigen Genossen einen Eilbrief mit
folgenderAufforderungandie Arbeiter , bestimmt zur Veröffentlichung
im Partei - Organ : „ Unansässige Wähler von Luga » ! Wiederum
steht die Gemeiuderathswahl bevor . Leider sind wir nicht in
der Lage , einen Genossen aufzustellen , aber um die Wieder -
wähl des betreffenden jetzigen Ausscheidenden , Bergdireklor
Müller , der bei jeder Gelegenheil sucht , die Rechte des
Volkes zu schmälern , zu verhindern , schlagen wir Herrn
Bergdirektor Otto Richter vor . Arbeiter von

Luga » , thnt Eure Pflicht und wählt den von uns vorgefchlagenen
Kandidaten . " Wir vermochten nun nicht einzusehe », daß es die

Pflicht der Berg a r b e i t e r sei , einen Berg d i r e k t o r mit
der A r b e i t e r v e r t r e t u n g zu betraue » und nahmen die

Aufforderung nicht auf . Eine Erklärung ist uns der Einsender
bis jetzt schuldig gebliebe ». Wir meinen , wenn die Genossen
keinen eigenen Kaiididalcn hatten , ,väre es taktisch richtig ge -
wefen , Stimmenthaltung zu proklamiren . — Die Anführung
dieser Stcgiuüllercien soll nur dem Zwecke dienen , die Genossen
anzuspornen , stets das Prinzip im Ztuge zu behalten . Möge sie
diesen Zweck nicht verfehlen.

Ueber die Leipziger Stndtverordnetruwahleu werden
uns aus Leipzig noch folgende interessante Einzelheiten mit -

getheilt :
Zunächst ein kurzer geschichtlicher Rückblick . Bis zum Jahre

1890 ernannte die hiesige sogenannte „ Gemeinnützige Gesellschaft "
die Stadtverordneten . Die „ Wahl " war eine Farce . Tie von
der genannten gutgesinnten Gesellschaft herausgegebenen Stimm -

zettel wurden am Wahltage von einigen lausend wähl -
berechtigten Bürgern abgegeben und die vorgeschlagenen Kandi -
baten wurden glatt gewählt . Dieser idyllische Zustand änderte

sich mit einem Schlage , als , nachdem mit der Einverleibung der

Leipziger Bororte begonnen worden war , die Sozialdemokratie
aus dem Plane erschien , die vordem in einer Reihe von Ge -
meinden ganz respektable Vertretungen besessen hatte . Da die

Ordnungsparteien sich in der Mehrheit wußten , wurde nun auch
für das durch die Einverleibungen gewaltig erweiterte Stadt -

gebiet das vorher in Alt - Leipzig herrschende Listen - Wahlsystem
beibehalten und so unter dem neuen Stadtregiment die

zahlreichste Bevölkerungsschicht , die Arbeiterklasse , von

jeder Betheiligung an der Verwaltung ausgeschlossen . Eine
planmäßige unausgesetzte Agitation für die Verbreitung der

Sozialdemokratie , sowie namentlich auch für die Erwerbung des

Bürgerrechts hatte den Erfolg , daß sich die sozialdemokratischen
Stimmen beständig steigerten . Es wurden abgegeben 1690 :

2230 , 1891 : 4287 , 1892 : 48S0 . 1893 : 5914 . Schon das Resultat
der 1693er Wahl hätte der Sozialdemokratie zwei Mandate zu -
fallen lassen , wenn nicht durch ein ordnungsparteiliches Wahl -
schwindel - Manöver ca . 300 Stimmen , die den Kandidaten des

bürgerlich - oppositionellen Städtischen Vereins zugedad, ! waren , für
die ordnungsparteiliche Liste ergattert worden wären . Dem Siege so

nahe , entfalteten unsereParleigen offen im Laufe des letzten Jahres eine

so tiefgreifende und erfolgreiche Agitation für die Erwerbung
des Bürgerrechts , daß die Gutgesinnte » Angst und Schrecken er -

faßte . Der schmähliche Büraerrcchts - Verweigcrungsukas des

Leipziger Stadtraihes wurde erlassen . Die zu seiner Grundlage

genommene rechlsbeugende Gesetzesinterpretation wurde aber in -

iolge der geharnischten Proteste der Sozialdemokratie von der

Kreishauplmannschast für null und nichtig erklärt und der Ukas

selbst den , Sladtrath zerrissen vor die Füße geworfen . Obwohl
damit die Bestrebungen sozialistischer Arbeiter auf Er -

Werbung des Bürgerrecbts als gesetzlich berechtigte anerkannt

waren , fuhr der Leipziger Stadtrath fort , die Ver -

leihung des Bürgerrechts auf alle Art und durch die

kleinlichsten Mittel zu erschweren . AUeS vergeblich ! Die Herr -
schaft der „ Ordnuligs " parteien stand weiter auf dem Spiele !

Jbrem Falle mußte durch die Einführung des Dreiklassen - Wabl -
systems vorgebeugt werden , dergestalt , daß für die dritte Klasse
auch noch Bezirkswahlen eingerichtet und bei der Wahlkreis - E>» -
theiliing oie vekannle Geometrie in Anwendung gebracht wurde .

Und das Resultat der Wahlen der dritte » Klasse ? In zwei
Wahlkreisen wurden mit 3240 gegnerischen Stimmen ( inklusive
der des bürgerlich oppositionellen Städtischen Vereins )

gegen 2 - 448 sozialdemokratische Stimmen die Kandidaten der

Ordnungsparteie » , in den zwei anderen Wahlkreisen mit « 034

sozialdemokratischen Stimmen gegen 2 - 44 « gegnerischen Stimmen
die Kandidaten der Sozialdemokratie gewählt . Jnsgesammt stehen
8 - 4 - 40 sozialdemokratischen Stimmen 5 « S « ordnuugsbreiliche
Stimmen gegenüber . Die Leipziger Sozialdemokratie kann mit

diesem Resultat zufrieden sein .
_

Cmil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing

Ohne Verschleierung ihrer Prinzipien und unter beständige ?
Betonung ihrer Endziele betrieb die Sozialdemokratie die Wahl -
agitation . Unter dem Schlachtrufe „ Nieder mit dem Umsturz .
sonst geht demnächst alles drunter und drüber ! " zogen die
Ordnungsparteien in den Wahlkampf . Aber selbst in der Stadt ,
in der einst das Leipziger Schweinsknochenorgan die unbestrittene
Führung besaß und den Ton angab , hat das r o t h e Gespenst ,
die Furcht vor dem „ Um stürz " , begonnen , seine
Wirkung zu verlieren — das ist das Faeit der
letzten Leipziger Gemeindewahlen .

* m

Die Anhalter Parteigenossen haben auf ihrer letzten
Konferenz besdflossen , daß die Partei sich an den Landtagswahlen
in verschiedenen Kreisen betheiligen soll .

-i- »

Zum Brannschweiger Bierboykott . Die Verhandlungen .
die zwischen den Vertretern des Braunschweiger Brauereiringes
und der dortigen Boykottkommission vor einigen Tagen statt -
gefunden , haben zu keinem Resultate geführt . Trotzdem es sich
um die Einstellung von nur 19 Mann , schließlich sogar nur von
14 Mann handelte , lehnten die Unternehmer diese Bedingung ab ,
versprachen jedoch , dieselben in anderen Betrieben unterbringen
zu wollen . Darauf erklärte die Boykottkommission , hierauf nicht
eingehen zu können , sondern die Entscheidung einer Volks -
Versammlung überlassen zu müssen .

» m

Tie Mannheimer „ BolkSstimme " protestirt gegen die
Auffassung , die ihre ( der „ Volksstimme " ) Bemerkungen über den
jüngsten Parteistreit seitens „ Mehrerer Genossen aus Sachsen "
in unserer letzten Donnerstag - Nummer gefunden haben .
Nach genauem Durchlesen jener Bemerkungen müssen wir aller -
dings sagen , daß die Ausfassung „ Mehrerer Genossen aus Sachsen "
der Mannheimer „ Volksstimme " Unrecht gerhan hat . Wenn
aber die „ Volksstimme " meint , wir hätten im Hinblick aus die
Grundlosigkeit der Ausfassung das Schreiben „ Mehrerer Ge -
nossen " gar nicht aufnehmen sollen , so muthet sie uns damit ein
Verfahre » zu . das sich mit „ Neutralität " in diesem Streit nicht
vertragen hätte . *

«
*

Todtenliste der Partei . Ein noch jugendlicher Mann , der
Genosse Karl Fiedler in Groitzsch , hat , wie der „Leipz .
Volksztg . " mitgetheilt wird , Hand an sich gelegt . Sein letzter
schriftlicher Gruß an seine Freunde lautet : „ Freunde ! Partei -
genossen ! Ich suche den Tod . Ich soll aus Befehl meines
Vaters den „ Wahren Jakob " , „Postillon " , die „ Leipziger Volks -
zeituug " und anders sozialistische Schriften nicht mehr lesen .
Bei dem Arbeiter - Bildungsverein soll ich mich abmelden . Die
Porträts von Marx , Lassalle , Robert Blum , Tölcke , sowie die
sozialdemokratischen Reichstags - Abgeordneten mußte ich von der
Wand entfernen . Ich soll eben nicht Sozialdemokrat werden .
Darum suche ich den Tod . Verdammt mich nicht . Ich war ja
Euer . Groitzsch , den 6. Dezember 1894 . Karl Fiedler . " —

Gewiß ein trauriges Geschick . Können wir auch seine Handlungs -
weise nicht gutheißen , denn jedenfalls hätte es für ihn , den
jungen Mann , gewiß noch einen anderen Ausweg gegeben , so
wird sein Andenken doch in Ehren gehalten werden .

* *

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— In Ilmenau war am 23 . September eine öffentliche

Volksversammlung , in der Frau S I e i n b a ch aus Hamburg
sprechen sollte . verboten worden . Am gleichen Tage fand aber
auch eine Vereinsoersammlung des Schneiderverbandes statt und
Frau S r e i n b a ch . die ebenfalls Mitglied dieses Verbandes ist .
nahm auf Einladung an dieser Theil . Diese Versammlung
wurde ' aufgelöst und erhielten 24 Theilnehmer Strafmandate von
je 30 M. , der Vorsitzende und die Referentin von je 50 M.
Auf eingelegte Berufung gegen die Strasversügung fand
nunmehr unterm 28 . November die Verhandlung vor dem
Schöffengericht statt und hatten sich die Angeklagten
wegen Theilnahme an einer unter ortsüblicher Bekanntmachung
polizeilich verbotenen , dessen ungeachtet abgehaltenen öffentlichen
sozialdemokratischen Volksversammsung zu verantworten . Aus
der über vier Stunden währenden Verhandlung ging hervor , daß
eine öffentliche Volksversammlung nicht stattgesunden habe und
zweitens die Angeklagten die ihnen zur Last gelegte Absicht , das
Verbot umgehen , oder demselben zuwider handeln zu wollen .
nicht gehabt haben . Das Gericht nahm daher a », daß es sich
um eine bloße Vereinsversammlung gehandelt habe , die aber ihres
sozialpolitischen Charakters halber 12 Stunden vorher und unter

Angabe von Zeit und Ort hätte angemeldet werden müssen .
Da das Unterlassen der Anmeldung nur dem Leiter der Ver -

sanimlung zur Last gelegt werden kann , so wurde derselbe zu
einer Strafe von 75 Mark und zur Tragung der auf� seinen Theil

entfallenden Verhandlungskosten verurtheilt , die übrigen An -

geklagten wurden freigesprochen . Gegen das Urtheil hat der

Vorsitzende , Genosse Haberland , die Berufung bereits eingelegt .
— Genosse Bau müller , Redakteur der Magdeburger

„ Volksstimme " , hat am Sonnabend eine 13tägige Gesängnißstrafe
angetreten .

— Genosse Krause in Stade wurde vom dortigen Land -

gericht zu drei Monaten Gefäugniß verurtheilt , weil er ein Ge -

dicht vorgetragen hatte . Dasselbe sollte Aufreizung zum Klassen -
haß enthalten .

— Gehaussucht wurde dieser Tage in der Redaktion
der „ Norddeutschen Volksstimme " in Bant nach dem Manuskript
einer Notiz , die bereits am 3. August erschienen ist . Wunderbar
naiv zu glauben , daß eine Zeitungsredaktion 3 Monate lang die

Manuskripte für den Staatsanwalt aushebt .
— Zu den Sprachreinigungs - Apo stein gehören

jedenfalls die Dresdner Richter nicht . „ Der Fachgenosse " . Fachblatt
für Glasarbeiter , war seit Jahren mit dem Vermerk er -
schienen : „ Verantwortlich für Verlag und Schriflleitung G. Horn . "
Hierin soll nun auf einmal ein Vergehen liegen und erhielt
Horn eine » amtsrichterlichen Strafbesehl von 15 M. Die

Unterzeichnung soll zu unbestimmt sein und den Anforderungen
des Preßgesetzes nicht genügen . Wenn es heißen würde , ver -

antwortlich für Redaktion u. s. w. . so wäre Horn jedenfalls
straffrei ausgegangen . Es ist also lediglich die Vermeidung des

Fremdwortes , die den Genannten hier strafbar macht . DaS

Schöffengericht bestätigte an sich die amtsrichterliche Auslegung ,
nur ermäßigte es die Strafe auf 10 M.

— Die Arbeiterdemonstrationen , die am
14. Oktober in Krakau stattgesunden haben , etwa 20 Theil -
nehmer aus die Anklagebank gebracht , gegen die letzte Woche ver -
handelt wurde . Der Schuhmachergehilse Adalbert Bulwinski
wurde zu sechsmonatlichem und der Rauchfangkehrer - Gehilfe
Simon Wilczynski zu viermonatlichem Kerker verurtheilt .
17 Angeklagte , darunter Thaddäus Reger , Redakteur des
Krakauer Parteiorgan ?, erhielten Arreststrafen von einem
Monate bis zu einer Woche . Ein Angeklagter wurde frei -
gesprochen . Die Verurtheilten meldeten die Nichtigkeits - Be -

schwerde an .

Depeschen .
Wolff ' s Telegraphen - Bureau .

Cetinje , 10. Dezember . Heule früh 4 Uhr wurde hier
ein starker Erdstoß verspürt , der jedoch keinen Schaden an «
richtete .

Reggio di Calabria , 9. Dezember . Heute Abend 5»/ « Uhr
ereignete sich wiederum ein ziemlich heftiges Erdbeben . Es
herrscht eine große Panik .

Reggio di Calabria , 9. Dezember . Seit gestern Morgen
herrscht hier ununterbrochen starker Regen , wodurch die Lage der
ärmeren Bevölkerung noch mehr verschlimmert und die Schäden
an den Gebäuden vergrößert wurden . Mehrere Häuser sind ein -
gestürzt . Gestern Abend wurde ein sd, wacher Erdstoß verspürt .
Di « Panik ist geringer , jedoch nicht ganz geschwunden .

in Berlin SW. . Beuihstraße 2. Hierzu zwei Beilage » .
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Arbeiter ? Mrteigenossen ?
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbrauereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , daß
ZZ Arbeiter nie mehr in den Betrieben der Riugbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betrefsenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreiunddrcißig Arbeiter dauernd dem Elend , für immer der Existenzlosigkeit . also dem langsame »
Zugrundegehen überliefert werden , drciunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistenübermnthes auf der Strecke
bleiben . An der barbarischen Doppeldezimirung des 16 . Mai hatte der Braucrring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreiunddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen '. Wir wissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten und wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

shrlofov Isviode
geschlossen wird .

Nun ist die Entscheidung getroffen . Der Boykott muß mit erneuter und vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Ringbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig . daß die gesammte Arbeiterschaft mit
verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .

Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Braucrdirektoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Massen »
mahregelungen erzwinge » zu wolle » !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerring hat zwar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkanipfe auch fernerhin Hunderttausende opfern ; hinter uns
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermuth . Und an Euren Opfcrmuth appellircn wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der
Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Deutschland um thatkräftige und schnelle Unterstützung .

Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen und sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klassen - Interesse nicht hlos . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da giebt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Kein Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

_
Die Boykott - Kommission .

BHottfreies Vier liefern:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char

l o t t e n b u r g.
Brauerei Wilhelmshöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Miiuchener Brauhaus , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Mnggelschlöhchen , Friedrichshagen .
Nordstern - Brauerei , Berlin .

Nathenower Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max
Tennhardt , ! OV . , Haunoverschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schlohbranerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , bl. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank -
s u r t a. O. Niederlage Greifswalderstr . 223 .

Phönix - Brauerei , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlöhchen , E b e r s w a l d e. Niederlage

E d in . Reuter , Swincmünderstr . 45 .

Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,
Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .

Brauerei Königs - Wusterhauseu , Niederlage Reichen -
bergcrstraße 33 .

Brauerei Tauz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,
Ni, Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . S p i e k e r m a n n , Krautstr . 48 , Tel . VII , 1487 .

Export - Brauerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge M a r t h e n , Bellermannstr . 6.

Brauhaus Hohen - Schönhausen bei Berlin .

Berechnung die Zeit abwarten , wo die Kleinen , die sich in ihren
Krallen befinden , völlig zum Verscklucken reif sind ; uns
lann es recht sein . Das sind Interna der Ringbrauer . die diese
unter sich auszukämpfen haben . Was aber die Oeffentlichleit
und speziell die Arbeiterschaft interessirt . das ist die jetzt klar vor
Augen liegende Thatsache , daß die führenden Geister im Ring -
bierheere auch in den Verhandlungen mit der Boykottkonimission
ein e l e n d e s P o s s e n s p i e l gelrieben haben ; durch die vor -
liegende Mittheilung wird auch denen , die der Aechtung
der Dreiunddreißig nicht die gebührende symptomatische
Bedeutung beilegen mochten , mit aller nur wünschens
werthen Deutlichkeit bewiesen , daß es Herrn Rösicke und seinen
Paladinen auch damals nimmermehr um einen ehrlichen Frieden
zu thun war . Die Arbeiterschaft wird sich mit dieser Thatsache
abzufinden wissen , sie thut weiter ihre Pflicht , wie sie bislang
sieben Monat hindurch den Boykott mit aller nur fühlbaren
Schärfe zur Geltung gebracht hat . Sie wird auch ferner die
Opfer der Doppeldezimirung nach Kräften unterstützen ; und die
Herren , welche nunmehr trachten , durch das altbekannte Mittel
des Arbeitsnachweises einen Keil in die Brauereibewegung zu
treiben , werden bald genug inne werden , daß ihr
Bemühen vergeblich ist . Für die Arbeiterschaft gilt es aber
fortan kräftiger denn je . nicht nur den Boykott durchzuführen —

dieser Aufforderung bedarf es wahrlich kaum — sondern auch
der Opfer der brutalen Maßregelung zu gedenken und für deren
Unterstützung mit voller Energie zu sorgen .

Tie Saalbesitzer aber , die sich nunmehr ein halbes Jahr
hindurch von den Großbrauern haben nasführen lassen , sehen ,
was es mit der platonischen Liebe ihrer Gönner aus sich hat .
Sie verdienen kein Mitleid . Mögen sie sehen , wie sie mit Herrn
Rösicke und seinesgleichen fertig werden . Die Arbeiterschaft Berlins
wird es heute mehr denn je als Ehrenpflicht erachten ,
ihre Li ä u in e zu meiden .

Zum Kierboykott .
Sie wollen den Frieden nicht ! Das Zentralorgan der

Ringbier - Grööen , die . National - Zeitung " , bringt die folgenden ,
sehr bezeichnenden Ausführungen :

„ Wie wir hören , haben sich neuerdings die Saalbesitzer
nochmals als Vermittler zwischen der Boykottkommissioii und
dem Verein der hiesigen Brauereien angeboten und dabei auf die

Schädigung der kleinen Gastwirlhe und eines Theiles der Saal -

besitzer , sowie darauf hingewiesen , daß die ringfreien Brauereien
bei längerer Andauer des Boykotts immer konkurrenzfähiger
würden . Auch sollen sie nach Sondirung der sozialdemokratischen
Partei - und Gewerkschaftsführer abermalige Verhandlungen über
den Arbeitsnachweis vorgeschlagen haben , da dieser , nachdem
die angeblich dem Hungertode überlieferten 33 Brauerei «
Arbeiter inzwischen Anstellung gefunden haben , der einzige
streitige Punkt geblieben sei . Die vereinigten Brauereien haben
daraus erwidert , daß sie die bedauerliche Lage eines großen
Theils der Gastwirthe leider anerkennen müßten , aber an -

nehmen , daß die Letzteren nicht sie dafür verantwortlich machen
werden . Die Brauereien glauben ihre Bereitwilligkeit zur Bei -

legung des Streites ihrer Ehre und Rechte als Arbeilgeber , durch
ihre Erklärung vom 17. Mai , wonach sie sich zur Wieder -

einstellung der entlassenen Arbeiter verpflichteten , falls bi� zum
24 . Mai der Boykott über die zuerst in Verruf erklärten sieben
Brauereien aufgehoben sei . sowie durch die wiederholten
Verhandlungen mit der Boykott - Ko m Mission
genugsam bewiesen zu haben . Aus dem Verlauf dieser
Verhandlungen glaubt der Verein aber den Schluß ziehen

zu sollen , daß , wenn auch einzelne Führer der sozial «
demokratischen Partei einem Frieden geneigt sein mögen , die -

selben doch des zum Abschluß eines solchen nothwendigen Ein -

flusses auf die Partei entbehren . Unter Anerkennung
der vermittelnden Bestrebungen der Saalbesitzer erklären die ver -

einigten Brauereien aus weitere Verhandlungen mit der Boykott -

Kommission nicht eingehen zu können , bevor die sozialdemo -
laotische Partei selbst ein unzweideutiges Bedürfniß zum Frieden
bekundet hat . Dagegen seien sie im Begriff , dem für das Brau -

gewerbe vorhandenen Bedürfniß eines Arbeitsnachweises
durch gütliche Einigung mit denjenigen Arbeitern abzuhelfen ,
welche sich ihnen in diesem Kamps nicht feindlich gegenüber
gestellt halten . "

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft wird sich durch diesen

Schreckschuß nicht besonders imponiren lassen , wohl aber liegt

jetzt auch dem Blödesten klar vor Augen , daß es einzig die

G r o ß b r a u e r sind . die den Frieden mit der Arbeiterschaft

nicht wollen . Sei es drum . Mögen die großen Ringbrauerelen

weiter hoffen , im Trüben fischen zu können , mögen sie in schlauer

Loltslos .
Die Sprechstunde des Rechtsanwalts wird heute in der

Mittagsstunde von lÄVs bis IVs Uhr abgehalten .

Riliabierjammcr . Im „ Lokal - Anzeiger " stand vor einigen
Tagen solgende Annonce : Herzliche Bitte . Ein Familienvater ,
Milte der 40er Jahre , mit Frau und 3 kleinen Kindern , welcher
als Gastwirth im Norden durch den Bierboykott , da derselbe kein
ringfreies Bier schänkie , vollständig ruinirl aus dem Geschäft
herausgehen mußte und nun aller Mittel bar , und der peinlichsten

Freie Volksbühne .
Mit der Aufführung des dreiaktigen Schauspiels

„ Hildegard Scholl " von Bernhard Westenberger
und Eugen Croissant , das am Sonntag Nachmittag im
„ National - Theater " zum ersten Male gegeben wurde ,
lenkt die „ Freie Volksbühne " wieder in diejenige Bahn
ein , die ihr bei ihrer Begründung mit Recht als Hauptrichlung
vorgezeichnet worden war . Sie sollte solchen Stücken ein
Publikum schaffen , die , obgleich sie künstlerisch werthvoll sind ,
doch wegen ihrer , gegen gewisse Einrichtungen der bürger -
lichen Gesellschaft gerichteten Tendenz von Bühnenleitern
zurückgewiesen� werden müssen , die aus geschäftlichen
Gründen auf das bürgerliche Publikum als das am
meisten zahlende angewiesen sind . Im Dezember - Heft der
Vereins - Zeitschrift „ Die Volksbühne " wird dieser Punkt
berührt , und es wird bedauert , daß die oben bezeichnete Aufgabe
in der letzten Zeit weniger Berücksichtigung habe finden können .
Gerade sie sei bei allem sonstigen schönen Gelingen im Lause der

Jahre etwas in den Hintergrund getreten ; in erster Linie und
vornehmlich aus Mangel an brauchbaren Stücken . Ich halte
diese Begründung für vollkommen ausreichend , um die vorsichtige
Zurückhaltung des die neuen Stücke prüfenden Ausschusses
zu erklären und zu rechtfertigen . Diejenigen Vereins «

Mitglieder , die rasch unzufrieden werden , wenn sie
ihre persönlichen Wünsche nicht genügend berücksichtigt
glauben , oder wenn trotz aller Vorsicht bei der Auswahl der
Stücke doch einmal ein Mißgriff gelhan worden ist , — ich selber
habe lange zu diesen rasch Unzufriedenen gehört , — diese Mit -

glieder , sage ich, können aus den oben zitirten Ausführungen ab -

nehmen , daß die künstlerische Leitung der „ Freien Volksbühne "
eine schwierige und manchmal vielleicht auch eine undankbare Ausgabe
ist . Mit der Aufführung von „ Hildegrad Scholl " dürfte sich aber der

Ausschuß den Dank aller Mitglieder verdient haben . Ich halte
das „ Experiment " , dieses Schauspiel vor die „ Freie Volksbühne zu
bringen , für glänzend gelungen . Das Stück ist nach Verdienst
gewürdigt worden und hat einen tiefen Eindruck gemacht , der sich
in lebhaftem und warmem Beifall kundgab .

Situation ausgesetzt ist . bittet Edeldenkcnde um recht baldige Be -
schältigung am Bierbuffet oder jeglicher Art . Bittender ist mit
der Feder vertraut und in Rechtsverhältnissen sehr bewandert .
Beste Auskünfte zu Diensten . Gefällige Offerten werden erbeten
unter Chiffre W. Uö6 in der Filialexpedition d. Bl . , Weißen -
burgerstraße 3.

Ja , warum hat denn der Mann kein boykottfreies Bier ge -
schänkl , wo er doch beim Ringbier seinen Untergang vor Augen
sehen mußte ! Dieses Bittgesuch enthält in der That eine
schwere Anklage gegen die Ringbier - Bourgeoisie , die die Wirthe ,
welche sich zu Ehren der staatlichen Ordnung und der Doppel -
dezimirer selbstlos opfern wollten , so miserabel im Stiche ließ .

Zu der Bnßtagsfeier im königliche » Schloff nimmt nun
auch die „ Berliner Zeitung " Stellung . Anderere frei »
sinnige Blätter , wie das „ Berliner Tageblatt " , die

Vossische Zeitung " und die „ Freisinnige Zeitung "
schweigen immer noch. Auch scheinen „ Staatsbürger »
Zeitung " und „ R e i ch s b o t e" noch keinen Muth zu haben ,
sich mit dieser klassischen „Feiertagsentheiligung " zu befassen .

Wenn ein Gewerbetreibender , so meint die „ Berliner Zeitung " ,
seine Gehilsen am Sonntag über die gesetzliche Frist hinans be -
schäftigt , so wird er von dem vigilirenden Schutzmann auf -
geschrieben oder von der „ U e b e r w a ch u n g s k o m m i s s i o n "
der Packer , Hausdiener und Kutscher denunzirt .
Wenn aber der Staat Sonntags arbeilen läßt — ja , Bauer , das
ist etwas anderes ! So berichtet das „ Volk " , daß die Borhalle
des Reichstags - Gebäudes und ein Theil der nach der Sommer -
slraße zu belegenen Räume in den Abendstunden des ersten
Adventssonntages feenhaft erleuchtet waren : innen wie außen
wurde geklopft und gesägt . Sehr zutreffend bemerkt das .
Blatt , daß die Behörde durch Verstärkung der Arbeiter -
zahl doch wirklich die Arbeiten so weit hätte beschleunigen
können , daß eine Zuhilfenahme der Feiertage nicht nöthig ge -
worden wäre . In gleicher Weise , so meldet das Blatt weiter
als Neuigkeit , hat am Bußtag die Verwaltung des königlichen
Schlosses gegen die Sonntagsruhe gesündigt . Dort wurde nicht
nur die Nacht zum Bußtage durchgearbeitet , ein großer Theil der
Arbeiter war auch am Bußtag selbst bis S Uhr Nachmittags
thätig Wie stimmt das nun zu dem Eifer , mit dem sonst gerade
von oben die Hebung des kirchlichen Sinnes und des
religiösen Gefühls betrieben wird ?

An der von uns berichteten Thatsache , daß der heut »
herrschenden Arbeitslosigkeit zum Trotz bei den Aufräumungs -
arbeiten im Reichstagsbau Soldaten beschäftigt wurden .
scheint das freisinnige Blatt weiter nichts Arges zu finden . Auch

Die Herren Westenberger und Croissant werden in dem das
Stück besprechenden Artikel der Vereins - Zeitschrift als Anfänger
auf dramatischem Gebiete bezeichnet . Ihr Schauspiel habe einer
Reihe von großen bürgerlichen Bühnen vorgelegen , die es mit
lebhafter Befriedigung als eine vortreffliche Arbeit anerkannt ,
aber dann doch seine Aufführung abgelehnt haben mit der offen -
herzigen Erklärung , sie dürften ihrem Publikum solche Probleme
nicht bieten . Tann hat sich die „ Freie Volksbühne " in der That
ein Verdienst itworben , indem sie das Schauspiel zur Auf -
führung brachte . Nicht nur wegen seiner Tendenz , fondern
auch wegen seines literarischen Werthes scheint es mir gerechten
Anspruch daraus zu haben . Die ablehnende Haltung der Leiter
bürgerlicher Bühnen ist ohne weiteres begreiflich . Das Schauspiel
„ Hildegard Schöll " gehört zu denjenigen Stücken , die die bürger -
liche Ehe angreifen ; ich müßte , um im Stile der Umsturzvorlage
zu reden , eigentlich sagen : die die bürgerliche Ehe „ durch be »
schimpfende Aeußerungen " angreifen , — falls man es „be -
schimpfen " nennen will , wenn ein Sumpf ein Sumpf genannt
wird . Eines Schutzes gegen solche Angriffe bedarf
es aus dramatischem Gebiets bekanntlich nicht . Das
nrtheilende Publikum aus der bürgerlichen Gesellschaft
hat schon seit langer Zeit seine gegen den Umsturz
gerichteten Gesetzes - Paragraphen und Straf - Bestimmungen .
Ein Dramatiker , der so verwegen ist , gewisse geheiligte Institutionen
wenigstens aus den Brettern , die die Welt bedeuten , umslürzen zu
wollen , wird erbarmungslos in Bann und Acht gethan . Solchen
Umsturz hat auch an der bürgerlichen Ehe schon mancher
Dranialiker kühn versucht . Die Verfasser von „ Hildegard Scholl "
sagen uns nicht eigentlich etwas Neues , indem sie uns darüber
belehren , wie nichtswürdig die Auffassung ist , die die bürgerliche
Gesellschaft von der Ehe hat . Aber was sie uns sagen , das ist
wohl selten so rückhaltlos gesagt worden .

Hildegard Scholl ist eine der vielen „ höhere »
Töchter " , die dieser Auffassung zum Opfer fallen , aber sie dürste
doch nicht viele ihres Gleichen haben . Sie unterscheidet sich von
anderen Geopferten dadurch , daß sie sehend geopfert wird .
Der Jugendgeliebte , ihr Vetter Philipp Rosching , wird
von ihren Eltern , als er sich um sie bewirbt , zum Hause hinaus «



ist es bei einem Organ dieser Parteirichtung ja nicht weiter ver -
wunderlich , daß es an dem schwierigen , aber segensreichen
Wirken der „ UeberwachungSkommission " der Packer ec. Älnstoß
» immt . Mag dem nun sein , wie ihm wolle » nd
mag die „ Berliner Zeitung " es für bedauerlich erachten ,
daß den Arbeitern die schon so bis zum Spottgebilde durch -
löcherte Sonntagsruhe nicht ganz geraubt wird , so ist es doch
nicht hübsch , auch in bezug auf die Sozialdemokratie anzudeuten .
daß mit zweierlei Maß gemessen werde . So gut wie von unfern
Parteigenossen brav darauf Acht gegeben wird , daß schamlose
Profitwülberiche nicht ungestraft die Arbeiter und Arbeiterinnen
um das bischen Sonntagsruhe bestchlen , ebenso nngescheut wird
es von uns ans Licht gebracht , wenn in dem vornehmsten Ge -
baude unseres christlichen Musterstaates Feiertagsarbeit ge-
übt wird . Möchten freisinnige Blätter » ach jeder Richtung hin
nur annähernd soviel Mulh bezeuge », als wir !

Einige Erregung , so wird geschrieben , herrscht unter den
Beamten , die der Eisenbahndirektion Bronibcrg angehören und
bis jetzt noch in dem Ostbahnhof - Gebäude zu Berlin beschäftigt
sind . Infolge der Bestimmung , daß die Eisenbahndirektion
Bromberg hier nicht weiter bestehen wird , ist die größte Anzahl
der Beamten zu Anfang April k. I . versetzt worden . Nun ge -
hören dazu viele , deren langjährige Thätigkeit in Berlin dazu
geführt hat . daß sie eigenen Besitz erworben haben , außer ihrer
amtlichen Stellung durch die Ehefrauen noch besondere Geschäfte
betreiben und auch anderweit mit der Reichshanpistadt eng ver -
wachsen sind . Diese werden von der Versetzung sehr hart be>
troffen , haben aber mit den Gesuchen , sie hier zu belassen bezw .
ihnen zur Lösung der hiesigen Verbindungen längere und an -
gemessene Zeit zu gewähren . keinen Erfolg gehabt . Wie ver -
lautet , soll daher die Entscheidung des Eiseubahnministers an
gerufen werden .

Die derart „ erregten " Beamten müssen schon ziemlich hoch
gestellt sein . Bei der bekannten Sparsamkeit unseres Eisenbahn -
Ministers kommt ein Unterbeamter oder Streckenarbeiter so leicht
nicht in die Lage , in Berlin Grundbesitz hüten zu müssen .

Interessante Pcobachtiingeu konnten die Naturschwärmer
machen , welche am letzten , so überaus nebligen Sonntag den
Kreuzberg bestiegen hatten . Es war ein eigenartiger Anblick ,
nur für den Großstädter von besonderem Reiz , als der Sonnen -
ball in das Nebelmecr versank . Unten zu den Füßen eine
wogende graue Masse , oben zu Häupten den klaren Himmel ! —
In der Stadl herrschte der Nebel während des ganzen Tages
fast ohne Unterbrechung . Dem geringeren Sonntags - sWagen - jverkehr
ist es wohl zuzuschreiben , daß nur wenige Unglücksfälle vor -
gckonimen sind . .

In dem nndurchdringliche » Nebel , welcher vorgestern über
Berlin und Umgegend lagerte , sind trotz aller Vorsicht auch im
Slraßenbahubetriebe mehrere Störungen und Unfälle vorgekommen .
So stieß am Nachmittage gegen Uhr am Kurhaus in Friedenau
eine Equipage , welche das Straßenbahngleis befuhr , mit einem
Tainpfwage » zusammen , wobei erstere leicht beschädigt wurde ; die
Insassen blieben glücklicherweise unversehrt . — In der Goltzstraße ,
in der iltähe der Pallasstraße , fuhr eine Droschke , deren Kutscher
das Glockensignal ganz unbeachtet ließ , einem Dampswagen direkt ent -
gegen und wurde bei dem unvermeidlichen Zusammenstoß stark
beschädigt , während 5iutscher und Fahrgast herausgeschleudert
wurden . aber unverletzt blieben . — In Wilmersdorf lies ein
Dampfbahnzug beim Anhalten auf der Haltestelle an der Kaiser -
Allee gegen einen dort haltenden Pferdebahnwagen , welcher in
dem Nebel erhebliche Verspätung erlitten hatte und dort zurück -
geblieben war . Bei dem Anprall kam der Pfcrdebahnwagen aus
den Schienen und wurde beschädigt , wobei ei » Fahrgast Ver -
letzungeu durch Glassplitter erlitt .

Zur bequemen Etnliefernug vo « Packet « « ist in Berlin .
abgesehen von den Stadtpost - Anstältcn . auch durch die Packet -
Beslelleinrichtungen und Packctwagen der Post Gelegenheit ge -
boten . Sämmtliche im Dienste befindlichen Packetdesteller sind ,
worauf wir schon wiederholt hingewiesen haben , zur Entgegen -
nähme gewöhnlicher Packete behufs Weiterbesorgung zur Post
verpflichtet . Sie nehmen die Packete entweder

'
innerhalb der

Häuser selbst , welche sie zum Zwecke der Bestellung oder Ab -
holung betreten , oder an dem Postwagen entgegen . Aus schrist -
liche Bestellung — mittels Bestellschreibens oder Bestellkarle an
das kaiserliche Packet - Postamt in Berlin R ( Oranienburger -
straße 70 ) — findet die Abholung von Packeten auch aus den in
den Berlangschreiben bezeichneten Wohnungen statt . Die Be -
stellschreiben und Bestellkartcn werden unentgeltlich befördert ; für
die von den Packelbestellern aus ihren Bestellsahrten eingesammel -
ten Packete kommt außer dem Porto allgemein eine Gebühr von
10 Ps . zur Erhebung .

Zum Fall Koye . Ter Mittheilung des „ Fremdenblattes " ,
daß der Schreiber der unzüchtigen Briefe entdeckt sei , wird von
der „ Franks . Ztg . " wie folgt widersprochen : Ueber die Affäre
v. Kotze wird ivieder einmal in einzelnen Blättern die Mit -
theilung verbreite «, daß die Unschuld des Angeklagten dadurch
erwiese » sei , daß man nun den Schreiber der anonymen Briefe
entdeckt habe . Diese Mittheilung ist unbegründet , >vie sich schon
aus der Thatsache ergiebt , daß nach Abschluß der Vorunter -
suchung das förmliche Versahren gegen Herrn v. Kotze eingeleitet
ist . Das würde natürlich nicht geschehen sein , wenn sich seine
Unschuld erwiesen hatte .

Die Eintvohuer von Nixdorf wollen in der Angelegenheit
des Gendarmen Höppner zunächst den Amtsvorsteher zum Ein -

gejagt . Er ist nichts und hat nichts , und Hildegard soll ja eine
glänzende Partie machen . Daraus wird sie von den Eltern in
der üblichen Weise präparirt . Das Ziel , auf das ihre ganze
Erziehung eingerichtet wird , heißt : begehrlich erscheinen und
doch sittsam bleiben . Begehrlich erscheint sie und ihre Mitgift
einem verlumpten Adligen , der den geschmeichelten Eltern
trotz seiner Schulden angenehm ist . Nachdem er es dahin
gebracht hat , daß die Tochter nicht sittsam geblieben
ist , will er sie heirathen , um der Mitgift willen . Aber Hildegard
verschmäht dieses der bürgerlichen Gesellschaft selbstverständlich
erscheinende Mittel , ihre „ Ehre " zu repariren . Der Ekel vor
dem Verführer macht es ihr unmöglich . Nachher wollen die ent -

setzten Eltern wenigstens den lebendigen Zeuge » ihrer „ Schande "
den Augen der Well entrücken . Er soll von Hildegard getrennt
und im geheimen bei fremden Leuten erzogen werden . Da geht
Hildegard mit ihrem Knaben in ' s Ausland . Ter Hunger treibt
sie später zurück in ' s Elternhaus , und sie willigt jetzt ein , daß das
Kind weggegeben wird . Ein neuer Mitgistjäger, ' Herstrupp , findet
sich ein . Daß das Mädchen eine „ Gefallene " ist . ist ihm ,
bei dem die „ Korrektheit " den obersten Grundsatz bildet ,

zwar unangenehm , aber er will es mit in den 5kauf nehmen ; er

muß es ja , wen » er die Mitgift haben will . Den Eltern wäre
«r natürlich selbst dann willkommen , wenn er weniger „solide
und anständig " wäre , als er es ihrer Meinung nach ist . Sie
sind froh , die Tocbter noch so spät an den Mann bringen zu
können . Auch Hildegard willigt ein . obwohl sie Herstrnpp nicht
liebt . Sie meint auf diese Weise ihr Kind wieder zu sich nehme »

zu dürfen . Aber das Kind iveist Herstrnpp entrüstet zurück . Hieran
scheitert der geplante „ Ehebund " . Hildegard vermag sich von dem
Kinde nicht zu trennen . Noch im letzten Augenblick , schon bereit ,

zur Trauung zu schreiten , weist sie Herstrupp ' s Hand zurück .
Was sie dazu treibt , ist in erster Linie die unüberwindliche Liebe

zu ihrem Knaben . Aber däneben ha » sich noch ein anderes Motiv

Geltung verschafft . Vetler Rosching ist als „ gemachter Mann "

zurückgekehrt . Die alte Jugendliebe ist in beiden wieder lebendig
geworden . Rosching hat sich erboten , den Knaben zu sich zu
nehmen und ihm ein Vater zu sein . Als Hildegard den un -

geliebten Herstrupp zurückweist , erneuert Rosching seine Werbung
um sie . und Hildegard erklärt , sein Weib werden zu wollen .

Tas Probleni , das die Berfasser dieses Stückes behandeln , ist

schreiten zu veraiilassen suchen , dann aber den Landrath des
Kreises Teltow anilfien . Wir wissen nicht , ob die Rixdorser
sich im Ernst Erfolg von ihren Bemühungen versprechen .

Arbriterrisiko . In der Zuckerfabrik zu Nauen wurde vor
einigen Tagen dem Arbeiter Bralke durch einen Betriebsunsall
die Hand vollständig abgerissen .

Bor einigen Tagen brachten auch wir die Notiz , daß eine

wegen Mordversuchs an ihrem Ehemanne zu schwerer Zuchtbaus -
strafe verurtheilte Klempnersfrau mit Hilfe des Studenten Sch .
aus der Irren - Abtheilung der Charitce enlfloheu sei . Der ge -
nannte Student biltel uns nun mitzutheilen , daß die Notiz , in -
soweit sie seine Person betrifft , nicht der Wahrheit entspricht .
Er stehe zu der Flucht jener Frau in gar keiner Verbindung und
sei darüber auch nicht vernommen worden . Wahrscheinlich sei
das Gerücht seiner Betheiligung dadurch entstanden , daß er an
dem betreffenden Tage behufs einer Unterredung , die aus einem

ganz anderen Gebiete lag , zum Oberarzt gerufen worden sei .

Ein bissiger Brummbär . Durch den Biß ihres Gatten
schwer verletzt wurde am Sonntag Abend um ö Uhr die Ehe -
frau des Schneidermeisters I . aus der Fichtestraße . Beide Ehe -
leute nahmen an einer Gesellschaft theil , in der es recht ver -
gnügt zuging . Sei es nun , daß I . eifersüchtig auf seine Frau
wurde , sei es . daß er sonst ärgerlich ans sie war : er hatte eine

Zeil lang seine üble Laune unterdrückt , faßte dann aber plötzlich
ihre rechte Hand und biß ihr ein Stück aus der Maus heraus .
Die verwundete Frau mußte sich sofort in ärztliche Behandlung
begeben .

Der Knabe Arthur Technau , der von seiner verzweifelten
Mutter am Donnerstag im Hotel Bauer in der Kleinen Mauer -
straße getödtet werden sollte , ist in der Charitee soweit hergestellt
worden , daß er seiner Großmutter am Sonnabend Nachmittag
übergeben werden konnte . Tas Kind hatte nur Brandwunden ini
Gesicht durch die ätzende Flüssigkeit erlitten .

Von Herrn Reinhold Schirrmeister , Langestr . 70 , geht
uns zu der am Sonntag gebrachten Notiz : „ Wie man billige
Möbel fabrizirt " , eine Richtigstellung zu , durch welche dargelegt
wird , daß wir in der Angelegenheit unkorrekt unterrichtet worden
sind . Herr Schirr meist er theilt uns mit , daß bei
ihm zwar gestohlenes Holz gefunden worden ist , doch
habe er im festen Glauben , daß es aus einer lauteren Quelle
stamme , dasselbe zu dem reellen Werth gekauft . Das Holz habe
bei ihm auf der „ Bammellage " und dem Bretterboden gelegen ,
also an einem Ort , wo jeder Tischler sein Holz aufbewahrt , mit -

hin sei das Gut nicht , wie wir nach unserm Reporter berichtet
haben , zum Theil unter dem Kiefernholz versteckt gewesen . Weiler
theilt uns Herr Schirrmeister jr . im Auftrage seines Vaters mit :
„ Es ist zwar richtig , daß mein Bruder Wilhelm vor einiger Zeit
bei Sauer in der Manlenffelstraße gearbeitet hat . aber ein jeder
mit den Verhältniffen im Tischlergewerbe vemante Mann wird
sich sagen , daß ein Tischlermeister nicht mit seinen Gesellen
Holzplätze besucht . Mein Bruder ist überhaupt nicht vom
Kutscher als Besteller des Fuhrwerks rekognoszirl worden , der

Kutscher kannte meinen Bruder gar nicht einmal . Hiermil fällt
auch wohl die Mittheilung in sich zusammen , daß ich mit Dieb¬
stählen , die im Frühjahr verübt worden sind , in Verbindung
stehe . Zum Schluß erkläre ich noch , daß ich zu der Zeit , wo
das Holz bei uns abgeladen wurde , gar nicht zu Hause ge -
wesen bin . "

Polizeibericht . Am 8. d. Mts . Morgens wurde in der

Hasenhaide , am Garnison - Kirchhofe , die Leiche eines etwa
10 Jahre alte » Mannes mit einer Schubwunde in der Brust
anigesnnden . — Gegen Mittag erhängte sich eine Frau in ihrer
Wohnung in der Bülowstraße . — In der Leipzigerstraße wurde
Abends ein Mädchen durch eine Droschke überfahre » und an -

scheinend schwer verletzt . — In der Nacht zum lO. d. M. sprang
ein etwa 25 Jahre alter Mann von der Mühlendammbrücke in
die Spree ; er wurde noch lebend ans dem Wasser gezogen und

nach der Charitee gebracht . — Am 3. und 9. d. M. fanden sechs
kleine Brände statt .
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Wetter - Prognose für Dienstag , den 11 . Dezember > 894 .
Ruhiges , zcilweise heileres , vorwiegend nebeliges Wetter mit

gelindem Frost , ohne wesentliche Niederschläge .
Berliner Wellerb » rean .

oft genug dramatisch verwerthel worden und ist auch in den in
der „ Freien Volksbühne " anfgesiihrten Stücken mehrfach wieder -

gekehrt . In dem vorliegende » Schauspiel scheint es mir mit

ganz besonderer Klarheil erfaßt und mit einem sittlichen Ernst

behandelt zu sein , de » ich nicht in allen Stücken desselben Thema ' s
finde . Den sittlichen Ernst erblicke ich vornehmlich darin , daß die

Verfasser rücksichtslos und ohne Scheu das sexuelle Motiv als
den eigentlichen Kern des Problems bloßlegen .

Das Sttick ist reich an tiefen und werthvollen Gedanken ,
deren Vortrag sreilich meist etwas aus der Handlung herausfällt ,
und enthält andrerseits auch manche heitere und aiimuthige Szene ,
die zum Herzen spricht oder uns durch ihren Humor behaglich
stimmt . Ans diesen beiden Vorzügen erkläre ich mir die starke
und auch ( wen » ich mich nicht täusche ) allgemeine Wirkung , die
es bei der Aufführung gehabt hat . Die Lebhaftigkeit der Hand -
lung ist eigentlich nicht groß . Auf die landläusigcn Theatereffekte
haben die Verfasser ziemlich verzichtet ; nur im letzten Akt wird
eiwas mit diesen Mitteln gearbeitet . Dieser Akt erzielte die

stärkste Wirkung ; aber auch die feiner angelegten Szenen der

ersten beiden Akte schienen durchaus zu fesseln . Interessant
und rührend wirkten die Szenen mit dein Kinde , das übrigens
wirklich reizend und mit beinahe vollendeter Natürlichkeit dar -

gestellt wurde .
Die Aniführung hat mich auch sonst recht befriedigt . Die

weiblichen Hauptrollen waren durchweg in gute » Händen. Am

meisten fesselte mich das natürliche , von jeder Uebertreibung freie

Spiel der Anna R o ch o w ( Frau Scholl ) . Die schwierige Rolle
der Hildegard sühne Clara D r u ck e r mit gutem Gelingen
aus . Sie wußte das „gefallene Mädchen " zu einer sehr sympalhi -
schen Gestalt zu machen . De » Philipp Rosching gab Julius
Wessel recht flott . Die Komik des Herrn S a m st ( Herr
Scholl ) wirkte zuweilen zu erheiternd und infolge dessen störend .
Daffelbe gilt von dem kreischenden Dienstniädchen ( Hedwig
Bertrand ) , dem die Regie etwas den Mund verbitten sollte .

Da das Schauspiel „Hildegard Scholl " nicht ganz einen Nach .
mittag allsfüllt . so hatte man noch Paul Heyse ' s einaktiges
Trauerspiel „ Ehrenschulden " vorausgehen lassen . Die

Zusammenstellung war interessant , einmal wegen der Berschieden -
heit der künstlttischen Richtungen , denen die beiden Stücke an -

gehören , andererseits auch wegen dtt manchttlei Berührung ? -

TlzeKkev .
Schiller - Theater . Zum ersten Male „ Krieg im

Frieden " , von Moser und Schönthan .
Daß einem Pnblikimi . das den „Veilchenfresser " mit Jubel

begrüßt hatte , „ Krieg im Frieden " von Moser und Schönthan
nicht vorenthalten werden durste , versteht sich wohl von selbst .
Die Direktion hat ihre Pflicht dem Publikum ihres Theaters ,
wenn auch nicht dem so laut in die Welt posaunten Programme
gegenüber erfüllt , indem sie auch dieses Licutnantsstück zur Aufführung
bringt . Ueber den Geschäftssinn des Direktors und den Geschmack
des Publikums wollen wir nicht streiten , beide fanden ihre Rech -
nung bei dieser Premiere . Was die Aufführung anlangt , so ist
vor allem zu betonen , daß die männlichen Kräfte weit eher be -

friedigen konnten wie die weiblichen ; aber auch unter den Dar -
stellern der Uniformträger hat blos Herr Formes als Reif -
Reiflingen über das Mittelmaß emporgeragt .

Alexanderplatz - Thcnter . Gustav Adolph und die Fürstin
Emmeritz . Schauspiel in 5 Akten nach Topelins , bearbeitet von

Gustav Key . Etwas lang ist dieser Titel , aber Klimvern gehört
zum Handwerk und so leicht läßt es sich Herr Direktor Samst
nicht nehmen , bei irgend einer Gedenkfeier oder sonstigen fest -
lichen Gelegenheit mit einem entsprechenden Festdrama aufzu -
warten . So geschah es auch zur Vorfeier von Gustav Adolph ' s
300 . Geburlstagc und die guten Berliner werden im Alexander -
platz - Theater nicht schlecht gerührt gewesen sein , als sie am Sonn -
abend sahen , was der evangelische Glaubensheld des dreißig -
jährigen Krieges nicht allein in Kriegssachen , sondern auch in

zarter Frauenminne für ein famoser Kerl gewesen . Es war in
dem Stück , das sich übrigens eines garnicht so üblen Ausbaues
rühmen darf , sehr gefühlvoll zu sehen , wie der Held durch alle

Fährnisse gnädig behütet wird und wie der elendige Jesuwieter
mit all ' seiner scheußlichen Mords - und Verrathstücke ganz er -
bärmlich unterliegen muß . Das Stück verdiente von einem

JünglingSvcrein dargestellt zu werden . Gespielt wurde schlecht
und recht im Alexanderplatz - Theaier ; das Künstlerpeisonal thal
durchweg mit vollem Eiser seine Pflicht .

Gerilfcks - i5eiUmg .
Wucherprozrß Trenhrrz und Genossen . Das Interesse

des Publikums an den Verhandlungen ist merklich in der Ab -

» ahme begriffen . Die Bänke im Zuhörerrauine sind am heutige »
füniten Verhandlungstage fast ganz leer ; bei Beginn der Sitzung
sind wohlgezählte zwölf Personen anwesend . Als erster Zeuge
ivird der Banmwollwaaren - Fabrikant I s e n t h a l vernommen .
Derselbe hat , wie er bekundet , lange Zeit hindurch von Treu -

herz Treimonats - Wechsel mit 05 pEt . gekauft . — Rechtsanwalt
Leopold Meyer macht darauf aufmerksam , daß Treuherz , wenn
er die Wechsel an diese » Zeugen verkaufte , von vornherein
20 pEt . verloren habe . — Der Präsident versucht , von diesem
Zeugen herauszubekommen , ob Treuherz Bücher geführt , in

welchem Umfange er das Juwelen - Geschäft betrieben :c. Der

Zeuge , welcher nicht vereidigt wird , vermag darüber keine

Auskunft zu ertheile ». Ein Zeuge , Namens Peter Klink ,
ist von dem Staatsanwalt geladen worden , um elwas
über das Verbrennen der Skripturen durch Trenberz

zu bekunden . Der Zeuge hat mit Treuhcrz in einem

Hav ' e gewohnt und will eines Tages aus dem Hose eine

große Menge verbrannten Papieres gesehen haben . Ob da »

Papier von Treuherz herrührte , weiß der Zeuge jedoch nicht . Er
bekundet auch , daß eines Tages viel verbranntes Papier zum
Schornstein hinaus geflogen sei . Ein bei Treuherz dienendes

Mädchen habe ihm gesagt , daß es mit der Frau Tr . zahlreiche
Papiere verbrannt habe .

Die Aussagen der übrigen Zeugen , die von dem Staats -
anwalt als Bewucherte geladen wurden , sind wieder ohne Belang
und bewejjen sich in bezug auf die Feststellung der Nothlage in
den bisherigen Grenzen .

Brausewetter , der Mann des geflügelten Wortes „ Es giebt
keine Oeffentlichkeit " . wird in nächster Zeil die Blicke der Oeffent -
lichkeit wieder aus sich lenken . Am 22. Dezember soll nämlich
vor seiner Kammer der Wuchererprozeß gegen die Kaufleute Croner
und Redlich verhandelt werden .

In dem Wiederaufnahme - Verfahren in Sachen
Kowalski , das . wie mir vor einiger Zeil mitrheilten , von dem

Rechisanwalt Herrn Dr . Richard Wolff betrieben wird , ist
demselben ein anonymer Brief zugegangen , der folgenden Wort -
laut hat :

„ Berlin 30 . /11 . 94 .
Lieber Heer Vertheitiger ,

Ich habe in die Zeitungen gelesen sie wollten das Verfahren
von Kowalski wieder aufnehmei - / Das ist jetzt mein letztes was

ich noch sür den armen Menschen thun kann , ich kenne den

Menschen nicht der ist so unschuldig wie sie an den Mord sind

ich habe schon öfter Briese geschrieben aber nun schreibe ich nicht

mehr ich habe 8 Löffel ecn Ring mit blau - grüne Stein 13 Mark

baar Geld die Taube muß ich verloren haben 2 Löffel habe ich
in die Fenbrücke in das Wasser geschmissen der Hund hat sich

ganz ruhig verdalten den Hammer habe ich in die Moabiter
Brück geworfen Heer Rechteanwalt sie verdienen sich ein Gottes -

lohn nehme » sie sich de » armen Menschen an es sind geht schon
10 Jahr ich habe den Menschen in Leben nie gesehen

Mörder der Frau
Päpke . "

punkte , die sie, nicht in der Handlung , aber in ihrem gedanklichen
Inhalt mit einander haben . Auch Heyse führt nnS so etwas
wie einen Sumpf vor und zeigt seine Gefahren . Es muß an »
erkannt werden , daß auch er sich nicht scheut , die Decke , die sich
in täuschender Anmuth über das gefährliche Tetrain breitet ,

wegzuziehen . Er deckt die Verkehrtheit des Ehrbegriffes auf , den

das „ Kavalierthum " mit Stolz als sein Vorrecht ansieht . Ein

trauriges Vorrecht ! Der Held des Stückes ist der Ritt -

meister Baron Hubert v. Aldringen . Der Rittmeister

spielt , verliert und hält es für Ehrensache , binnen 24 Stunden

zu zahlen . Aber er findet nichts dabei , «in Berhältniß an .

zuknöpfen mir der Frau des Bankiers L e i n b u r g , der ein

reund und Wohlthäter seines Vaters war . Als der betrogene
latte fordert , daß er , «in ihn zu beruhigen und um das Gerücht

über dieses Verhältniß zum Schweigen zu bringen , es unter

Ehrenwort in Abrede stelle , zaudert der Rittmeister . Als er aber

sieht , welche niederschmetternde Wirkung seine Weigerung auf
de » betrogenen Leinburg ausübt , giebt er sein Ehrenwort , daß

er mit der Frau kein strafbares Verhältniß unterhalte . Als

Kavalier " ist er nach den Anschauungen des Kreises , in dem er

lebt , nun erst entehrt . Er greift zu dem üblichen Ausweg und

tödtet sich .
Dieses Stück wurde nicht ohne Widerspruch aufgenommen .

Zn den lebhasten Beifall mischte sich auch ein vernehmliches

Mischen. Warum , ist mir nicht recht klar geworden . Ter Auf -

ührung , die durchaus zufriedenstellend war , — Julius

Wessels gab den Rittmeister , — konnte der Protest kaum

gelten . Auch der literarische Werth des Trauerspiels ist nn -

bestreitbar und kann niemandem entgehen . Richtete sich
der Widerspruch gegen die vermeintliche Schuftigkeit des

Selben? Ich glaube , der Rcklmeister verdient eher
iitleid als Verachiung . Der Dichter hat wenig übrig gelaffe ».

was den Helden seines Stückes persönlich belafter . Es bleibt

beinahe alles auf dem Kreise hatten , in dem dieser Charakter

wurzelt . Ich muß hier natürlich die Frage unerörtert laffe »,
ob es solche „ Kavaliere " giebt . Es darf hier nur das Drama

tn Betracht kommen , und da finde ich , daß gerade dtt Stand -

punkt des Dichters , dtt den Einzelnen entlastet und uns seinen

Helden beinahe sympathisch macht , der radikalere ist und auch
eine radikalere Wirkung ausübt . Br .



Kowalski ist bekanntlich , obgleich man ihn direkt deS Ver¬
brechens , dessen er angeklagt war , nicht hatte überführen können ,
schuldig befunden worden , am 3. November 188S in ihrer
Wohnung in der Dreysestraße in Moabit die Gattin des Geheim -
fekretärs Päpke ermordet zu haben . Er wurde zu lebenslang -
licher Zuchthausstrafe vcmtheilt nnd verbüßt seine Strafe in
dem Zuchihause zu Sonnenburg . Kowalski hat stets seine Un -
schuld belheuert , und es sprechen nach der Meinung des Herrn
Dr . Wolfs , der sich seiner angenonimen hat , erhebliche Momente
für seine Schuldlosigkeit . Wie der Vcrtheidiger Kowalski ' s mit -
theilt , würde er dem oben wiedergegebenen Briese keine Be -
deutung beilegen , wenn nicht fast unmittelbar nach der Ver -
urtheilung Kowalski ' s Schreibe » , die dieselbe Handschrift zeigen
und alle den gleichen Inhalt haben , zu den Genchtsaktcu gelangt
würen .

< ß e mevlt Irll n N u M c s .
An alle in der Musikinstrumenten - Judustrie bcschäf -

tigten Arbeiter ! Kollegen ! Ter Lohnkampf , den die hiesigen
Piano - Arbeiler seit sechs Wochen führen , hat eine Reibe günstiger
Erfolge gezeitigt . Dem Unternehmerlhum nnsercr Branche ist
einmal gründlich bewiesen , daß ihre Lohnsklaven stets auf der
Wacht sind , um jeden günstige » Moment auszunützen , der fort -
währenden Herabdrüchung unserer Lebenslage energisch entgegen -
znirctem Wohlan , Kollegen ! Ties einsehend beginnen unsere Unter -
nehmcr sied jetzt kurz vor Weihnachten gegen uns zu erheben , um
allem Anscheine nach unsere Organisation zu sprengen . Ter Versuch
ist gemacht , die Firma Görs u. K a l I m a n n hat es unter -
noiunitn , letzten Sonnabend 5 unserer besten rührigsten Kollegen ,
von welchen einer ld Jahre ununlcrbrrchen in der Fabrik thälig
ist , zu entlassen . Ter Grund zu dieser „ noblen " Handlungsweise
besteht einzig nnd allein darin , daß die Gemaßregelten stets be -
müht waren , ihre Mitarbeiter aufzuklären nnd sie ' vor allem zn
organisircn . Als obige Entlassung bekannt wurde , galt es natür -
lich als Signal gegen dieses ungerechte Vorgehen nicht nur zu
protcstiren , sondern von unserrm störlsten wirthschastlichen Kampfes -
Nüttel , dem Streik , Gebrauch zumachen , falls die Mieder -

einsiellung sänimtlichcr S Kollegen nicht erfolgt . Da dies nicht
erzielt wurde , so legten am Dienstag von den ca. 8v beschäftigten
Arbeitern 80 Mann die Arbeit nieder , um aus diese Weise ihrer
Solidarität gegenüber ihren fünf Klassengenossen Ausdruck zu
geben .

Kollegen ! Wir wissen , Ihr habt stets , seit der Dauer unseres
Lohukanipses Euch opferfreudig gezeigt und wir fühlen uns ver -
anlaßt , an Euch von neuem den Appell zu richten , uns auch hier
wieder zur Seite zu steden und uns vor ollem pekuniäre Hilfe
aiigedeihen zn lassen . Bedenkt was ans dem Spiele steht , wenn

dieser Streik verloren geht ! Dreister denn je wird Hochmulh
und Unternehmerdünkel sein Haupt erheben , um uns zu zeigen ,
Sklaven haben zu arbeilen und zu gehorchen , daher : Fort mit
Eurer Organisation ! Wir setzen das Vertrauen in unsere
Berussgenoflen . daß sie die Streikenden vor einer solchen De -
» uithigung bewahren und deshalb dafür sorgen , daß der Zuzug
streng ferngehalten wird . Die Lohnkommisston .

Die Arbeiterblätler werden um ' Abdruck gebeten .
Die Sperre über die Nürnberger Metall -

schlägerei von Kittstein dauert fort . Leider hat sich
eine Anzahl Arbeiter gesunden , die ihren Kollegen in den Rücken

gefallen sind .

Verlmmnluttgen .
Zu dem VersaoimlungSbcricht der Arbeiter ans der

Luxuspapier - Branche geht uns von Herren Pauly u. Pinner
folgende Berichtigung zu : Tie Nr . 287 des „ Vorwärts " enthält
einen Bericht über «ine Versammlung von Arbeitern aus der

Luxuspapier - Branche , in dein über unsere Firma ( zwar durch
Druckfehler Kauli u. Pinner benannt ) Mittheilungen gebracht
ivurden , welche durchwegs aus Unwahrheil beruhen . Die
Arbeiterinnen „ dürfen " soviel verdienen , als ihr Fleiß und ihre
Fähigkeit zulassen ( nickt , wie Sie berichten , höchstens 9 M. ,
andernfalls Abzüge erfolgen ) . Wir haben Arbeiterinne », welche
pro Woche 20 M. verdienen . In unserer Fabrik sind 4 Lllosets ,
davon 2 für männliche . 2 für iveibliche Arbeiter ; nach SVe Uhr

wird Sonnabends keine Arbeiterin von uns beschäftigt ; die
Maschinen haben die von der Fabrikinspektion ausreichend er -
achteten Schutzvorrichtungen .

( Wir müssen es natürlich den Bethciligten überlassen , die
Beweise für ihre Behauptungen zu erbringen . Die Red . )

Eine Besprechung über die Verhältnisse der Luxus -
papier - Fabrik von Krause zeigte einmal wiederum , zu
welcher Mission sich ein Werkführer berufen suhlt . Der Ver -
trauensmann und ein Mitglied vom Vorstand des Buchbinder -
Verbandes wohnten einer Besprechung der Arbeitsverhällnisie in
genannter Fabrik bei , in der sie sodann am Schluß ihrer Dar -

legungen auch zum Anschluß an den Verband aufforderten .
Hierbei fühlte sich der anwesende Meister Tietze berufen ,
das Wort zu nehmen , um die Anwesenden vor den bösen
Sozi zu warne » . Allerdings nahm er nicht Veranlassung , ihre
Behauptungen über die Zustände in der Fabrik zu enlkräflen ,
sondern verwies die Arbeiterinnen auf eine Fürbitte beim Herrn
Kommerzienrath , der ein so wohlwollendes Herz besitzt . „ Niemand
wird leer von ihm gehen , wenn er ihn schön bittet ! Und darum ,
Ihr lieben Arbeiter und Arbeiterinnen , geht nicht hin zu den bösen
Sozi , hört nicht auf ihre schönen Reden , die wollen nur Euer
sauerverdientcs Geld , setzen sich dann auf den vollen Beutel
und lachen Euch aus !" Und so weiter . Als nun Genosse
W i t t r i s ch die Antwort auf Herrn Tietze ' s Beschuldigungen
geben wollte , erschien plötzlich die heilige Hermandad aus der
Bildfläche — aus wessen Veranlassung , läßt sich errathen ! — und :
Im Namen des Gesetzes , die „ Versammlung " ist aufgelöst !"
Bums ! — Die Fabrik des Herr " Kommerzienralhs war nochmals
vor dem Umsturz gerettet . Aber blos bis Donnerstag Abend , —
an diesem Tage werden die Berliner Luxuspapier - Arbeiter und
- Arbeiterinnen dem Werkmeister Tietze milsamnit dem Herrn
Kommerzienrath und dem neueste » „ Auflösungs " - Kurse in einer
Versammlung in den Arminhallen die Antwort geben .

Die Freie Vereinigung der Stereotypenre , Galvano -
Plastiker rc . hielt am Sonntag Abend in den Arminhallen eine
außerordentliche Generalversammlung ab . Zunächst stand ein
Fall aus der Bading ' schen Osstzin zur Debatte . In der
dortigen Stereotypie wurde vor längerer Zeit ein dem Verband
der Metallarbeiter angehörender Hilfsarbeiter eingestellt , oesse »
Entlassung die Organisation der Buchdruckerei - Hilfsarbeiter
fordert , da nur sie glaubt eine Anwartschaft auf die Besetzung
der Arbeitsstellen in der Bading ' schen Offizin zu haben . Mit
dieser Angelegenheit hatte sich am 9. November auch bereits die
Gewerkschaslskoiumissio » beschäftigt , welche nach eingehender
Prüfung derselbe » zur Tagesordnung überging . Die General -
Versammlung der . Stereolypeure K. , an welche sich der Interessen -
verein der Buchdruckerei - Hllssarbeiter nunmehr wandte , kam zu
demselben Resultat nnd überläßt eine event . weitere Verfolgung
der Angelegenheit dem betreffenden Verein selbst . Die Sperre über
die Firma A s h e l m . Neue Grünstraße , welche einen ihrer Arbeiter
nur deshalb maßregelte , weil er zum Gewerbegerichts - Beisitzer
gewählt wurde und politisch organisirt ist , bleibt aufrecht er -
halten . Der Antrag : da das bisherige Publikalionsorgan , die
„ Neue Uuioir " eingegangen ist , die Versammlungen der Ver -

einiguug im „ Vorwärts " anznküickigen , fand widerspruchslos
Annahme . I » Sachen K o h u , Besitzer der „ Bolks - Zeitung " .
welcher 2 Stereotypeuren kündigen ließ — von denen einer
19 Jahre , der andere sogar 34 Jahre i » genannter Osstzin rhälig
sind — weil sie Arbeit bezahlt verlangten , die außerhalb des
Rahmens der „ Volks - Zeitung " lag , wurde eine Kommission ge-
wählt , welch « bei Herrn Kohn vorstellig werden soll . Bei
der Ersatzwahl des Borstandes wurden M a r » i tz als erster
und Bielefeld als zweiter Vorsitzender gewählt und ihnen
auch die Vertretung bei geiverblichen Streitigkeiten übertrage ».

Eine Bersanimlnng des Arbeiter - Bild nngs -
Vereins zu Schöneberg tagte am 3. d . M. Genoffe
H a ck e l b u s ch referirte über das Thema : „ Die örtlichen Schul -
Verhältnisse " , iliiler anderem theilte Redner mit , daß die Fort -
bildungsschule früher einen Zuschuß in der Höhe von 1000 M. zn
verzeichnen hatte , jetzt scheint das Geld für solche Zwecke nicht
mehr vorhanden zu sein , denn die Summe wurde reduzirt bis
aus 300 M. Nach dem Vortrage fand eine lebhafte Diskussion
statt , an der sich mehrere Genossen betheiligten . Unter Ver -
schiedenem wurde die Wahl von drei Ausschubmitgliedern vor - 1
genommen , mit welchem Amte die Genossen Gabriel ,

Löhrich , Jäckel betraut wurden . Ferner wurden für die

Bibliothek S0 M. bewilligt zur Anschaffung neuer Bücher .

Va » ver « in Kirlloer Dildhauer . Siehe Inserat .
Arbeiter . KiltuugsschnIe . Dienstag Abend von ssj - lo� Uhr. Nord -

Schule , Mülle' . strahe >7ea und Südost - Schule , Waidemarstr . u : SJollSlh .
Medizin . Bei allen Unierrichlssächern werden neue Theilnehmer , Damen uno
Herren , jeder Zeit ausgenommen .

Azbeiter - Kiiiigrrd,, »» Berlin » und Umgegend . Vorsitzender : Ad. Neu -
mann . Pasewallcrslr . s. All - Aenderungcn im BereinZlalender sind zu richten
an Friedr . Korlum , Manteusselslr . t », v. 2Tr . Dir » » « » . Abend » S - U Uhr :
UedungSslunde und Aufnahme neuer Mitglieder . Gesangverein Siein eiche
( Böticher ) . Neue Friedrichsir . iv bei «eller . — Seneselder , Rvsenthater -
sl! aste 57 bei Mernou . — Screchiiftleit - Westen , Bülowstraße 59 bei
Werner . — Säng ergrub , Friedrtchshagen , Friedrtchsir . 59. — Echo II,
Schönhauser Allee - s bei Kelle. — Echtldhorn . Swinemünder -

Tiünau - rslrabe bei Streller . — Männer - Gesangoeretn Lorbeerkranz II
<79 >. Waldemarftr . 75 „Süd - Ofl " bei Carl Ulrich - Gesangverein Einig -
k eil III, Gr. Lichterfelde , Phönix - Brauerei bei Hoffmann , —Unverzagt II.
Lcsfingstr . 29 bei Mielmann . — Sängcrchvr der Töpfer , Neue Friedrichnr . ««
b. Röllig - Arbeite , - Gesangverein Arbeiter - Maibund . Nowawe » b. PotS -
dam, Wallsir . 66 b. Gärtner , - Freies Lied , Frie drichsberg . Friedrich - Karl -
st. aß - n bei Hei - ecke. - Männerchor Nord - Ost . Landib - rg - r Allee 152 be,
Göbel . — Männer - Gesangverein S ä » ger - Fr e i h e tt , Naunynstr . «e bei
Zuteil . - Eesanaverein R o >h e Nelke II. Nupptner - u. Schonholzerstraben -
Ecke. - Alle Linde , Admiralstr . 21 bei Schi ieber . — Arbeiler - Sesaug -
verein Vorwärts III. »latbcnow , Restaurant Zur Erholung bei Friefecke . —
Gesangverein Hilvria . «ranlstr . c bei Rubols . — A I p e » g l o cke ,
®i . Franlfnrierstr . iss bei G- Id . - Ei ch enlran, , Prenzlau , im Katier -
arien . - Einig keit II. Weinstr . » bei Feind . - Weddinger Har

in o n I e , Müverslr 7 bei «kichert . - « o r w S r t » VIII , Marwitz l. d. Mark ,
bei W. Nolle . — W ach ' aus , Pankow , Wollankstr . HZ bei Lehmann . -
Co ncordia . Siweonstr . 29 bei A. Flick — Freie Sänger III, Heeger -
msthle bei EberSwolde . — Arbeiler - Gesangveret » Einig , Andreasstr . rs bei
Wille . - Gesangverein A c a c i - ( gemifchter Cbori , Z- ughossw 8 bei
Bchlenbors . — W t l »I e r s d o r f e r Lt - d - rtaf - l , Teuisch - Wilmer - -
dors , Bad. — Gesangv - rein Arion , Wtit - nberg - , Thurmstrabe es.
Zentralhalle . - Wacht auf I . Wörther - und Rhiestraben - Eck- .
— Harmonie III , Rixdorf , Bergflr . I «2 bei Schtmläse . — SangeSlUlt ,
Pulbuserstr . so bei Rcimann . — Alpenglühen , ManteuNelstr . 9 bei
Nowack. — Edelwetb I, Manienffelftr . 9 bei Nowack. — Waldlapelle .
Abmiiatstr . - 8 bei Tuhauer . - Gesang - und Orchesterverein S ira lau e r
Ltebertasel , NummelSburg , Sauptnrabe 9S bei W. Vowinkel (Orchester ) .
— Gesangverein Kreuzberg , Schönleinstr . o bei Kraatz . — Gesangverein
Der Enterbten , Ewiuemünderstr . 5», bei Franz Schmidt . — Gesangverein
Neue Zeit . Putbuserstr . ss bei Treuter . — Gesangverein Frohsinn I.
RummelSburg , Göihestrabe , Ecke KanMrabe bei Mertens . — Gesangverein
Metallarbeiter Osten , Blumenslr . «a bei Tomaschal . — Arbeiter -
Gesangverein O l i m p i a , Naunynstr . S7 bei Jablonskt .

Knud der gesrliiern Arbeitervereine gerlins und Zlnigegend
Alle Zuschriften , den Bund betreffend . sind zn richten an P . Gent ,

Adalbertstrabe 95. vienstag . Musikvcrein v o s fn un g , Görlttzerslr . ss bei Meier .
— Musikveretn M ünstermaun , Hochstr . S2a bei Wille . — Vergnügung »-
verein Nordwachl , Peilebcrgerstr . 29 bei Hermerschmtdt . - Privat -
Theatergesellschast Z telb e wub l . Franlsurterstr . ISS bei Gold . - Lotlerie .
klub Fortuna , Görlitz eistr . so bei Eiewert . — »erein sür v o I k « t h u IN
liche « nnsi , Bieslauersir . 27 bei Schmidt . - Geselliger «erein Hertha .
Adalberrftr . 21 bet Roll .

kesang » , Gurn - und geleUige Nkkeine . Aienffag . Manner - Glsang -
verein SangeStreue sehen Dienstag von sx —ichj Uhr bet Protz , Annen -
strabe 9. - Mustkveretn „ Frts ch aus " , Reichendergeistr . 2t bet Tauschke .

Arbeiter Zitherllub FretheitSklänge . Jeden Dienstag Abend » von
sx bis 11 Uhr bei W. Nichter , Bülowstr . 05 am Dennewitz - Platz .

Turnverein Gesundbrunnen . Die I. Maniier - Abtheituna turnt von
sx —ivi' Uhr tn der Turnhalle des Lesffiia - Gmnnastum», Pankftrabe o —lo. —
V e r l t n e r T u r n g e n o s s e n s ch a s t. Die o. Männerablheilung turnt i - den
Dienstag und Freitag tn der Genieindeschule , Btumenftr . osa . — Turnverein
Fichte ( Mitglted des Teutsche » Arbeiter - TuruerbundiSI turnt heute :
2. Männer - Ablheilung Etalitzeislr . 55 - 5° . l. LehrlingS - Abth. Frtedenftr . Z7.
- Turnverein Norden , jeden Dienstag Abends von ssj bi » >0 Uhr tn der

Turnhalle , Prinzen -Allee s, — T h e a t e r v e r e t n e : Duettanten - Bühne „ Rhein -
g o l d II " 9x Uhr präz . bet Tainbeck , Wollinerftr . »2 ! Sitzung und Ftdelttas .
— Theaterverein Freier Wille tagt jeden Dienstag Abend s% Uhr, im
Märkischen Hof. Admiralstr . lsc . - Siauchklub Sorgenfrei tagt bei Bartel ,
Pallisadenstr . ,2 , um 9 Uhr. — Rauchklub Deutsche Flagge jeden
Tienstag Abend 8 Uhr wrang , lstr Z2. — Rauchklnb Grüne Quaste
«Mitgl . des Bunde ») jeden Dienstag Abend 9 Uhr , bet Ast. Osibahnhos 7. —

Wviefkslken dov Medakkion .
Otto Sch . und B . C. Ihre interessante Mittheikung

haben wir einem Mügliede des Reichstages übergebe » . Es wird
von derselben bei der Behandlung des Etats Gebrauch gemacht
werden .

Karlsruhe , WachSmnth . Wenden Sie sich an die Zentral -
Zuschußkaffe der Töpfer Deutschlands , Otto Münzenpost , Berlin .
Äwinemünderstr . 49 .

S . Braunschweig . Es thut uns leid , Ihnen keine Ant -
wort geben zu können . Für Inserate in unserem Blatt über -

nehmen wir dem Publikum gegenüber m keiner Weise eine Ber -

antwortlichkeit .

Für de «» Inhalt der Inserate über -

nimmt die Redaktion dem Publiknm

gegenüber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Dienstag , U. Dezember .

Vpernhau « . Rigoletto .
Schaufpiethan « . Wie die Alten

sungen .
Deutsches Theater . Blau . Cyprienne .
Derliner Theater . Itaclavas Laus -

Gine .
Lefstn » • Theater . Zwei Wappen .
Kchiller Theater . Krieg im Frieden .
Friedrich - Milhelmstadt . Theater .

Pariser Lebe ».

Krstdeu » » Theater . Der Unter -

präfekt . Vorher : Villa Viclliebchen .
Zteue » Theater . Komödianten .

Theater Unter den Finden . Der

lustige Krieg . Tanz - Diverlissement .
KelleaUianre - Theater . König

Krause .
«entral - Theater . O ! dies « Berliner .

Adolph « rujt - Theater . Eharley ' s
Tante . Vorher : Die ewige Braut .

Aleranderplah - Theater . Gustav
Adolf und die Fürstin Emmeritz .

Dationai - Theater . Ein Modell .

Vorher : Der Tod als Pathe .
Krichvhatientheater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Ameriran - Theater . Spezi alitäten -

Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Borstelluna .

Aanfni an « ' « 9 arietö . Spezialitäten «
Vornellung .

I' süllzk-I' ittiiilitiem.
milde Weiber

AeHexeischlllilel,
neueste Illusion .

Zeliiüer - stieslei ' .
< Vks > Iner » 1 ' k « ste > ' . )

V» IInsr - ? tisatorstr » 8B » .
Dirnstag , den II . Dezember , Abends

8 Uhr : Krieg im Frieden .
Mittwoch , den I2 . Dezember . Abends

8 Uhr : De » Meeres und der
Liebe MeUrn .

Donnerstag , de » 13. Dezember , Abends
6 Uhr : Krieg im Frieden .

Freitag , den 14. Dezember , Abends
8 Uhr : Hans Aachs . Kurgruinr .

Sonnabend , den IS . Dezbr . , Abends
8 Uhr : Krieg im Friede » . Nach¬
mittag » 3 Uhr : Schüler - Uor -
stellnng : De » Meere » nnd der
Liebe Mellen .

Konntag , den 16. Dezember . Nach -
mittags 3 Uhr : Der Meineid -
baurr . Abends 8 Uhr : Krieg im
Friede « . _

Adolph Ernst - Theater

Eharley ' s Tante .
Schwank in 3 Akten v. Srimäon Idoma » .

Vorher :

Die ewige Braut .
Liederspiel mit Tanz in l Akt von

V. Mannstädt und J. Kren .
In Scene gesetzt von std . Ernst

Anfang 7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung� _

National - Ttaeater .
Große Frankfnrterslraße 132 .

I « m letzten Male :

ver Tod als Eathe .
AusstattungS - Komödie in 5 Akten von
Ernst Blnkrne , mit theitweiser Be¬

nutzung einer Idee von A. Blanche .
Dekorationen von Mttller und Schäfer .

Beleuchtungseffekte vom Ober - Beleuchter
Collander . Maschinerien vom Theater¬
meister 0tte Weisse , Lichtbilder von

Ludwig Richter , nach Originalzeichnung
des Genremalers Karl Gerber . Die

lebenden Land - und Wafferthiere aus

dem Aquarien - Jnstitlit v. viie Prensse .

Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : Msx Sarnst

Staffenöffnung 6>/s Uhr . Ans . ?' / - Uhr .

Morgen : Aus vielseitiges Verlangen :
Die M« b » r . Schauspiel in 4 Akten
von '

ventral - Theater
Alte Ja bobstraste U r . 30 .

Emil Thomas a. C.
Ma Biilktrs . Zostsille Tora .

Zum 103 Male :

O. diese Derliiter !
Große Posse mit Gesang lind Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einodsdofer .

Circns Renz
Carlstrasse .

Dienstag , den 11 . Dezember er . ,
Abend « V/2 Uhr :

SßF " Auf vielfachen Wunsch : " Wl2

4. KoukmcltjMmchkW .
KUF " Wettstreit d. hervorragendsten

Künstler ». Künstlerinnen ; jede Nummer

doppelt besetzt . " MW U. a. d. ostpreuß .
Hengst Lloudel u. Idcnstre - TahleailT v.
60 Pferden , vorgef . vom Dir . Pr . Renz .
Llberator u. Coirnar , ger . v. b. Hrn .
Robert u. Ernst Renz . Konkurrenz -

schule , ger . v. Frau Renz - Stark und

Frl . Wally Renz . Doppel - Jonglerin
v. Miß Agnes u. Mr . Alfred . Doppel -
volfige von Mr . Passiv und Gustav .
Die Clowns Gebr . ViUand ic .

Zum Schluß :

Ija Ni En .
Neue Mnsifeinlagen , sensatio ». Tänze .

Mittwoch : Tjo Ni En .

_
Fr . Ren « , Kommissionsrath .

Circus G. Schumann .
Friedrich Karl - Üler .

Täglich Abend « V/2 Uhr ;

Texas Jack ' s American

Prairie Life - Show .
Illustrationen aus dem Amerikan .

Plantagen - und Prairieleben .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Salt iibD Vkreiaszimmer
■ » an 20 - 600 Personen . W >



Sozialdemokratischer Mahl verein

für den 4 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Jvei Versammlungen .
I . QoHit�vn Viertels

Am Dienstag , den II . Dezember , Abends 8 Uhr , im

Lokale des Herrn Ullrich , Waldemarstraßc Nr . 75 .

Tages - Ordnnng :
1. Vortrag des Genossen Schriftsteller ScKuI » über : „ Die häusliche

Erziehung im heutigen Klassenstaat " . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten .

WM " 2 . Stralauer Viertel : " WG
Am Dienstag , den II . Dezember , Abends 8 » Uhr , in

Albrecht ' s Salon , Memelerstr . « 7 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Stadtverordneten Genossen Si - uNn » . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes . — Gäste , Damen wie Herren , haben freien Zutritt .
Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

2S0I4 _ _ _ _ _ Der Vorstand .

» Weddwg .
Grosse sozialdemokratische

Partei -Versammlung
� für len 0. Berliiltt Reilhstags -Wllhlkreis �

am Donnerstag , den IS . Dezember , Abends 8 Uhr , bei

Reichert , Miillerftraße Nr . 7 .

Tages - Ordnung :
l . Die Bedeutung der Presse für das Proletariat . Referent Genosse

Ivl . Kiesel . 2. Diskussion . 3. Uebernehmen wir den Vertrieb des « Vor -
wärts " in eigene Regie ? 4. Verschiedenes .

297/6 Die Vrrtraurnsperson .

Arbeiter Kanger Knud
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den IS . Dezember , Vorm . präzise IS Uhr , im

Elysinm , Landsberger Allee 40 — 41 :

IM " Uebungsstunde
für sämmtliche Vereine . Geübt werden die Lieder : „ Bruderlied " , „ Arbeiter -
Vaterlandslied " und „ Der Völkerfrühling " . Dep Vorstand .

Im Ne�ensaale : Ausgabe der Noten vom neuen Bundeslied . D. O.

Münk berliner
Laut Beschluß der Versammlung vom 4. Dezember 1394 Freitag , den

14. Dezember 1894 , Abends 8Vs Uhr , im Lokale des Herrn Svkneillen ,
Annenstraße 16 :

IM Versammlung .
Tagesordnung :

l . Geschäftliches . 2. Vortrag des Herrn IKsnti ' ölt WMttivk über

„ Hans Sachs " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Gäste , besonders Damen , willkommen . 7IsI9

Am Dienstag , den II . Dezember , Abends von 8t/s Uhr ab , wird Kollege
S t ö tz e r zur Entgegennahme der Beiträge im Vereinslolal anwesend sein .

Es liegt im eigensten Interesse jeden Mitgliedes , jede Beitragsreste zu
vermeiden , da Unterstützungen nur bei vollgezahllen Beiträgen zur Auszahlung
gelangen können .

Donnerstag , den 27. Dezember 1894 ( dritter Feiertag ) , in Lollmieasl ' s
�ostsäleu , Alte Jakobsiraße 32 :

IM Weihnachtsfest .
Anfang 6 Uhr . Entree einschließlich Tanz 39 Pf .

Billets sind beim Kassirer Otto Meyer , Strelitzerslr . 23 . 4 Tr . ; Ver
walter Carl Slötzer , Waldemarstr . 65 , 2 Tr . ; und Dienstags und Sonnabends
Abends im Vereinslokal , Annen ftr . 16, zu haben .

Den Vorstand .

Arbeiter Ktldnngsschnie
In beiden Schulen alle Dienstag Abend 8>/o Uhr :

Uolksthümliche medicinische Vortrüge .
Südost : Waldemarstraße 14 : Herr Dr . Heymann .
Nordens Müllerstraße 179a : Herr Dr . Weyl .

LV Schüler werden dort aufgenommen . Schulgeld inkl . Mitgliedsbeitrag
per Monat 59 Pfennig . - HtZ

Gäste haben , soweit Platz , freien Zutritt .
52/3 Den Vonstand .

ArbeiterKildungsjchnle
( Nordschule ) , Müllerstr . 179 « .

Am Mittwoch , den IS . Dezember er . » Abends 8 " 2 Uhr ,

iftationaHokonomie . " " MZ
Vortrag vom Genossen Nicola� .

Wir bitten alle Mitglieder , bei diesem wichtigsten Lehrfach zahlreich
zu erscheinen . — Gäste haben freien Zutritt . 55jl4

Der Vorstand .

Achtung! Schuhmacher . Ächtung!
Mittwoch , IS . Dezember , Abends 8 Uhr ,

in „ B n st' S a l o n " , Groste Frankfnrterstraste Nr . 85 :

Große öffentliche Versammlung
aller in der Schnhiudustrie beschäftigten Personell , als :

Filzschuh - , Mechanische - , Schaft - und Schäfte - Arbeiter .
Tages - Ordnung :

I . Fortsetzung der Diskussion über die vorhergegangenen Streiks in
den Berliner Schuhfabriken . 2. Verschiedenes . — Zur Deckung der Unkosten
findet Tellersammlung statt . Um zahlreiches Erscheinen ersucht

157Sb Der Ginberufer : P . Hildebrand .

MM M in der MMindnßne beMigten Weiter
Kerlius und Almgegeud .

Heute , Dienstag , den It . Dezember , Abends 8�/2 Uhr :

Bezirks - VerstmtlW für Motibit nnd ChaMenbnrg
im Viletoria . Salon , perlebergerstraste 13 .

Tagesordnung :
I . Vortrag des Genossen A. Hoff mann über : „Sozialpolitik " :

Diskussion . 3. Die Lohnreduktionen bei Ludwig Löwe . Referent : Kollegi
O. N a e t h e r. 4. Aufnahme neuer Mitglieder , Verbandsangelegenhelten
und Verschiedene ? . _

Marge » Mittwoch , den IS . Dezember , Abends 8�/2 Uhr :

Branchen - Versammlung
der Fsmer, Kcrnmcher nnd aller in Gießereien besch. Weiter

bei Schneider , Aunenstratze 16 .
Tagesordnung :

I . Vortrag des Genossen Millarg über : „ Die wirthschastlichen
Umwälzungen und ihre Begleiterscheinungen . " 2. Diskussion . 3. Aufnahme
neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes und Verbandsangelegenheiten .

Um zahlreichen und pünktlichen Besuch obiger Versammlungen ersucht
193/13 Der Vorstand .

Achtung ! Rixdorf . Achtung !
Mittwoch , den 12. Dezember ct . , Abends 8 Uhr :

teijt iWWtItrsuillNg Itt Mahrer Sifiitiän . llri .
in Lokale des Herrn Kummer , Kerlinerstraste 136 ,

Tages - Ordnung :
I. Vortrag des Kollegen S i l b e r s ch in i d t . 2. Diskussion . 3. Ab -

rechniing des Vertraueiismaiines . 4. Verschiedenes .
Es ist eines jeden Kollegen Pflicht , in dieser Versammlung zu erscheinen .

1514b Der Kinheruter .

Auf S Mark Auf S Muri

1 Murk Rabatt ! � Mark Rabatt !

billig und gut ! billig und gut !

- er Honigkuchen - , Chocoladen - und Confitnren -
• VjyiBclÄj Fabrik , Dresdenerstr . 24 . Telephon IV , 1296 .

WflUljöfdler
S4 — Frlrdrichltrast » sS7 .

Komm andantrnstraste 67 .

Künsil . Zähne 2 M. Tollet , echmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 H. Reparat .
eotort . Theilzahlnng . ZahnarztWoäf , Leipzigeretr . 22 . Spr . 8 - 7ühr . [ 1475b

Achtung ! Achtung !

SÄkAr und Slhueidkrinuen
der gksammteu DonWious - DlMlhe !

t grolc öffiitl. Berstlminlnilgen.
f ) Am Dienstag , den II Dezember , Abends S' /z Uhr , bei

Reichert , Mailerstrasse 7 .

2 ) Am Mittwoch , den 12 . Dezember , Abends S1/ : Uhr , bei
Henke ( Renz * Ball - Salon ) , IWaunyn Strasse 27 .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :
Gedenken die Arbeiter und Arbeiterinnen der Konfektion in der bevor -

stehenden Saison mit Forderungen vorzugehen und wie sollen dieselben
lauten ? Referenten Kollegen Täterow und Pfeiffer .

Zu diesen Versammlungen werden alle in obengenannter Branche be -

schästiglen Arbeiter und Arbeiterinnen besonders eingeladen , da es endlich an
der Zeit ist , darüber klar zu werden , was wir zur Aufbesserung unserer Lage
zu thun gedenken . 219jl7

Die Ayitationskommission der Schneider nnd Schneiderinnen Berlins .

Damen - und Kinder - Mäntel - Fabrik
Hermann Hiller

i . Geschäft : Laildsbergerftr . 7 » , 2. Gesch . : Alexanderstr . I5 ,
3. Geschäft : Belle - Alliaucestr . SS .

Elegante Winter - Iaquets in allen Farben St . 4. 59 , 5,59 , 6, 7,59 —29 M.

„ Paletots . . . . . . . .12. 15, 18, 39 M

Elegante Plüsch - Jaqneis ohne Fehler Stuck 13,59 , 16 —24 M.

Prima Seal 24 . 27 . 33 - 49 M. 19941, '

Fraueu - Mäntel , Cape extra zu tragen 16 —13 , 29 , 24 M.

SfW Große Ansmahl in Seiden - Matelaste , Seidenplüsch , Cape - Mäntel w

Sloff - Räder in allen Farben von 12,50 —39 M. Prima wattirte Räder

in allen Farben 8 —25 M. Regenmäntel um zu räumen für jeden Preis .

Sumatra ,
deckt mit IVi Pfund , hell , brennt schneeweiß .
per Pfund 3,30 Mark , verkauft

'

Carl Roland , Mariannenstraße 23 .

MehB
1 Pfd . 1 1 Pf . . 1 Pfd . 13, 1 Pfd . 15, 1 Pfd . 18
5 „ 59 „ 5 „ 69,5 „ 79,5 „ 85
Gr . Rosinen 1 Pfd . 39 Pf . . Sultana -

Rosinen 1 Pfd . 25 Pf . . Korinthen 1 Pfd .
29 Pf . , 2 Psd . 35 Pf . , süße Mandeln
1 Pfd . 79 Pf . , Eitronat 1 Psd . 70 Pf . .

Zucker ff . und grob 2 Pfd . 45 Pf. ,
große Eier MdL 75 Pf . , feinste Butter
1 Pfd . 1. 99. 1,19 . 1,29 M. . B. Schmatz
Pfd . 59 Pf . , Erbsen , grüne 2 Pfd . 25 Pf . .
kleine 2 Pfd . 25 , gr . 2 Pfd . 25 . geschälte
2 Pfd . 35 Pf . , Linsen 1 Pfd . 19 Pf . .
mittel 2 Psd . 25 . große 2 Pfd . 35 Pf. ,

Bohnen 19 Pf . . IS Pf . pro Pfund .

Petroleum , der volle Liter 14 Pf .
Salon » - w „

Reu ! Rosenpetroleum , d. v. L 29Ps . Neu !
M. W. Walter ,

Hochmeisterstr . I, Ecke Wörtherstraße .

BierdNldi - ApMMt
Lager ßössiger Kahlettsiiitre

» n hrrabgrsthten Preisen [ 11381, '

H. ReinM ,
113 Brunnenstr . 113 .

UlHfAfilbt Kannen . Satten . Maße ,
iltltullUlHl , Siebe , Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

lordan , Kl . Markusstr . 28 .

Achtung !
Kahnersau , auch Theilzahl . , wöchentl .

1 M. , Gnckel , Lausitzer Pl. 2, Elsasser¬

straße 12.

ist durch alle Buchhandlungen in 2 Ausgaben zu beziehen und Zwar :
1. Vierte <Pracht - » AuSgabe [ 22. Aust . j mit zahlreichen historischen Abbildungen und

Karten in Farbendruck . Bornehin ausgesiattel in 19 elez . Original - Halbfranz »
Bände gebunden M. 102,75 . Auch broschiert in 79 Wochenlieferungen a 1 Ai .

II . Lriginal - BolkS - AilSgabe [ 23. Gesa » « Aust . j 19 Bände gebunden m schinucken

Original - Kaliko - Einbänden zu dem unglaublich billigen Preise von 38 M.
Unter Lerpflichinng zur Abnahme des Ganzen können auch beide Ausgabe « iu ein -

zelnen Bänden laut Prospekt nach und nach bezogen werden.
für ciss cleutsehe Volk

Bei dem Weltruf dieses klassischen Geschichtswerkes ist jedes W° ri der Empfehlung überflüssig : nur sei bemerkt , daß beide Ausgaben textlich

identisch sind sich nur in der Ausstattung unterscheiden und daß die Pracht - Ausgabe wegen ihrer Abbildungen und Karten einen höheren instruktiven

Wert hat , als die Volks - Ausgabe , die dieser Beigaben entbehrt . Verlag von LSwald Seehagen in Berlin L�V. ,

Weihnachts - Gescheuke .
Unter dem Tannenbaum empfehle ich

hochfeine Harzer Kanarieit - Rollcv
zu 6 M. 39 Pf . mit Porto und Ver -
packung . Weibchen jetzt 75 Pf . , von
Januar ab 1 M. Was nicht konvenirt
nehme zurück . Versandt nur per Nach -
nähme . Schutz vor Kälte und Nässe .
Anfragen mit Retourmarken an

L. Cr. Möller , Vogelzllchterei ,
Nordhausen a . H.

AM MM und all - 12421, '

mkm BaekzutdateB
liefert in anerkannt vor -

züglicherGüte jetzt ganz besond . preisw .
P . Herrguth ,

Berlin , Httllerstr . 180 ( Weddingplatz ) .
Wiedorverk . besond . Vorzugspreise .

Möbel gebrauchte , kauft
9 Bartsch , Schützenftr . 2.

auch stundenweise ,
. . . jr besorgt zuverlässig

Kölln , Saarbrückerstr . 7. 1598b

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern passend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 86 , pari .
Eingang vom Flur .

Roh - Tabak
Ad - Gpolime9

11 . GoUnowstraste 11 .

Knaben- Garderolien
für das Alter v. 2 —16 Jahr , empfiehlt
in größter Auswahl zu billigstenPreisen .

Flicken gratis .

V. kese » . 0 . as - 85 »>.

. 2 Min . v. Schlesischen Bahnhof .

thirmsllbrik F. Guttmann
Königstrasse 21 .

Lager eleganter Damen , u. Herren -
Regenschirme zu billigsten , festen
Preisen . 313b

Leüerhitlle ttttü Wstesabrik
Eugen Teichmann ,

70 Grüner Weg 70
zwischen Koppenstraße u. Küstrinerplatz .

Lager in sämmtl . Ober » und Unter »
leder zu den billigsten Preisen .

8pemIitUt : Sohlenansschnitt .

Gr . Lager in Wachstuchen
zu billigsten Fabrikpreisen .

Gangbares Restaurationsgeschäft
zu kaufen oder zu pachten gesucht . Off .

T. G. 22 Exp . d. Blattes . 12981 . '

SleilltKisÄoS » �
Gekauft werden stets jede Anzahl

weißer Mäuse , Tanzmäuse , Lachtanben .
Meerschweine , Kaninchen , alle Arten
Vögel und Tauben . 1519b

Redtmann , Madaistr . 2, Schi . Bhf .

Vereinszimmer
für 16 —29 Personen zu vergeben .
Ringfreies Bier ( Echt Culmbacher und
Hohen - Schönhauser ) . 1519b

Matschke , Andreasstr . 18.

Hoffmaun ' s Festsäle . Oranien -
' traste 186 . Sylvester - Abend , 5. u.

Januar 1395 noch frei . 1453b

C. Bolzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Lichteubergerstr . 16 .

Säle and Vereinszimmer von 29 bis
599 Personen . 8291, '

Arbeiter i « Zentrum k

Kollege Kar ! Hörschlein ,
101 Klosterstrasse 101

empfiehlt sein ringfreies Bier nebst
billigem Frühstücks - , Mittags - und

Abendtisch .

Möblirte Schlafstelle . bei Genossen
Holzmarktstr . 73 IV I. 266b

Arbeitsnmkt .
Vergolderinnen u. Belegerinnen

auf Barokleisten finden dauernde Be «
chäftigung bei Heidt u. Hossmann .

Slrelitz i. M. I213L '

MßklHmtttes - Wttter -
Ztreik !

Die Kollegen der Piano - Fabrik von
Görs & Kallmann

haben infolge Maßregelungen nnd
Lohnforderungen die Arbeit nieder »

gelegt Zuzug ist strengstens fern »
zuhalten . . � .
198/13 Die Lohnkonunission .

1 Tischlcrgeh - ) um Ausschneiden
von Goldleisten verl . Ruthenberg ' ,
Friedenstr . 19 . 1512b

'
jeetannucrtltctzet ilteeatieui ; I . Steel ( Emil Roland ) m JCttun . Drua und Verlag von Max Babing in - vKUii , o W. Jbeutgiuags s.

Bergolderinnen verl .
erg . Friedenstr . 19.

Ruthen -
1513b



2. Beilaae zum „ Vowarts " Berliner Bolksblatt .

Unter dem neuesten Kurs .
November .

1. Chemnitz . In der Venifungsinstanz der Weber Springer
aus Frankenberg 8 Wochen Gesäugnig wegen Beamten -

beleidigung und Widerslands gegen die Staatsgewalt .

m Leipzig . Genosse Riem , Redakleur der , . W» rzener Zei¬
tung " , wegen groben Unfug gleichfalls in der Berufungs -

instanz 10 Tage Hast .
m Leipzig . 3 Monate Gefängniß Genosse Güldenberg

in der ' Revisionsinstani wegen Beleidigung der Annen -
direktion in Erfurt .

„ Leipzig . In der Revisionsinsianz Genosse Leven aus
Gera wegen Paslorenbeleidigung zwei Monate Gesänpnif .

m Stuttgart . Wegen Ricklterbeleidigung die Genossen Eick -

Hof und Ag st er je 2 Monate Gefängniß . Ter Antrag
lautete aus je nur 500 Mark Geldstrafe .

t Weilburg . Gencsse Diener ans Frankfurt a. M. » nd
ein zweiler Genosse wegen groben Unfugs — Verbreitung
von Flugblättern am Sonntag Vormittag — je 10 M.

Geldstrafe .
3 . Rostock . Ter Redakteur der . . MciZlbg . Volks - Zeitung " .

Genosse Schlott mann von der Anklage derGendarmen -
Beleidigung sreigesprocken .

„ Tagegen erhielten in einer anderen Verhandlung : Genosse
Scbl ottmann 6 Wocken . Busch 14 Tage , Seß
3 Wcchcn 2 Tage und Kämpfer eine Zusatzslrase von
2 Monaten Zuchthaus wegen Beleidigung der Geistlichkeit
und des Güsuower Magistrats .

„ Nordhauseu . Wegen Beleidigung eines Lehrers Genosse
Hülle , Redakteur der „ Erfurter Tribüne " . SV Mar <

Geldstrafe .
5. Kassel . Die Genossen Huhn und John je 50 Mark

und Genosse Heddcrich 10 Mark Geldstrafe wegen Be -

le ' digung von Polizeibeamten .
m Brrola » . Die Aussuchung der Wohnung eines Genosse »

in Pöpelwitz , in welcher eine Versa » , mlung stallfinden
sollte , trug dem Genossen Kühn eine Verurlheilnng
ivegen Hausfriedensbruchs ein . Strafe ein Monat Ge -

fängniß .
m Leipzig . Genosse Stadthagen in der Revisions -

instanz ' wegen Bürgermeisterbeleidignng 100 M. Geldstrase .
6. Mainz . Wegen Preßbcleidignng Genofie Sprenger ,

Redakteur der „ Aiainzer Volks - Zeitung " 30 M. Geldstrafe .

„ Brandenburg . Roch einmal die Beleidigung des Generals

Kirchhof , die zwei Missethätern je 50 Mark Geldstrafe
eintrug .

„ Leipzig . 50 M. Geldstrafe Genosse Pollendcr in

seiner Eigenscbaft als Retnklcnr des „ Wähler " wegen Be -

leidigling der Frau eines Fabrikanten .
„ Altona . Wegen Vergehens gegen das Vereinsgeseh drei

Vorstandsmitglieder des Zenlralvereins der Fabrikarbeiter
je 20 M. Gekostrafe.

7. München . Der Redakteur des „ Süddeutschen Postillons " ,
Genosse Fuchs , wegen Vcrübung groben Unfugs 20 M.

Geldstrafe .

„ Lichtenstein . Genosse Hübner wegen Beleidigung eines
Schuldircktors und eines Lehrers 30 M. Geldstrase .

„ Pirna . Zwei Genossen je ein Monat Gesängniß wegen
Beleidigung eines Polizeiwachtmeisters .

„ Elberfeld . 3 Monate Gesängniß Genosse Lenz aus

Remscheid , wegen Beleidigung eines Gendarms .
8. Breslau . Ter Redakteur der „ Volksmacht " , Gencsse

S ch e b s . wegen Beleidigung des Richlerstandes 5 Monate

Gesängniß .
„ Dresden . Genosse Eichhorn wegen Beleidigung der

Polizeidirektion 14 Tage Gefängniß .
9. Neustadt O. - Schl . ' Von der Anklage , zwei Vergehe »

gegen das Vereinsgeseh begangen zu haben . Gen . N e ck e r

freigesprochen .
„ Peitz . Wegen Tragens sozialistischer Abzeichen vor Gericht

Genosse P c h o l d 10 M. Geldstrafe .
„ Turlach . 3 Monats Gesängniß Genosse Hosferberth

wegen Gotteslästerung .
„ Dresden . Steinmetz Sachse wegen Beamtenbeleidigung

1 Woche Geiängniß .

„ Ludwigshafen . Genosse H a u ck wegen Beleidigung eine ?

Bäckernieisters 30 M. Geldstrafe .

„ Leipzig . In der Revisionsinstanz , Genosse Fischer ,
wegen Beleidigung eines prinzlichen Ehepaares 5 Monate

Gefängniß .

„ Kiel . Wegen Lehrerbeleitigung die Genossen Rnmp
und B r e c o u r je 30 M. und Genosse Baak 10 M.

Geldstrafe .
10. Frankfurt a . M . Ter Redakteur der „ Volksstimme " ,

Genosse Schmidt , wegen Beleidigung zweier Schutzleute
in Hanau 100 M. Geldstrafe .

„ Spandau . 41 Arbeiter in der Berusungsinstanz je drei

Mark Geldstrafe wegen Tdeilnabme an einem polizeilich
nicht genehmigten öffentliche » Älufzug . — Maiausflug .

, Nürnberg . Genosse G r i l l e n b e r g e r wegen Be -

leidigung
'

des Magistrats 200 M. Geldstrase . Antrag
1 Monat Gesängniß .

., Erfurt . Wege » Beleidigung von Mitgliedern des Vereins

„Weberfrenndschast " in Blcicherode , Genosse Hülle ,
50 M. Gelbstrafe .

„ Dortmnnd . Sechs Genossen und ein Wirlh von der An -

klage der Ueberlretniig des Versammlungsgesetzes , auch in
2. Instanz sreigesprocken .

12. Lobeusteiu . 50 Mark Geldstrafe mußte Genosse Adler

wegen Beleidigung eines Buchdruckerei - BesitzerS zahlen .
13. Berlin . Wegen Uebertrelung des Versammlungsgesetzes

Genosse A u g u st i n 30 M. Geldstrase Tie Mitangeklagten
Genossen Löwenstein und Kelle wurden frei -

gesprochen . �
Dresden . Genosse Gradnauer wegen Beleidigung
der Militärbehörde 10 Monate Gefängniß . Genosse

Fischer wurde von der gleichen Anklage freigesprochen .
Ter Dritte im Bunde . Genosse Reichardt , wegen Ge -

meindsältesten - Beleidigung 3 Monate Gefängniß .
14. Zwickau . Wegen Theilnahme an einem unerlaubten

öffentlichen Aufzug Genosse Müller aus Wilkau 45 M.

Eeldnrafe .
IS . Elsterbcra . Sieben Vorstandsmitglieder des Arbeiter -

Vereins je 2 M. Geldstrafe wegen Veranstaltung einer

nicht angezeigte » öffentlichen Lustbarkeit .

,. Elberfeld . Ter Redakteur der „ Freien Presse " . Genosse

Linx weiler . wegen zweimaliger Beleidigung eines

Stadtverordneten 0 Monat » Gesängniß .

1». Berlin . Wegen Uebertretung des Vereinsgesetzes Genosse
Voglherr — � Halten einer Trauerrede — 20 M.
Geltstrafe . Ter erlassene Strafbesehl laulere auf 50 M.
Geldstrase .

„ Zwickau . 40 M. Geldstrafe der Arbeiter Kaiser ans
Pölbitz wegen Beleidigung des Vorstandes des dortigen
Militärvereins .

17 . Genosse Strunz , früherer Redakteur des Bergarbeiter -
Organs „ Glück aus " , wegen Beleidigung zweier Steiger
6 Monate Gesängniß . Wegen uuerlaubler Sammlung —
Unterstützung der Familie Sachse — Genosse H e r m a n n
Präger 50 M. Geldstrafe .

20 . Witten . Wegen groben Uusugs , Ausbringung eines Hochs
auf die Sozialdemokratie , Genosse K ö n i g , 10 M. Geld -
strafe .

Zwei Genossen wegen Beamtenbeleidigung 8 bez. 14 Tage
Gefängniß .

Ein Genosse wegen Richtanmeldung einer Versammlung
40 M. Geldstrase .

Genosse König von der Anklage der Beleidigung von
Polizeibcaiuten freigesprochen. Antrag ein Monat Ge -
fängniß .

Zwei Genossen wegen Haussriedensbruchs je 10 Tage
Gesängniß , dagegen von der Anklage wegen Majesläts -
beleidigung freigesprochen .

„ Dessau . Der Redakleur des „ Volksblatt " , Genosse Pens ,
wegen zweier Pußbeleidignngcn 10 und 80 Mark Gelb¬
strafe .

20 . Frankfurt a . O. 200 M. Geldstrase der Redakteur der
„ Vvlksstiminme " , Genosse Zappay , wegen lltichlcr -
beleidigung .

0 Frankfurt a . M. Die gleiche Strafe wegen des gleichen
Tclikls Genosse Hoch . Redakteur der dortigen „ Bolls -
slimme " .

22 . Düsseldorf . Von der Anklage , die Militärbehörden be-

lcidigt zu haben , Genosse Gewehr - Eiberseld freie
gesprochen .

0 Breslau . Ter Redakteur der „ Volksmacht " , Genosse
S ch e b s . 30 M. , und Genosse W > s k o t t aus Quaritz
20 M. Geldstrase wegen Beleidigung eines Hauptmanns .
Antrag 3 und 2 Monate Gefängniß .

0 Zw ' ckan . Wegen Saminelns zur Unterstützung der Familie
des Genossen Sachse , Genosse Schurer 30 M , und
die Genossen L ö f f l e r und John je 20 Dl . Geldstrase .

24 . Elberfeld . In Sacken des Barmer BinbopkotlS groben
Ui fug verübt zu haben , die Genossen Eberls 3 Wochen .
Haberland 1 Woche , Kühne 2 und L i » x w e i l e r
0 Wochen Haft .

0 Frankfurt a. M. Genosse Schmidt wegen Beleidigung
einer Gastwirlhin 100 M. Geldstrafe .

0 Kiel . Wegen Bürgermeister - Beleidigung der Genosse Uslar
ans Preetz 4 Woche » Gefängniß .

0 AngSburn . 20 Di . Geldstrase Genosse Breder wegen
Beleidigung eines Fabrikanten .

„ Stuttgart . Ter lliedakleur der „ Schwab . Tagwacht " ,
Genosse Geiger , wegen Fabrikauteii - Beleidigung 100 Dl .
Geldstrase .

„ Hamburg . Von der Anklage des Verstoßes gegen Z 110
des Sirafgesctzbiiches Frau Stein dach freigesprochen .

„ Tilsit . 30 Genossen wegen Uebertretung der öffentlichen
Ordnung je 5 Dl .

„ Dortmund . In der Berufungsinstanz Genosse B ö l g e r

wegen Beleidigung eines ullramonlanen Redakteurs 30 Dl .

Geldstrafe .
26 . 5löl ». Wegen Beleidigung eines Bahnbeaniten Genosse

o s r i ch t e r 40 Dl . Geldstrafe . Beantragt waren
00 Mark .

, Dresden . Redakteur der „ Sächsischen Arbeiler - Zeitung " ,
Genosse Reichardt , wegen Beleidigung des Grasen
Fabrice 100 M. Geldstrafe .

„ WilmcrSdorf . Von der Anklage der Beamtenbeleidigung
Genosse L ü ck freigesprochen . ivegen des gleichen Tciilis
Genosse Schmidt 100 M. Geldstrafe .

0 Frankfurt a . M . Genosse W. Schmidt , Redakleur
der „ VoUsstiimiie " , wegen Preßbeleidigung 200 M. Geld¬

strafe .
0 Apolda . Wegen nnerlaubien Truckschristen - Verkaufs

Genosse B ändert 5 Dt . Geldstrafe .

0 Bremen . Wegen Beleidigung ihres Berufsgenossen vom

„ Courier " Genosse Bruhns 150 M. und Genosse Rhein
30 M. Geldstrase .

„ DroSdcu . Genosse Reichard drei Wochen Haft wegen
Verübnng groben Unings , begangen bei dem Bieilrieg .

„ Meißen . Genosse Lire m wegen PreßbcleidigiiNg 50 M.
Gell strafe

27 . Gera . Wegen Beleidigung des Siadtralbs . Genosse
Bretschneider 1 Monat Gesängniß . In einem zweiten
Fall erfolgte Freisprechung .

0 Dresden . Je 20 Dt . Geldstrafe die Genossin Eick -
Horn , sowie die Genossen Eichhorn , llieichard
und H a r t m a n n wegen Singens des Sozialistenmarsches .
Die Beamten halten die Sänger mit den „ Lippen wackeln "

sehen .
In der Bmifungsinstanz Genosse R eichard wegen

Bcamlenbeleidigniig I Monat Gefängniß . Reichard war
in erster Instanz freigesprochen worden .

„ Elmöhoi « . Wegen Uebertretung der Sabbalhordnung
Genosse Krause 3 M. Geldstrafe .

0 Offrnbach . Der gtedakieur sowie der Verleger des

„ Abeiidblaltes " z » je 100 M. Geldstrafe wegen Beleivigung
eines Zeitungsverlegers .

L9. Rostock . Ein am Ausstand bctheiligter Töpfer 3 Tage
Gekänguiß , wegen Verstoßes gegen Z 153 der Gewerbe -

Ordiiiing .
30 . Erfurt . Genosse Hülle wegen Beamtenbeleidigung

5 Monate Gesängniß . — Derselbe in der zweiten Ver¬
handlung wegen Beleidigung des Stadtbauraths 120 M.
Geldstrafe . '

„ Verlin . Der Redakteur des „ Vorwärts " . Gen . P ö tz s ch.
wegen Beleidigung des Grase » Dobna - Lmick 100 Di . , und

wegen Schutzmanns beleidigung >00 M. Geldstrafe .

„ Genosse Schippe ! als Redakteur des „ Sozialdemokrat "
in der Ilevisionsinstanz wegen Richterbeleidigung 3 Monate

Gesängniß .

Jnsgesammt wurden erkannt auf 2 Monate ZnchthmiZ sals
Zllsatzftrafe , 6 Jahre 2 Monate 2 Wochen und 1 Tag Gefängniß ,
und 3355 M. Geldstrafe .

Der Pnrteivorstand .

Vevsammlunaen .
Allgemeine Ortö - Krankenkasse gewerblicher Slrbeite »

und Arbeiterinnen . Sehr zahlreich waren am 4. Dezember
die Mitglieder der Kasse zusanimenaekominen um Protest einzu »
legen gegen das Allenlat , welches die Mehrbeit des Vorstandes
aus die freie Arztwahl unternommen , indem sie einfach über die
Köpfe der Generalversammlung hinweg einen Verlrag mit einer
Anzahl Aerzte einging . Herr Aßniann machte als erster
llledner der Versammlung klar , daß das Defizit , welches
die Abrechnung dieses Jahr wiederum ergeben werde ,
nicht auf Konto der freien Arztwahl zu setzen sei ,
wie es so gern von feiten des Vorstandes gelban wird , fondern
lediglich in den wirthschaitlichen Verhältnissen degründet liege .
Die Ausgabe » der Kasse seien in den letzten vier Jahren rapid
gestiegen . Im Jabre 189l betrugen dieselben pro Kopf und Jahr
rund 19 M. , im Jahre 1892 20 M. , im Jahre tl893 . also noch
unter der Herrschaft des Gewerks - Krankeiivereins , 25 Dl. , und
im Jahre 1894 , soweit bis Oktober die Abrechnung vorliegt .
28,25 M. In der nun folgenden Diskussion geißelten säniint -
liche Redner in schärister Weise das Vorgehen des Vorstandes .
Pflicht der Delegirlen sei es , in der am 10. Dezember bei Fiebig
nattfindenden Generalversammlung den Vorstand zu beauftragen ,
den Vertrag mit dem Verein der frei gewäbte » Kassenärzte zu
erneuern ; zede andere Abmachung sei hinfällig . Die Herren
Dr . Munter und Dr . Mugdan legten dann noch das neue System
der 140 Aerzte klar . In Wirklichkeit meinte Herr Dr . Mugdan ,
hätten sich nicht 140 . sondern kaum 70 Aerzle gesunden , welche
auf die Verträge mit dem Vorstand eingegangen seien . Unter
diesen befinden sich die ausgesprochensten Vertreter des Zwangs -
arzl - Systcms , die Vertrauensärzte der Berufsgenossenschaiien und
der Unsallversicherung . Es wurde sodann eine Kommission von
nenn Personen gewählt , welche noch eine kräftige Agitation zu
entsallen hat .

Fiiuf öffentliche Protestversammlnugeu von Mitgliedern
der Allgemeinen Oris - Krankenkasse gewerblicher Arbeiter und Ar «
beiterinuen tagten gleichzeitig am 9. Dezember in verschiedenen
Stadtgegenden nnt der gleichlnulenden Tagesordnung : „ Wie
stellen sich die Mitglieder der Allgemeinen Orts - Krankenkasse
gewerblicher Arbeiter und Arbeilerinne » zu dem brutalen Vor »
gehen des Vorstandes in betreff Abschaffung der freien Aerzle -
wohl ? " Den Aussührnngen der Reserenten ( Mitgliedern der
Kommission für Einführung freier Aerziewahl ) lag ein an die
am nächsten Sonnlag lagende Generalversammlung zu richtender
Protrst zu Grunde , für welchen noch möglichst agitirl werden soll
und Unterschriften zu sammeln sind . Die unlerschriebenen Protesl -
bogcn sind bis zum Mittwoch Zlbend an bestimmte Sammelstellen ein -

znliefcrn . Ter Protest richtet sich gegen die Handlung des Vor «
standes , daß derselbe über die 5iöpfe der Delegirlen den Verlrag
mit dem Verein frei gewählter Kassenärzte ausgehoben und dafür
mit anderen Aerzte » einen Verlrag abgeschlossen habe , wodurch
die beschlossene freie Arztwahl illusoriscy gemachl werde . Uebcr
die diesbezüglichen Verbandlnngen wurde das „ Amlsgeheiinniß "
prollainirt und den enizelnen Mitgliedern Elillschweige » ans -
erlegt . Auch hiergegen wendet sich der Protest , wie auch gegen
die Aushebung der sreien Arztwahl und verlangt , den Vorstand
seines Amtes zu entheben . Die Debatten gestalteten sich
sehr lebhast » nd erstreckten sich ans die ganzen internen

Kassenvethällinsse . Vornehmlich wurde daraus hingewiesen ,
daß die „freie Arztwabl " des Voistandes darin bestehen soll , daß
er den ober 40 000 Kassenmirgliedcrn 140 Kassenärzte zur Ver -

sügung stelle » will . Diese Herren seien ausgesprochene Gegner
der freien Arztwahl , langjährige Angehörige des Gewerks - Kranken -
Vereins , Vertrauensärzte von Bernssgenossensckaslen zc. Dieses
System würde sich naturgemäß sehr bald wieder zu dem alten

Zwangssystem ausbilden . Es könne nicht ausbleiben , daß Berlin
in Bezirke cingelheilt und die Kranken zu ihrem jeweiligen Bezirks -
arzt konnnandirt werden . Nickt die freie Arztwahl habe der

Kasse nach dreivierteljährigcr Dauer die besiehcnden finanziellen
Sä wierigkeiien kerciiel , sondern die allgemeinen wirlhickast -
liche » Vcrhällnisse . Ratnrgemäß sei das System der freien Arzt -
wähl etwas lhenrer , da bessere Arbeit auch besser bezahlt werde .

Zwar wurde von verschiedenen Seilen versucht , das Vorgehen
tes Vorstandes zu rechtfertigen , doch gelangte in allen Ver -

sammlungen fast einstimmig folgende Resolution zur Annahme :
„ Die unterzeichneten Vertreter der Allgemeinen Orts - llranken -

lasse der gewerblichen Arbeiter und Arbeiterinnen zu Berlin er -
beben gegen die Geschäslssührung des Vorstandes dieser Kasse
Beschwerde und beantragen : Dieselbe aus Grund des § 52 des

Kasscnstatuls in der Generalversammlung am 10. Dezember 1394

zu verhandeln . "
Tie Beschwerde gründet sich darauf , daß I . der Vorstand

entgegen dem 8 46 des Statuts den Beschluß der General -

Versammlung vom Seplember 1894 nickt ausgeführt hai,� indem

er den Verlrag mit dem Verein der frei gewäkllen Kassenärzte
nicht erneuerte , obwohl dieser Verein den von der freie » Ver »

einignng Berliner Krankenkasse » mit freier Sirztwahl stipulirien
Vertrag angenommen hat ; 2. daß der Vorstand snr seine satzungs -
widrigen Maßnahmen Amlsverschwiegenheit prollainirt hat und

auf diese Weise die Kassenmitglieder verhtndale , rechlzeilig ibre

gefährdeten Mchre wahrzunehmen . Berlin , 7. Dezember 1894 .

( Folgen Unterschriften . )
Die Sammelstellen werde » seitens der Kommission noch be-

kannl gegeben werden .

Eine gut besuchte Vcrsainuilnng des FachvercinS
der Lederarbeiter lagie am 4. Dezember . Die Versamm -
lmig beschäftigte sich in vorrviegender Weise mit dem Ausbau der

Organisation . Die Mitglieder S ch u l tz und F r e t r e r befür «
worteten bierbci , die Frauen in die Organisation aufzunehmen .
Sämmtliche Redner stimmte » diese » Aussübrungen zu und wurde

demgemäß beschlossen . Zum 2. Punkt der Tagesordnung lheilt »
der Vorsitzende mir , daß die vom Fachverein der Saitler geliehene
Bibliothek zum 1. Januar 1895 gekündigt worden ist . — Am

1l . Dezember findet eine öffentliche Versammlung in dem Lokal

vo » Henke , Naunynstr . 27 , statt , auf welche die Kollegen ganz
besonc ers aufmerksam gemacht werden . Flugblätter zur Agitation
sind zu haben beim Kollege » Voigt ; , Naunynstr . 65 .

FriedrichShagen . Am Sonntag , den 25 . November , fand
hier eine öffentliche Versammlung der Maler und Anstreicher
statt , in der G. Link ( Berlin ) über den Werth » nd Rliye » der

Gewerksckastsorgauisationen sprach . In der Diskussion sprachen
Buscholvt , Tornow und Guretzki im Sinne des Siefereme » und

empfahlen den Kollegen , sich als Zahlstelle der Filiale Berlin I

anzuschließen . Nach einer längeren Diskussion gclangie ein An -

trag , der diesem Vorschlage entspricht , zur Annahme und wurde

hierauf der Kollege Schichong als Hilfskassirer gewählt . Das
Kassenlokal befindet sich bei Lerck , Scharnivebcrstr . 75. Kassen -
stunden Sonntags von 10 bis 12 Uhr .



Bestes 253M

Weihnachts - Geschenk .
Absatz in 5 Jahre »

über

200000 Expl .
Fast jrdc Kraukhrit hritt :

SSI
üas neue

h ' atnrheilvertahreu .
prämiirt . U>üvers . - Ler der Natur -
Heilkunde einschl . Kneippkur ,
Heilmagnetismus Zc. zc. Lilte Aufl .
1800 Seit . 850 Abbild . Preis
gebd . 8, — M. Tausende von
Älerzten aufgegebene Kranke ivur -
den dadurch noch gerettet . Zu
bez . durch Bilz , Verlag Dresden -
Radebeul u. jede Buchhandlung .

Wie schafft man

bessere Zeiten ?

Mo, , f Gross . Anfselieu \ T01 , f
iveil . erreg schritt ,
170 S. Preis 50 Ps Auch i. Briefm .
Silz , Verlag Dresden - Radeheul .

Möbel -
Gelegenheitskanf

zu anhergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiberspinden u. Vertikoms 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas . Bettstellen mit
Malratze 20 M. ; Waschloiletten , Küchen -
spinde », Kommoden I2M . ; Stühle 3M . ;
Sophatische 0 M. ; Sänlen - Trumeaux
05 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets . Silber -

schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre , Zylinder - Bureanx , Spiegel
( rvenig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
»Verden bis Januar kostenfrei aufbe -
wahrt , transportirt und aufgestellt .

ScKUt - e « n » ti - . 2 , Möbelfabrik .

5OOO
Damen -

Winter Jaqnets
eigener Fabrik , neueste Faxens ,

enorm billig .

Stolf - Japets fS
neuesten Farben und Stoffen , g M. ,
10 M. . 12 M . 15 M.

Plüsch - Jaqnets in5"Jonngutn
25 , 30 , 35 , 40 Mark .

ßnlf Tanp letzte Neuheit in
V01I tape leichten , warmen
Stoffen . Große Farbenauswahl ,
7,50 . 9, 12. 15 Mark .

Stoffen , bequemer Frauen - Umhang
15, 20 . 25 Mark .

Plüsch - Gapes so , 40 , 50 M.

Lange Winter - Paletots
echt Cover Coating , Eskimo und
Double 20 , 25 , 30 Mark .

Winter Pelerinen Mäntel
für Frauen , leicht und wann ,
20 . 25 . 30 . 35 Mark . -

Wattirte Räder - und

Abend - Mäntel

grosses Lager in allen
neuen Farben u . Fapons
mit den neuesten Peiz -

arten garnirt
10, 12, 15, 20 , 30 , 40 Mark .

Regen - Mäntel
Saison , so lange der Vorralh reicht
zu halben Preisen , sehr geeignet für
Weihnachts - Gcschenke .

S Jaquets 5 «. 6 « fc

früherer Preis 20 bis 30 Mk .

Mäntel - Fabrik

iSielmann &Rosenbergf
Serliu , Koinniandantrnstr . ,

Ecke Lindenstraße .
. . .

. . . . . .. . . . . . .

.

. . . . . . . .

Mohtalmk .
Grösste Auswahl ! Billigste Preise

Reichhaltiges Lager i »

Formen , Roelctayons .

Eemried kranek .
185 Brunnen - Straße 185 .

Oöltöl gebraucht , knifft Möbel -

jtraße 13.
Handlung Roseuthaler -

An unsere Knuden

9
Ä

die ergebene Mitlheiluug , daß wir den

Alleinverkauf d. Gesammterzeugnisses in

Amerika! ! . Nengolki-Uhrell
übernommen haben . Tie am - rik .
Ucugold - UIirrn sind dem Aussehen
nach von echtem Golde nicht zu unter¬
scheiden und behalten dieses goldähn -
liche Aussehen für immer , wofür wir
die weitgehendste Garantie bieten , indem

Neugold eine eigene Metalllcgiruug ist .
Die Nengold - Uhren haben ein sehr
gutes , verläßliches , genau regulirtes und
erprobtes Werk und leisten wir für jede
Uhr drei Jahre schriftliche Garantie .

Tie Ausführung ist reizend , elegant .
glatt oder kunstvoll guillochirt , genau
so sorgfältig wie bei goldene » Uhren .

Preis per Stück mit ll Neugold - Deckeln .
offenem Zifferblatt , M. la . OO, mit
drei Neugold - Deckeln ( Sprungdeckel -
Savonnelte ) M . 20,00 . Damrn -
Utzron mit 3 Neugold - Dcckeln ( Sprung -
beckel - Savonnette ) M. 21 . 00 , llru -

gold Zlhikcttr » i. modernsten Fa ? ons
für Herren und Damen M. 5,00 und

�,00 , Neugold - Ringe jür Herren und
Damen M. 3 . 50 .

Unsere Neugold - Uhren sind mit dem ,
gleichviel unter welchen Namen aus -

gebotenen Uhren nicht zu vergleichen und
nur echt , wenn sie mit unserem Garantie -

Schein und der gesetzlich eingetragenen

Schutzmarke jNeu�old | versehen sind .

An unsere bekannten Kunden macheu
wir gern Ansichtssendungen ! an unbe -
kannte Besteller versenden wir nur gegen
Nachnahme oder vorherige Einsendung
des Betrages , verpflichten uns aber bei
Nichtkonvenienz , den vollen Betrag ohne
Anstand zurückzuzahlen , so daß der

Empfänger keinerlei Risiko hat .
Weilinaäitvbcftrllunse » erbitten

wir uns baldigst , um dieselben bei der

kolossalen Nachfrage rechtzeitig aus -

suhren zu können .
Feitb ' s Neuheiten • Vertrieb

jprreörn - A. , Pirnaischesiraße Nr . 34.

Kcrlin C. , Slralauerstraße Nr . 41 .
Bei gef . Bestellung bitten wir , sick

auf dieses Blatt zu beziehen . 34/11

Nok - l ' sbslc
A. Goldschmidt , 4435L*|

am hiesigen Plaue wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie ihr sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtlime rm Handel
besiudl . Rootadake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

jOraiiienburgerstr . L

Wegeillieitckus
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir , 59 , vorn I. , sollen über
IVO Wirihschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene n. neue Möbel

spottbillig verkausl werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 . 200 —1000 M.

Theilzahlung gestartet . Beanilen ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sopdas ld M. ,
Bettstellen mit Sprnngfeder - Matratzen
18, Nubbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , Hochseine Muschelkeiderspinden
40 , Plüschgarnituren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Dameuschreibtische 30 ,

Cylinderbureaus , Schreibselretäre 15

Mark , Garderobcnspindcn , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betleu , Coulissentische , alles spolt -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be -

sichtigen n. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeuge » . Geknusle Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen . Stores , weiß und
creme . Große Ausivahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . z . den billigst . Fabrikpreisen .
E. Knape aus Eutscb i. Sachsen

Berlin N. , 53iiimicnftv . 2i , pk.

W. Flade ,
113 Brunnenstraße 113

Uhren , Ketten , Gold - nnd

Silherwaaren . iiaoi /

Reparatur - Werkstatt .

Göbel &Reinecke
L Clawacu CI & A A�,Einzelverk. z. Fabrikpreisen .

Verkaufs Kelle » direkt in der Fabrik " WIB
Stallschreiber - Strasse No 50 51 , I ( Ecke Alexandrinenstraße ) und

lerusalerner - Strasse LS ( Laden , an der Kirche ) .
Sämmtliche Waaren sind aus besten Winlersellen unter unserer eigenen

fachmännischen Leitung hergestellt . Telephon Amt IV 9790 .

Haus - nnd Wchengeräthe
ÜPHIIL . ICHEBS

Nr. 42 Grüiier Weg. Serlin 0. CröüerWeg Nr. 42.
Als praktische und nützliche Weihnachtsgeschenke empfehle :

c Flrii ' chhack - und Alringmafchiur » , Ärotschnride - und Leibe -
z Maschiueu , Änchenmaage » , Schirmständer . Gfenvorsetzer ,
s Kupfer - u . Mefstngkrstel , Aaiffsapotheke » , Gewürztchränkc ,
* Servirbrctter mit u . ohne Einlage . Ilichelplattirte Katfer -
L n. Etzeeferviee Therkestrl i » Zlichel «. Emaille . Zliikelplatt .
- Tablettes u. Ärotkörbe . Schlitten - u. Schlittschuhe . Kinder -
. Hobelbänke , Lanbsägekästen , Solinger Stahlmaareu .

I Reu ! Der Weihnachtsmann . Reu !
- Veihnachtsbanmtuss mit Vasserbehälter , 10 Nile schver , vermeidet

dasvmiallen des Baumes , d. Fenersgeiahr fow . das Abiallen der Nadeln .

Neu ! WeihNchtsliailiil -ZlljrlüibltlliHttr! Neu !
s Kochmsschineu , Werh�engkasten , Zinnsoldaten .

Lmsillswsunen �u �sbnihpnsisen .

&

Halb und Halb.
ßfiampemf
Pomeranzen

Feinsle

pagnerFlasche

h allen Celoolalwaaceoisni/Iuiigen

Likormiscfiiuig

_Markt25
Carl Mampe

. Ukörtubrik Bßrüo . N,2S

Trannuge :
1 2 Dukaten 21 U.

HasgMSt Schulze

Q Goldarbeiter QC
��1 Tr . Kommandantenstr . z Tr .

| massiv gold . Ringe , Ketten , Armbänder , I

Kröche , Ghrringe , Granaten , Korallen . |
Bitte aut Hins - 1
No. zu achten .

Knufen Sic keine Pelzwaaren
ehe Tie sich von den wirklichen Fabrikpreisen überzeugt habe » bei

V. Uurdteils , Kerlin 0. , Holzullirktßrche Nr. (iö.
Eingang vom Flur .

' SfW Versandt nach ausserhalb gegen Nachnahme ,

Wege « Oinbau »�. « Geschäftsräume
. . meines seil 21 Jahren be-

gelangen die stehenden Waarenlagers :

Teppiche ! Fertige Wäsche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Feinenwaaren !

" p�ooü ' - um" Rusvevkauf .
Am Stadt - « PFfe bh Am Stadt¬

bahnhof Fff _ £? ' v S ' ® bahnhof
Börse . w B Ctj ® u sLs H H ffl H Börse .

4. Hackesclier Markt 4.

_ Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Hum
anerkannt gut , Literflasche ü 1,10 , 1,60 , 2,10 . bei 5 Flasche » ü 10 Ps . billiger .
GlUbweln - Extralct , hochfein , Literflasche 1 LO , 5 Liter 5,50 .
Echt Stonsdorfer Likör a Liter 1,20 , 5 Liter 5,50 , 10 Liter 10, —.
Jngbcr . Likör , mage » stärkend , Literflasche ü 1,10 , 1,00 , 2, —.
H! mbeer » lt ! rsch - lohannlsbeersaft , vorzügl . , Literflasche a 1,00 .

Eugen Neumann & Co . , Oa , Belle - Allianceplatz Oa .
81 , Neue Fricdrichstr . 81 . S, Oranienstr S. _ _ 20 , GeulHinerstr 20 .

Caesar üelibraan
Keipzigerstr . 47 „ S. « " . )

empfichlt gröhtc Auswahl reell und bittig
bestehrud in

vroncevsktren ,

echt engl , �iteniäevaaren ,

heäervasren .

Weihnschtsgeschenhen

Gelegenheitsgeschenhen
UoclHeitsgeschenhen

SBSBM Ausstellung von Puppen und Spielwaaren . — rm

5fW Berichtigung der 8 Schaufruster sehr lohnend » die der

Lokalitäten Jedem gestattet , ohne jeden Kaufzwaag .

In allen Abtheilungen sind die Preise auf jedem
Gegenstand deutlich sichtbar vermerkt .

3ii WtljWWgeMtil
für Kinder von 7- 14 Jahren eignet
sich hervorragend :

Mlirchkuliilch
für die Kinder des Proletariats .

16V Seiten mit 5 Bnntbilder » .

elegant gebunden Preis 1 Mark .

Zu beziehen durch alle Partei -
Buchhandlungen , Kolporteure und

Zeitung - - Spediteure , sowie vom
Berlag�llans Baabe , City - Paffage .

Möbel -
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleuten : c. im Möbel -
speicher , 867L "
Rosenthaler - Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außcrgewöhn -
lich billige » Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 15 ,
Bettstellen mit Matratzen 13 Mark ,
Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garitiluren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische . Schreibsekretäre , Büffets . Kou -

liffcntische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekauite Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April kostenfre
lagern und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

I »

Kok »

Tabaken
und Utensilien �

Cisjarren - Fab pikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Möller
Berlin

ZM - Alexanderstr . 22 .

Streng reelle Bedienung .

� Creditge Währung
nach Uebereiukuiift ! ! |
Ein Jeder mache den Versuch .

AI »

praWe WeihilllAs -kesjeiike
empfehle ich

tvollene Strickjnchrn in allen Preisen ,
Trikotagen für Herren und Damen .
Leibwäsche und Settwäschr ,
Strumpfe , Korsets , Kravalten ,

Kragen , Manschellen , Oberhemden .
Bes . empsehlcnsw . gegen Schveissliiss «

Landwolle ,
garautirt nicht einlaufend . 1210I - *

Richard Stock ,
Ivrangelstr . 119 .

Tausend Damen
Abeudmäntel auf Seide wattirt 8,00 bis
>5. 00 , hochelegant mit langem echten
Pelzshawl 20 —30 . Neueste Winter -

jaquets - Mäutel mit abnehmbarem Cape
6 —20 . Seidenseal - Plüschjaquets mit
kleinen unscheinbaren Webesehlern 15
bis 4V ( Regenmäntel , um zu räumen ,
5 —15 ) Fandobcrgerstr . 48 . 1 Tr .

Älauaasion Kanarienroller , in « und

�?llllllljlilll , ausländische Sing » und

Ziervögel . Vogelkäfige , große Auswahl .
bill . E. Schnelle , Polsdainerstr . 129 .
Ecke EichHvrnslraße . _

f ■ Als anerkannt reelle und �

billigste Einhanks - Quelle des
Süd - Ostens für

Oold - , Silber - , !
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene n. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

37 37

Pfund Albrecht ' s

Bäckerei ,
liefert Wraugel - Strasse 3

Langestr . 26 , Falkens teinstr . 2S

e
Sophastoff - IH�
in Rips , Damast . Erepe , Fantastr ,
Gobelin , Rliifch nnd bunten

zUorqnrts spottbillig !
Droben franko ! 51501 . '

saust Ufern , »S«' / . ' #.
158 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dirrl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , S�V. , Beuthstraße 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

